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Sadak und Kalasrade 


Der Nachruhm Sadaks lebt nod in der 
Ebene von Erivan 1) fort, wo er den mäch— 
tigen Bogen fpannte und die Feinde feines 
Glaubens über die Falten Gebirge des Nor⸗ 
dens vertrieb. 
Als Amurath der Erde don Frieden wie- 
der ſchenkte, zog fih Sadak mit feiner zärte | 
üch geliebten Kalasrade, in den Pallaſt / ſei⸗ 
ner Vorfahren zurück, der an dem Ufer der 
- Nleerenge von Konftantinopel lag und dem 
Auge eine der lachendſten Ausfichten darbot. 
Gadaf, obgleihy wild und ſtürmiſch im 
Selde, war fanft und liebenswürdig in feis 
ner glüdlihen Abgeſchiedenheit, wo die Blür 





3) Erivan die Hauptſtadt in Armenien in Weſt⸗ 
perjien. 
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then der Eindildungsfraft und zärtlihe Ge: 
fühle über die Eöftlichften‘ Gaben der freige- 
bigen Natur den Borzug behaupteten. 

Sadaks Pallaſt ftand auf einer weit aus» 
gedehnten Terroffe, von wo aus man das 
Meer und die gegenüberftehenden Ufer von 
Europa überſchauen konnte — ein langer 
und anmuthiger Hain ſchloß ihn ein von 
hinten; und auf jeder Seite gaben Hügel 
und Thaler der laͤndlichen Scene die reizend⸗ 
fte Ntannigfaltigfeit. Ä 

Die Gärten des Pallaftes gewährten, ob: 
gleich alles wild und ohne Ordnung durdy: 
einander wuchs, dennoch ‘den angenehmften 

Aufenthalt, und Sadak genog in ihrer Mitte . 

Bergnügungen, die die glänzendfte Pracht 
‚des Ottomannifhen Hofes zu geben nit 
vermochte. 

Und — was das Glück ſeines irrdiſchen 
Paradieſes nicht wenig erhöhte — ſeine holde 
Gattin hatte ihn mit einer zahlreichen Nach⸗ 
kommenſchaft geſegnet; und wenn Sadak 

und Kalasrade unter dem chatten hoher 
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Sichten faßen, ſcherzten und fprangen ihre 
Kinder auf der Ebene um fie herum. 

Der Geift ihres. Vaters regte ſich in den 
lebhaften Wertlämpfen feiner Göhne, und 
die mütterlihe Zärtlichkeit war den Bangen - 
der Töchter Kalasraden’s eingedrüdk. 

Das glüdlihe Paar fah ihre eigenen 
Tugenden in einem fhönen Bilde von ihren 
Kindern wie von einem hellen Spiegel zu: 
rüdftrahlen, und Sadak, der diefen reigens 
den Aufenthale durch die Mühfeligkeiten des 
Krieges erworben hatte, war entſchloſſen den 
Reft feiner Lage der Erziehung und Ausbil: 
dung feiner. fhönen Gprößlinge zu widmen. 

Kalasrade, deren Reige durch das Alter 
noch gar nicht geſchwächt waren, hegte Feis 
nen Wunſch, in den ihr edler Sadak nicht 
eingeſchloſſen war, all' ihre Freude lief in 
GSadak wie in einen Mittelpunkt zuſammen; 
ihr Herz ſchlug nur dann froh, wenn Ga: 
dat erſchien, und ihre Seele, unruhig, wenn - 
er nur einen Augenblid abweſend war, fehnte 
fi ängftlih nad Sadak ihrem Herrn zus 
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rüd. Die Liebe Sadaks glich der Zaͤrtlich⸗ 
keit feiner Befiehten, jede Stunde blickte er 
mie immer ueuem Entzücken auf ihre Reige 


herab; Feine als Kalasrade war der Gegen: . - 


fland feiner Gedanken; nur fie genoß unge: 
theilt feine Zuneigung. | 

Die Zeit, melde die wilden Ausbrüche 
der Wolluſt ſchwächt, verftäckte die heilige 
Slamme ihrer Liebe, und ihr einfiedlerifches 
Leben nahm um fo mehr an Neig zu, je 
mehr fie Die Reinheit feiner Freuden kennen 
lernten. Indeſſen ließ ſich Sadak von die 
ſen ſühen Freuden nicht ganz beſtricken; ſei⸗ 
ne Sahne forderten feing Gegenwart auf der 
Jagd: er führte fie an zu männlichen Ber: 
gnügungen, und lehrte ihre noch ungeübten 
Arme die Waffen geſchickt gebrauchen. 

Ihrem Bater Sadak folgten feine vier 
Söhne täglih in die Ebenen von Rezeb, 
mo fie um die Wette liefen und ihre Pfeile 
nad) einem entfernten Ziele abfchoßen. 

»O mein Bater! fagte Kodan, der älte 
fie feiner Göhne, als fie zufammen auf der 
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Ebene marın, ma Gadaf im Begriff: fand 
den Bogen zu fpannen, eine ſchwarze Wolfe 
fleige aus dem Wäldchen in Pie Höhe und 
Seuerflammen breigen auf allen Seiten her» 
aus!« 
Sadak wandte fi alsbald mit feinen 
Dliden nad) dem Gehölze hin, welches ſei⸗ 
nen Pallaſt befhügte, und fah die Funken 
und die Flammen über die Gipfel der Baur 
me emporfteigen. 

»Meine Kinder, fagte. Sadak, mit einer 
feften Enefihloffenheit, färchtet euch nicht, 
fegee eure Spiele auf der Ebene fort, big 
ih zurüd komme: id) will vier Sflaven 
bey euch zurüdlaffen,: die übrigen follen eu: 
rem Vater in diefen brennenden Wald folr 
gen.« 

Obgleich Sadak feine Kinder nicht in 
Schrecken fegen wollte, fp fahe er do nur 
gar zu Bar, was für ein großes Unglũck 
ihn befallen hatte. Sein Pallaſt ſtand in 
Flammen, und der ſeiner Beſinnungskraft 
faſt ganz beraubte Gatte eilte mit ſeinen 
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Sklaven, feine geliebte Stalasrade und ihre 
Töchter zu retten. 

Sadak erreichte zuerft den brennenden 
Pallaft. Die Sklaven des Haufes, bey dem 

⸗Anblick des Feuers von Schrecken befallen, 

waren ins Gehötke geflohen, von mo fie 
Sadak mit gebieterifher Stimme zurüdrief 
und fragte, ob Kalasrade und ihre Kleinen 
gereitet wären. 
Da er fahe, wie Beflürzt und blaß fie 
diefe Srage machte, rannte er mie ein Un: 
finniger nach der Bohnung feines zärtlihen 
Weibes, welche in einem der inneren Höfe 
lag; und als er ſich mitten durch die. vers 
zehrenden Flammen einen Weg gebahne 
hatte, Eam er an Kräften gang erfhöpfe in’ 
den Wohnzimmern der Kalasrade an. 

»Kalasrade! rief Sadak, meine liebe Ka: 
lostade, wo bilt du?« — Kalascade ants 
wortete nicht. 

Sadak "tief immer lauter: »Slalasrade!.. 
meine liebe Salasrade, wo bift du?« — Kas 

- Tastade antwortete nicht. 
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Eadak, obgleich ganz beſtürzt, Daß er 
feine zärtlihe Gattinn nit fand,’ ducch⸗ 
fuchte nichts defto weniger jeden Winkel des 
Harems, bis er in das: Zimmer feiner dren 
Töchter Fam, welde mit ihren Sklavinnen 
Hingefunfen waren und jeden Augenblick 
befücdhteten von den Flammen verzehte zu 
werden. J 

»Stehet auf, meine Kinder, ſagte Gar 
daf, und faffee Muth bey der Gegenwart 
eures Baters: aber mo ift eure Mutter? wo 
ift meine liebe Kalasrade? 

»Ach! verlegten die-Kinder, wir wiſſen 
es nicht; einige Sklaven riſſen unfere zärt⸗ 
liche Mutter aus ihrem Wohnzimmer, als 
fie uns zu Hülfe eilen wollte.« ' 

»Dann, gab Sadak zur Antwort, gehee 
es ihr ‚wohl, gepriefen fen der Prophet! 
Aber kommt, meine Töchter, fuhr der Vater 
fore, ihre dürfe keinen Augenblick zögern, 
denn die Slammen umraufden uns fon? 
fommt, meine Kinder, auf meine Arme, idy 
will euch durdy die Slammen tragen; aber 
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zuvar wollen wir ins Badewaſſer tauchen, 
damit das Feuer nicht ſobald Gewalt über 
unfere Kleides ausübe,« Ä 

Als fie nun bey den Srauenzimmerbädern 
vorbey gingen, tauchten fie in das Beden 
und die Sklaven folgten dem Benfpiele ih» 
res Herrn. Wie Sadak an den Eingang 
kam, wo die Flammen tobten, ergriff er 
ganz entfſhloſſen feine beiden älteſten Töch⸗ 
ter und trug ſie durch das Feuer; darauf 
kehrte er zurüd und ſagte, ich will entwe—⸗ 
der meine jüngſte retten, oder mit ihr zus 
glei umkommen. u 
' Die jüngfte war vor Furcht in Ohnmacht 
gefallen, fabald als ihr Bater fie verlaffen 
hatte, und Sadak fand fie hingeftcede auf 
dem Soden, aber mit wenigen Zeichen von 
geben. 

Alle Sklavinnen waren, dem DBeifpiele 
ihres Heren folgend, glücklich aus dem Ha⸗ 
rem entkommen; nur ein treues Geſchöpf 
qusgenommen, welches lieber mit ihrer jun⸗ 
gen Gehieterinn ſterben, als fie den Slam: 
men ausgefegt feyn laſſen wollte. 
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Sadak umſchlang ſein theures "Kleinod 
mit feinen Armen, und befahl der tteuen 
Sklavinn fein Kleid anzufaffen und ihm 
durch die Slammen zu folgen. 

Da der Wind glüdliher Weiſe das Bewer 
nach der gegenüber fiehenden Geite des Puls 
laftes getrieben hatte, fo lief Sadak bey 
diefem zweyten Berfud; weit weniger Gefahr 
als bey dem erften, 

Nachdem der entfchloffene Sadak feine 
Kinder gerettet hatte, fragte er feine Gkla— 
ven, wohin fie feine theure Kalasıade ger 
bracht hätten, aber Eeiner Eonnte ſeine Frage 
beantworten. 

Die EHaven mußten ſich nun alle vor 
ihrem Herrn verfammelnz aber vie? aus ih- 
rer Zahl wurden vermißt — diejenigen ab» 
‘gerechnet, welche bey den Göhtten Sudaks 
auf der Ebene zurüdgeblieben tdaren. _ 

Kaum war Sadak mit der größten Le 
bensgefahr den Flammen eritronten, fd le 
er zehn Sklaven bey den Pallaſt zuräd, 
um dasjenige zu retten, was noch zu retten 
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wäre; die übrigen mußten fich in die entle⸗ 
genften Theile des Gehölzes und in die be: 
nachbarten Dörfer zerftreuen, um ihre Ge- 
bieterinn SKalasrade und ihre Sklavinnen 
aufzufuchen; ſechs ſchickte er mit ſeinen Toͤch⸗ 
tern nad) den Ebenen von Nezeb, damit fie 
ſich mit ihrer Begleitung zu feinen Göhnen 
gefelen, Schutz und Erquickung in einem 
angrenzenden Dorfe ſuchen, und zugleidy für 
ſeine liebe Kalasrade den Auftrag hinterlaf- 
fen möchten, fi, wenn fie wieder gefunden 
werden follte, zu ihren. Kindern zu be: 
geben. 

Gadaf wanderte indeffen auf den eins 
famften Pfaden und durchſtreifte die ent: 
fernteften Iheile des Waldes, um. feine Ger 
liebte aufzuſuchen; rief ihre, mit jedem 
Schritte, den er that, ängſtlich zu, und 
nannte laut die Namen der Ellaven, die 
er abgefhide hätte. Diefes fegte er fort, 
Bis die. Nacht ihr ſchwarzes Gewand über 
die Erde ausgebreitet. hatte, wo er zu feis 
oem Pallaft zurüdzufehren und von feinen 
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| Sklaven einige Nachrticht über feine geliebte 
Kalasrade einzuziehen beſchloß. 
Er ging dur den Wald von einem ro» 


then Lichtſchimmer geleitet, den die Wolken 


von dem Feuer zurüdiwarfen, welches in der 
verfloffenen Nacht feine Wohnung zerftöre 
hatte, und erreichte den obern Theil der 
Terraffe, worauf die wenigen Trümmer von 
feinem ehemals fo reigenden Pallafte befinds 
lich waren. nr | 

Die Slammen,. die noch nicht genug ge- 
wüthet zu haben ſchienen, erhielten durch 
feine Gegenwart gleichſam neues Lehen; feine 
Sklaven kamen weinend zu ihm, Eonnten 
ibm aber über den Aufenthalt ihrer liebens⸗ 
würdigen Gebigterian nit den geringſten 
Aufſchluß geben; und Sadok der des Mor⸗ 
gens mit dem innigften Entzücken feine Bli- 
de an den ihn umgebenden prachtvollen Sre⸗ 
nen geweidet hatte, fah jetzt das melancho⸗ 
liſche Antlig der Natur durd die dunkeln 
Strahlen feines eigenen unerwarteten Ruins 
erleuchtet. 
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Doch verwirrte ihn der Anblick feines in 
Schutt verfunfenen Pallaftes und der gröu- 
lichen Verheerung, die das euer angerich« 
tet hatte, bei weitem nicht fo fehr, als der 
Berluft feinee Geliebten, und er ziveifelte 
keinen Augenblick, daß das Feuer durch die 
Sklaven wäre angezündet worden, die Ka: 
laprade aus ‚feinen Arinen getiffen hätten; 
und vbgleid) er ſich von dem tiefften Kums 
_ mer niedergebeuge fühlte, fo erflarrte den 
noch das Blue in feinen Adetn, wenn et an 
die vielfuchen Leiden dachte, die nun Die 
reine und fleckenloſe Genoffinn feiner zart⸗ 
lichſten Liebe ängſtigten. 

„»O Alla! ſprach der zitternde Sadak 
befeſtige meinten Glauben, und lehre mich, 
ſelbſt in den Schtecken Biefet Nacht, glam 
ben, daß Batmherzigkeit über Unglück trium⸗ 
phirt, und daß die Pfade der Verwüſtung 
Heine alles fehende Macht begkänzt! Ntit 
ſcheint alles Verwirtung, Untergang und 
Schrecken! Aber Dein Auge fchnut butch die 
tiefſten Abgründe, und Deine Hand leitet 

die 
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die Fußtritte des Gerechten in den grauſen⸗ 
vollen Thälern der Zerſtörung. Dod vers 
zeih, o Gerechter, das Verzagen meiner 
Seele, und gieße den ſtärkenden Balſam 
der Hofnung in das verwundete Herz Deis 
nes betrübren Dieners!« 

Der gütige: Alla hörte die Stimme feis 
nes Dieners, und das Herz Sadaks fühlte 
fi} von einer religiöfen Hefaung belebt und 
geſtaͤrkt. 

Nachdem er die Effekten, die ſeine Skla⸗ 
ven der Gewalt des Feuers entriſſen hatten, 
an einen ſichern Ort hatte bringen laſſen, 
fo eilte ee nach dem Dorfe hin, wo feine 
Kinder ſich verſammelt hatten; -und da er 
den vielfachen Kummer, den er in feinem 
Innern fühlte, zu unterdrüden fuchte, fo bes 
mühte er fi} den Schmerz feiner liebens⸗ 
würdigen Kinder über den Berluft ihrer 
theuren ·Mutter zu ftillen, 
Verſchiedene von Sadak's Verwandten 
geſellten ſich bald zu ihm in: dem Dorfe, 
und die Blutsfreunde feiner Gattinn vers 

U. Tpeit, B 
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ſprachen ihm die zärtlidhfte Gorgfalt für 
feine Kinder zu haben / fo. lange er herum: 


irre Kalasrade und feine niederträdhtigen 


Sklaven aufzuſuchen. 
Sadak nahm mit Dankbarkeit das Aner⸗ 
bieten Mepiki's, des Vaters feiner Gattinn, 


an und richtete, nachdem er ſeine Kinder 


zaͤrtlich umgrmt hatte, ſeinen Weg nach der 
Seite des Meeres hin, und ſteuerte in einem 
ſeiner Kähne auf Konſtantinopel zu. Kaum 
hakte Amurath ſeinen Thron in dem Divan 
beſtiegen, ſo fiel Sadak vor ihm nieder auf 
die Erde. 

»Mein braver Soldat, fagte Amurath, 
ſtehe auf. Die Welt, Sadak, fuhr der Fürſt 
fort, ſpricht unaufhoͤrlich von ‚deinem Glück, 
und ſelbſt diejenigen, welche die Ottomanni⸗ 
ſche Krone nicht beneiden, ſehnen ſich nach 
der reitzenden und anmuthigen Wohnung 
des beglückten Sadak's. Hegt denn Sadak 
noch einen Wunſch, den er gern befriedigt 
ſehen möchte, dag er in einer fo demüthigen 
Stellung fid feinem Monarden zu Füßen 
wirft ?« | 


- 


19 

»Das Lädjeln feines Fürſten, antwortete 
Gadaf, erfüllt das‘ Herz des Soldaten mit 
den monnigften Gefühlen, und in dem Gons 
neufhein Diefes Lächelns führte Sadak ein 
beneidenswürdiges Leben, bis eine ſchwatze 
Wolfe aufflieg und die reife Frucht von 


GSadak's Freude zernichtete.« 
„Was ift der Ginn Diefer, bildlichen 


Sprache, mein lieber Sadak? fragee Amus 
rath haſtig? m 

»Als id meine Söhm auf die Ebene 
führte, ermwiederte Gadaf, um, fie in den 
Pfliheen zu unterrichten, welde fie ihrem 
Fürften ſchuldig find, ergriffen die Flammen 
meine ruhige Wohnung, -und bevor ich zur 
Rettung meiner geliebten Kalasrade herbeys 
eilen Founte, hatten fie vier Skſaven bereits 


meggefchleppt, und ich und meine Begleiter - 


haben fie in den Gehölzen und den Ebenen, 
die meine Wohnung umgeben, bis jetzt ver- 
gebens geſucht; daher fomme id), o Amu: 


cath! flehend zu deinem Throne, um Hülfe . 


bey dir zu ſuchen.« 
B 2 
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»Diefe fol dir, braver Soldat, zu Theil 
werden, gab ihm Amutath zue Antwort. 
Mein Hasnadar Basti *) fol dir dop« 
pele den Werth deines Haufes erfegen. Di 
ſollſt zwanzig von meinen Sklaven erhalten, 
und was Deine Geliebte beerifft, fo gebe, 
wohin die Neigung did) treibt und fuche dir 
eine neue Kalascade.« 

»Dieſe Worte Amurath's drangen wie 
Todespfeile in Sadak's Herz, undier ſprach: 
»Laß die Hand der Gerechtigkeit die Räu— 
ber ergreifen, und die Macht meines Herrn 
möge Kalasrade in meine Arme zurüdfühs 
ren !« | 

»Kalasrade, entgegnete ihm Amurath, 
ift ohne Zweifel fon fo lange in dem Bes 
fig deiner Sklaven geweſen, daß fie mit ih⸗ 
, rem Loofe ganz zufrieden feyn wird; zudem 
ift fie, flatt die Sklavinn von Einem zu 
feyn, jegt die Gebieterinn von Bieren. 
— — — — — 
) Hasnadar Basti iſt der Name des Ober⸗ 
ſchatzmeiſters. 
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Aber wie Earin ein ſchwaches weibliches Ges 
fhöpf das Herz eines tapfern Goldaten be: 
unruhigen? Das Glück der Waffen bringt 
fie ja in deine Gewalt, und mit der Der- 
taufhung ihrer Herrn, vertauſchen unfere 
Weiber ihre Liebe.« Een 

So wie eine hodflämmige Eiche von 
dem Donnerkeil zerfpalten wird,: fo war das . 
Herz Sadak's durch die Worte Amurath's 
zereiffen; aber ec verſchloß daen Gfurm, der 
feine Bruft durchwühlte, bückte 16 zur Erde 
und verließ den Divan.- ’ 

Den ganzen Tag brochte er damit zu, 
daß er ſich in den öffentlichen. Marktplägen 
nah Kalasrade und’ feinen. vier SHaven 
etkundigte; aber da. er Dass.Feine Nachcicht 
von ihnen einziehen Eonnte, fo begab ec ſich 
nad) der Geefeite zu den Bepentg oder Schif« 
ſern: aber auch dieſe waren nicht im Stande 
ihm die mindeſte “ustunfe:. ‚über die Slide 
linge zu geben. 

Die Gorgert‘. Sedat⸗ Hagen. ſchwer auf 
feiner Seele, aber fie hielten ibn dennoch 


nicht «ab, die firengfte und. Angſtlichſie Nach⸗ 
fuhung an den entgegengejegten: fern von 
- Europa und‘ Afien anzuffellen. Derſchiedene 
Monate flogen‘ fruchtlos dahin, ohne ‘dag 
er die geringfte Entdeckung weder über den 
Aufentholet feiner Sklaven, noch die Urt ih⸗ 
rer Flucht hatte: machen Fönnen, 
+ Die ztilſche Kalasrade ward mittler⸗ 
weile von heftigen Leiden gequält. 
An dem Morgen, wo fie ihrem Herrn 
entriffen ward, fag fie eben auf ihrem Gofa 
‚und um fie herum ihre Sklavinnen, als fie 
von verſchiedenen Geiten des Palaftes ein 
Geſchrey, Feuer! Zeuer! erſchallen hörte, 
und in demfelben Augenblide die Flamme 
an dren verſchiedenen Plägen auflodern fah. 
Überall berrfdjte Verwirrung und Sams 
mer; doch vergaß Kalasrade ihre Kinder 
nit. fondern eilte zu ihrer Wohnung, als 
vier Sklaven ‘auf fie losflürzten und fie mie 
Gewalt aus dem Pallaft riſſen. 
Sie flohenmit ihrer Beute nach dem 
Ende einer ˖ Tertaſſe, wo eine kleine Galere, 


23 
die Hinter den Bäumen, welche das Waſſer 
überſchatteten, verborgen lag, "auf ihre Ans 
Eunft wartete. | 

Die ganz verwircte Kalasrade wurde ei» 
nem ‘alten Eunuchen in. der Galere ausge; 
liefert, der ihre alsbald einen diden ſchwar—⸗ 
zen Schleyer Über den Kopf warf, und fie 
ins Waſſer zu ſchmeißen drohte, wenn fie 
nur den geringften Laut von fü ich gäbe oder 
Biderftand leiſtete. 

Aber die Drohungen des Eunuchen blies 
ben fruchtlos; denn Kalasrade die Kein grö- 
ßeres Unglück fuürchtete, als ihren Sadak 
zu verlieren, ‚erfüllte die‘ Luft mit ihren 
Wehklagen. — 

Der Eunuch, der fand daß alle feine 
Borftelungen vergeblih waren, ſchloß die 
Senfter der Galete zu, und trieb die Ruder 
rer an, die Fahre zu beſchleunlgen. 

Während nun Kalasrade, eingeſchloſſen 
in der Galere, dem Gedanken nachhing, an 
welches Ufer man fie bringen würde, blieb 
ploͤtzlich das Fahrzeug fepen und ash 
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ſchwarze Eunuchen drangen hinein, hüllten 
fie in eine feidene Dede und führten fie 
hinweg. | 

Eine Weile darauf blieben fie ftehen und 
enthüllten die unglückliche Kalasrade, damit 
fie frifhe Luft jchöpfen möchte. 

‚ Die traurige Schöne blidte um fid) her, 
und fah, daß fie ſich in einem mit C ypreſſen⸗ 

bäumen bepflanzten Garten befand. 
| Gie fiel demjenigen, den fie für den Be: 
fehlshaber der Übrigen hielt, zu Süßen und 
bat ihn flehentlich, mit den Leiden einer uns 
glüdlihen Mutter und einer gelränkten 
Gattinn Mitleiden zu haben. 

Die Eunuchen beobaditeten auf diefe Bit: 
ten der Kalasrade das, tieffte Stillſchweigen; 
aber der, welder an der Spige ftand gab 
ihnen ein Beiden, den. feidenen Schleyer 
über die Kalasıade zu deden und fie fortzu⸗ 
führen. 

Bald darauf machten die Sklaven zum 
zwegtenmal Halt, nahmen den feidenen 
Schleyer von der Kalasıdde hinweg und 
entfernten fi). 
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Die ſchöne Gattinn Sadaks hob, fobald 
fie merkte, daß die Sklaven ſich entferne 
hatten, ihren Schleyer in die Höhe, und 
fand dag fie in einem dunfeln Zimmer fey, 
deffen Fenſter mit einem eifernen Giter ver: 
wahre waren. 

“in einer Ede des Zimmers ftand eine 
Beine Schüßel mit gekochtem Reis und da⸗ 
neben ein Krug voll Waſſer. 

Kalasrade Tief eilend nad der Thür, aber 
die Sklaven Hatten fi fie feft verriegelt. 

Da nun die unglädlide Kalasrade. ſah, 
daß ihr alle Mittel zur Flucht entriſſen wä⸗ 
en und gar nicht wußte, an welchem Orte 
ſie ſich befand, warf ſie ſich auf die Erde 
nieder und machte unter Thränen und Seuf⸗ 
jern ihrem von Summer gepreßfen Herzen u 
durch folgende ‚Klagen Eufl. 

. »D wohin bin: id aus den Armen meis 
nes Geliebten. geführt! Wo war Sadak, 
das Licht meiner Augen, als die Hand des 
Ungerdcüders feine Kalasrade ergriff? Io 
war die Gtärfe feines Arms und die Hefe 
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tigkeit ſeines Temperaments, als ſie ſeine 
Kalasrade aus dem Zirkel ihrer Kleinen ent 
führten? O treuer Gadaf, mohin Bin id 
fern von dem Lichte deiner Augen gerathen? 
Wohin bin id) gebracht fern von dem Läs 
cheln welches mein Herz erquidte? Theilten 
mir nicht, lieber Sadak, Licht und Zinfter: 
niß miteinander? An der Bruft Sadaks 
verbarg ich mich vor dem Sturm; in den 
Armen Sadaks triumphirte feine Geliebte! 
Ah Sadak! Sadak! höre die Stimme der 
Kalasrade, bevor der niederträdhtige Räus 
ber kommt und dich deines Schatzes beraubt! 
Meine Liebe für did, o Sadak, ift fo rein 
geweſen wie die Regentropfen, und die Ge 
danken der Kalasrade haben fi nicht von 
ihrem Herrn gewandt. Des Morgens freute 
ih mich über die Sonne, meil fie meineh 
Augen das Bild: meines Geliebten darbof. 
Wenn Ghdaf aufftand, Brach mein Herz in 
einen Geufzer aus; und als er feine Soͤhne 
auf die Jagd führte — ö verfluchte Jagd! 
— begleiteten ihn meine Augen in den Wald, 
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folgten ihm meine Gedanken auf Die Ebene. 
Wenn er zurüdkehrte, war feine: Gegenwart 
meiner Geele ein füßer Klang melẽedifcher 
Töne, und, wenn er lächelte, fo war: et rei⸗ 
zend wie die Morgenröthe. Wenn eriſprach, 
fo waren feine. Worte wie Thautropfen in 
dem fruchtbaren Schooß der Erde, und bein 
Gang mar ftattli wie das Wallen des 
Palmbaumes auf der Gtim des Gebirges. 
O wer hat meinen Geliebten aus meinen 
Armen geriſſen!Ach! Kalasrade, du befin: 
deft dich‘ wie, ein Wanderer mitten unter den 


' Wölfen des Waldes, und. gleichft, einem Reis 


fenden, der auf einer mit Schnee bededken 
Ebene herumirrtia — nn 

So feufzte und klagte Kalasrade unge⸗ 
hindert ‚mehrere Tage hindurch, indem nie⸗ 
mand anders als ein altes ftummes Weib 
erſchien, welches ihr. täglich gekochten Reis 
und einen Krug mit Waſſer brachte — wel: 
che Portionen, ſo Färglid) fie auch gugemefs 
fen waren, dennoch für die. ſchöne Gattinn 
Sadak's nur garızu fehr hinreichten. 
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.In dieſer Zwiſchenzeit fühlte ſich indeſſen 
Kalasrade ganz unfähig, die Urſache ihrer 
Einferkerung zu errathen, und da.fie feinen 
ſah der ſie beläftigee, fo fing fie an ihre 
Sage mit mehr Standhaftigkeit zu ertcagen, 
ob fie gleich wie eine Zurteltaube jeden Au⸗ 
genblid nad Sadak feufzend ſchmachtete, 
und ihre mütterliche Beſorgniß für ihre Kin: 
der den Kummer ihres Herzens beftändig era 


’ neuerte. 


Zulegt erſchien einer von ihren eigenen 
ſchwarzen ˖ Sklaven, der bey ihrer Entfüh: 
"rung hülfreiche Hand geleiftet hatte. Er 
mar mit einem grünen Gewand befleider 
und £rug einen gelben. Tulband auf feinen 
Kopf: : Als er in das Zimmer trat, wich Kas 
lasrade fo meit fie konnte zurüd; aber ee 
flürzte. mie einen ſcheußlichen Grinſen auf 
fie (os. und faßte fie bey. den Armen an, 

. Die fhöne Kalasrade fihrie laut, wie fie 

fi in:der Gewalt ‚des fhwarzen Sklaven 
befand, und erfüllte das Zimmer mit. ihrem 
Geheul; aber er, unempfindlich gegen .ihre 
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Thränen und gegen ihr Flehen, erklärte ihr 
in einem rauhen und entfhlojjenen Zon feine 
Liebe, und fügte hinzu, daß er fie zu ſeinet 
Gattinn machen wollte. 

Bey dieſen Worten verdoppelte Ralası 
tade ihr Gefchrey, und der Sklave erfredhte 
ſich ſogar fie feft an feine Bruft zu drür 
den; als mit einemmale funfzig Eunuden 
in das Zimmer drangen, den ſchwarzen 
Sklaven ergriffen und Kalasrade aus: feiner 
wollüftigen Umarmung befreiten. 

Sadak's Sattinn geriety vor Erftaunen 
außer fih, als fie dieſen neuen mundervols 
fen Auftritt erblickte, aber ihr Herz ward 
bald wieder von feiner alten Furcht befallen, 
als fie den mächtigen Amurath felbjt fi ihr 
nähern ſah. 

»Laßt diefen GElaven, rief der Monacch, 
mit feinem Leben für die Kränfungen büßen, 
die er dieſer volllommenen Schöne zuge 
fügt hat.« 

ie die arme SKalasrade den Befehl 
Amuraths hörte, fiel fie ihrem, Kürften zu 
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Süßen und ſprach: »Gebieter deiner Skla⸗ 
ven, den Alla zur Rettung einer Unglüdlie 
ıhen gefandt hat, fiehe hier die Magd deis 
nes Dieners Sadak zu deinen Süßen liegen. 
Als Sadak, mädtiger Zürft, feine Göhne 
[ehrte die Pfade ihres Vaters zu betreten, 
legten vier von feinen Sklaven euer an 
fein Haus,- flürzten ins Harem und führten 
mich auf eine Galere, worin fie mid), nadjs 
dem fie. zuvor. eine Dede über mich getwor: 
fen hatten, in diefe verruchte Hütte brad)s 
ten, wo ich mid) bis jegt meinen geheimen 
Leiden überlaffen habe. Aber vor einigen 
Augenblicken trat dieſer niedertraͤchtige Skla⸗ 
ve herein, den ich für den Urheber meines 
Unglücks halte, und war im Begriff mich 
zur Erwiederung ſeiner ſchaͤndlichen Liebe zu 
zwingen, als die Wache meines Herrn her— 
beieilte und mich vor ſeiner abſcheulichen 
Bosheit ſchützte. Daher erlaube, mächtiger 
Herr, deiner Sklavinn dieſen traurigen Auf- 
“enthalt zu verlaffen, und laß fie, gnädiger 
Zürft, wenn id anders diefe Bitte wagen 


0 3ı 


darf, durch einige von diefen meinen Ret- 
tern, dem Sadak, deinem Diener, wieder 
zuführen !« 

Als Kalasrade dieſe Worte gefprocdhen 
hatte, gab Amurath feinen Eunuchen ein 
Zeichen, ſich zu entfernen, faßte die lieben 
mürdige Kalasrade bei der Hand, und hieg 
fie aufftehen. 

»Schöne Kalasrade, ſprach er, ich habe 
mich an deiner ungekünſtelten Erzählung eu 
gögt; aber du irrft dich fehr, ſchöne Gebie- 
terinn meines Herzens, wenn du in dem- 
Haufe eines Sklaven zu ſeyn glaubſt — du 
befindeft dich vielmehr in dem Garten von 
dem Gerail deines ‚Amucath's.« 

Bey diefen Worten verließ Kalasrade'n 
ihre Befinnungsfraft und eine Todtenbläffe 
bededte. ihre Wangen: fie fiel. nieder zur 
Erde wie eine Blume die der Sturmwind 
von ihrec Wurzel abgefchnitten hat, 

Obgleich Amurach auf der Geelle um 
Hülfe gerufen hatte, fo. verflog doch eine 
geraume Zeit, -bevor fie neues. Leben und 
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Bewegung in die arme Kalasrade zuräde 
bringen konnten, die fobald fie die Geftaft 
Amurath’s wieder anfihtig ward, von neuem 
niederfanf. 

Eine Weile nachher, als die Bedaurens« 
mwürdige fi) ein wenig von ihrer Ohnmacht 
erholt hatte, fing Amurath alfo an: 

»&s ift unter der TBürde eines JNonars 
den der Erde, feine Gedanfen zu verhehlen 
oder ein Detragen zu etheücheln, das mie 
feinem Herzen nicht übereinftimme. Nein, 
liebenswürdige Kalasrade, Heucheley ift nur 
des Sklaven Erbeheil: die Sonne kennt 
feinen Schatten, und Aſien's Monardy Eennt 
feine Zurüdhaltung; daher fol Kalasrade 
nicht Iänger weder die Duaalen des Zweis 
fels, noch die Seffeln der Furcht fühlen. 

»Wiſſe denn, liebenswürdige Schoͤne, dag 
ich auf meinen Sklaven Sadak eiferſüchtig 
war, teil er ſich rühmte, edlere und erhab⸗ 
nere Freuden als ſein Fürſt zu genießen, 
und daß ich den Befehl gab, ihm feines 
Übermuths wegen, den Kopf abzuſchlagen.« 

»Aber 
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»Aber während die Yanitfyaren im Bes 
geiff fanden, meine Befehle auszuführen, 


bedachte ih, daß der Tod allehf eine zu ge: 


singe Strafe für feinen Frevel fey, und bes 
ſchloß daher die Quaalen aufzuſchieben, diex 
der Rebell: don meinen Händen verdiene 
hatte. w. j 

»In dieſer: Hinſiche gak ich dem "Ober: 
aufſeher meiner Eunuchen den Befehl, einige 
von feinen GHuwert zu beſtechen, damie fie 
fein Haus -an- hier verſchiedenen Eden am 
zündeten, und-feine- Raqlasrade in mein Ger 
rail zu: bringen: nicht weil ˖ich gefonnen tar, 


Dich, o reigende Schöne, meines Umgangs 


gu würdigen: nein, Gadafs Gattinn ftand 
zu tief unter Amurath, als dag Er- fich hätte ° 
zu iht erniedrigen Pönnen. Sondern weil ih 


‚gehört Hatte, daß. dır au) ſtolz auf deinen 


Sadaf mit. Beratung auf andere herab» 
blickteſt, ſo beſchloß ich, daß du -in- einer 
ſchimpflichen Hubte vonder gemeinften Koft 
einige. Tage leben ſollteſt, und wie dieſes 
ausgeführt war, befahl ich einem von deinen 

1. Spell, been | HE re Bar „a 
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Sklaven hineinzugehen und dich feinem Wil 
len unterwürfig zu maden ‚Aber. ih war 
fo aufgebracht ‚gegen dich, daß mir dieſe 
Rache nicht genugthuend ſchien, wenn ich 
nicht ſelbſt Augenzeuge von deinem Jammer 
ſeyn konnte. Ich wählte zu dieſem Behufe 
einen geheimen Standort hinter dieſer Hütte, 
von wo aus ich alles mas vorging, genau 
beobachten konnte. Hiechin begab ich mid 
mit dem Gflaven, aber nach frühe genug, 
um ihn vor did. treten zu fehen. ‚Aber, o 
liebenswürdige Kalasrade, ‚in ‚melde unru⸗ 
hige Bewegung ward mein ‚Herz gefest, als 
ich die Reige erblickte, die ih meiner Rache 
aufzuopfern entſchloſſen man Sin, Demfelben 
- Augenblide, ale ich deine unwiderſtehlichen 
Schönheiten fah, beſtimmte id: den nieder 
trächtigen SHaven zum Tode, der deine 
Reige zu entweihen die Dreiftigleit gehabt 
hatte. Ich gab meinen Eunudan ein Zeir 
shen hereinzubrehen und ihn zu ergreifen, 
und mwährend ich diefes fpreche, ift bereits 
fein verflugtes Blut zum Lohne für feine 
Unverfhämtheit auf die Erde gegoßen.« 
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»Aber dieſes jfk nicht das einzige Opfer, 
weldyes Amurach:2er. Gebieterinn feines. Hera 
zens bringen: will, und die glückliche Kalas⸗ 
rade mag ſich freuen, daf:. der Übermuch . 
Sadak's ihrem Herrn nicht unbebannt: ge 
blieben iſt. Deine kurzen Leiden, o Kalass 
rade find eine Quelle uon. den gtoͤßten Kceus 
' den geworden, die dein Geſchlecht. empfinden 
kann; denn wiſſe, daß du mid ‚gang bezaus 
bert Haft, Und: Amurash,. der. apız den Wor⸗ 
ten feinee Lippen gar nicht abtheirhen wich) 
ruft bier Mohammed zum’ Zeugen an, daf 
er feine geliebte Kalasrade zur Gultaninst 
feines Herzens machen mill!s  » . I. 

Die zarte Kglasrade twasemährend diefer, 
Rede des Amurath's. ohnmächtig in die Ar⸗ 
me des Haupts der Eunmdjen sfunten,“ tele 
er hinter ihr ftand: en. cha 

. 2X merke, Dubor, fagte. mwnatt; deß 
Kalasrade ihrer übermäßig großen Freude 
unterliegt: Während fie. od .in: Entzüden 
verloren ift Aber das unermaitete Gläd, 
welches ihre flebliche Nutur zu. eeftagen zu 
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ſchwach ijt, lag fre in die prachtvoliſten Ge: 
mädjer des Gerails bringen, .wo die Favo⸗ 
ritinnen vom fürftlichen Blute den Umgang 
ihrer Gebieter genießen, und laß alle: Unser» 
würfigkeit und Ehrenbezeugungen derjenigen 
erweiſen, melde beſtimmt iſt .an den Ber 
gnügungen Amurath’s Theil zu nehmen.« . 
: Während nun Dubor mmd:. die übrigen 
Eunuden ſich anſchickten den Willen ihres 
Zürften zu vollziehen, kehrte Amurath ins 
Gerail zurüd , ging ins Bad und bekleidete 
fich hierauf mit den praspevoliflen 1 Gewaͤn⸗ 
dern. oo 

Bald nachher lieg er fidy bey dem HSaupt 
feiner Eunuchen erkundigen, ob Kalastade 
fig wieder erholt hätte.: 

Das Haupt der Eunuden..tvae mie ſiche. 
barer Unruhe in feinen Blicken herein. »Was, 
tief Amurath zitternd, als er ſeinen Gkla⸗ 
ven in einer ſo auffallenden Verlegenheit 
achlickte, iſt die fchöne Kalasrade noch nicht 
aus ihrem ſüßen Schlummer erwarht?« f 

: „Gebieten: ,des Lebens, antwortete Dur 
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bor, alle geheimen Arzeneymittel: haben wir 
bis jeße vergebens verſucht. Unſere ſchoͤne 
Gebieterinn ſchlummert noch immer auf dem 
Sofa, wohin wir fie gebradt haben. 

»Wenn das-ift, erwiederte Amurath, fo 
wollen wir in das benachbarte Zimmer eilen, 
wo ich ungefehen mid; an der Sreude weis 
den Eann, die in ihter Beuft auffteigen wird, 
wenn ihre Augenlieder ihr die fie umgebende 
Pracht enthüllen.« 

Nachdedn Amurath eine. Weile in feinem 
geheimen Kabinet gelauert hatte, öfnete die 
liebenswürdige Kalasrade ihre Augen, und 
füh den von Glanz ftrahlenden Saal, in 
den fie gebracht worden mar. 

Als die ſchoͤne Battinn Sadak's neben 
fi die Stummen auf beiden Geiten er. 
blidte, die ſchoͤnen Gklapinnen in einer dop⸗ 
pelten Reihe vor den Stufen des Sofa's 
bingeftredt am Boden liegen,--und die Eus 
nuchen mit kreuzweis Gibereinander gelegten 
Armen und "niedergefchlagenen Augen in eis 
niger Entfernung ftehen ſah, fo ſchrie fie 
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laut und rief, ihte Hände in milder Der 
zweiflung zufammenfchlagend: »O Sadak, 
Sädek, Befreie mi) aus dieſem prächtig⸗ 
ſchauderhaften Aufenthalt!« 

Mit phantaſtiſcher Wuth zertiß fie hier⸗ 
auf die prächtigen diamanınen Armbänder, 
die man während ihrer Ohnmacht um ihre 
Arme befeftiget hatte, die Eofibaren mir Rız 
binen befesten Gürtel, welde um ihren 
ſchlanken Leib gefhlungen waren, und Die 
Perlen und die Gmaragde welche auf ihren 
Buſen herabhingen. Hierauf ſprach fie, ſich 
ſelbſt anblickend: »2Noch beſitze ich ein Klei⸗ 
nod, welches die Frevler reitzen Fönnite, Gar 
dak's Liebe zu beflecken, dieſes will ich wur 
ferer wechfelfeitigen Treue aufopfern !« 

Bey diefen Worten drüdte- fie ihre zar⸗ 
ten Singer in ihre Wangen, und hatte, bes 
vor die Eunuchen (melde auf der Stelle 
Binzueilten, um fie von ihrem Borhaben ab« 
zubalten) fi ihrer bemächtigen Eonnten, 
ihr ſchoͤnes Gefihe mie Gerömen von Blut 
befleckt. | 
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Der hierdurch in feiner: Hofnung ganz 
betrogene Amurath konnte fd nicht länger, 
zurädhalten, fondern ttat aben. in den Saal, 
herein, als das Blut von den Tiebenstwürdis 
gen Zangen der Gattinn Sadab⸗ herab⸗ 
floß. 3 

»Sklabven, ſptach er, br ſollt für diefe 
Nachläſſigkeit mit eurem Leben bügen! eure - 
fhändliche Srägheit hat mich aller meiner 
Freuden beraubt. Sehet, meine Kalasrade 
iſt mit Blut beſudelt, und Amurath muß 
ſich ihrer Umarmung enthalten.«. 

. »Aber. wenn dieſe den Tod verdieden, 
welhe Duaalen hat denn die unbefonnene 
und thörichte Kalasrade: zu befürchten, die, 
auf die Liebfofungen eines Sklaven einen 
Werth zu legen wagt, feiden fie fen: , 
Amurathb in. den Wohnfi $.: feiner geheimen, 
Steuden aufgenommen hat?« 

»Ach, mächtiger Fütſt, fagte die ber: 
wirrte Kälasrade, indem fie. zu feinen Zügen 
fiel, wer Bann non einem geſchwornen Ger 
kübde enebinden? Dder.—e . 


. 


do 

Befleckte Sklavinn, fagte Amürath von 
ihr zurückweichend, verunzeinige nicht mein‘ 
Gewand dur) deine Berührung, no meine 
Ohren durch deine WWiderfpenftigleit. .Drey 
Tage will id warten, bis du did von, 
den Bleden diefer unfinnigen That gereini«. 
get- haft; nad) Verlauf diefer Zeit -beweife 
dich entweder willig meine Lieb koſungen an⸗ 
zunehmen, oder erwarte, daß du das Haupt 
Gadat's vor den Fenſtern des Gerails an 
der Sonne fih (Hwärzen fehen wirſt.« 

Mit diefen Worten verließ der ‚aufge: 
bradhtee Amurath die fihöne Kalasrade wei: 
nend auf der Erde liegend, und zog fi in. 
einen entlegenen . Theil feines Pallaſtes zus: 
id; doch gab er dem Haupt feiner Bunu« 
hen den Befehl, ja dahin zu ſehen, daß fie 
‚bald von ihrer blutigen Befiecuns geſaͤubert 
würde. 

Die troſtloſe Schoͤne überließ fi 4 ganz 
ihrem nagenden Kummer, und weigerte ſich 
die Leederbiffen anzurühren, die vor fie ges, 
fege waren, obgleich Duchor auf den Knieen 


’ 
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ſie“ bat, die ſchrecklichen Folgen zu: übörben. 
Een, denen die Beleidigung feines Seren fie 


“ ausfegen würde. Zu 


I 


» Auf diefe Borftellungen antwortete Ka⸗ 
lasrade nur wenig, denn ihre Herz war von 
den fehmeren Leiden erdrüdt, die fie erdul: 
dete, und nichts ſchrecklicheres konnte fie fich 
denken, als die Umarmung Amuraths.: : :.. 

Als fie am zweiten Zage auf ihrem Svfa 
faß und an ihren lieben abwefenden Sadak 
dachte, bemerkte fie,. dag ein Kleiner Vogel: 
fi) auf eines von. den Senftern fegte, wel⸗ 
des die Ausſicht in die..Gärten des Geraits 
hatte, und von dort.her auf ihre: Hand hü⸗ 
pfend feine Heine Kehle öffnete, und kin 
Tunftlofes Lied herabwirbelte. 

Als der Bogel aufgehört hatte zu. fingen, 
fo fing Kalasrade, obgleich fie über feine 
Zahmheit ſich höchlich wunderte , ihn mie iha 


‚ser Hand zu ftreihen an, und fagfe: 


»*Du, niedlihe Gängerinn, haft deinen 
Eis in der Luft und der Himmel hat dich 
mit den Flügeln der Freiheit geſchmückt; du 


\ 
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bausft dein Neſt weit über ale Spurendrr 
menfsplichen Bosheit hinaus, und ſchwingſt 
dich zu einer folden Höhe empor, daß ein . 
Amuraeh deinen Flug nie verhindern 
Eann.« .: i 2. 
Diefe Klagen der. Kalasrade wurden 
duch eine ſchwache Stimme unterbsocdyen; 
die die fihöne Sattinn Sadak's anfangs für 
einen andern Laut als den des Eleinen Vo⸗ 
gels hielt, bis fie mit Aufmerkſamkeit lane 
ſchend zuletzt folgende Worte unterfchied. 
.. sErfihredle nicht, liebenswürdige Gebie⸗ 
terinn von Sadak's Gedanken, übet die 
Stimme eines Vogels. Die unbedeutends 
ſten Urfachen Fönnen in den Händen dev 
Macht, die größten Wirkungen hervocbrin« 
gen; fo.wie ber Unterricht Alla’s dem heilis 
gen Propheten von Mekka durch das -Liss 
peln einer Taube mitgetheilt worden ift.« 
»Mein Stand fcheint der Kalasrade bes 
neidenswerih, weil fie mich für eine Tochter 
der: Freiheit hält. Ihre Einbildungskraft 
erblicke mich auf den Slügeln des Vergnü⸗ 
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gens und der Freiheit, und fieht mid) blog 
in dem unermeßlichen Raume des Himmels 
ſchweben, aber vergißt ‘meine Gefahten im 
Walde und meine Htühfeligkeiten im elde. 
Wenn gleidy die leichte Feder, die mid 
dur das dünne Luftmeer srägt, mid) der 
Gewalt der Menſchen entzieht, fo verftride 
doch die Lift des menſchlichen Erfindungss 
geiftes meinen ſchwächern Berftand in uns 
auflöslihe Bande. Allein, mir genüges, 
Ralastade, zu wiffen, dag ich ein Geſchöpf 
Alla’s bin, der mit Weisheit jedem lebenden 
Wefen feinen Standort und feine Schtan⸗ 
fen angewieſen hat.« 

»Gegenwärtig feine ich wirklich diefe 
Gränzen überſchritten zu haben; aber es ges 
ſchieht bloß aus Gehorfam gegen meine Ger 
bieterinn Adiras, die über dis treue Kar 
milie Sadafs wacht. Sie ift es, welche 
durch mich ſpricht, und will, daß ich det 
verzagten Kalasrade Troft einflöffe; fie iſt 
es, welche folgenden Ausſpruch thut:« 

»O wehklagende Schöne ind Sklavinn 
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des Thrannen, fürchte die Unglückefälle 


nicht, welche der Probierſtein der Tugend" 


und nicht Die verfaulte Frucht der Schwäche 
find. Der Niederträchtige wird nicht immer 
triumphiren; der Stab, worauf der Böfe- 
wicht fi ſtützt, wird endlid faul und brer 
sen! Wenn ſchwarze Wolken über den el: 


. dern bangen, fteigen befruchtende Regenteos 


pfen herab; wenn der Gturm. über die 
Stade ziehe, find die Lage der Geſundheit 
in der Nähe. Und zum Ruhme gereichts 


dem ächten Gläubigen, daß er Widerwär— 
tigkeiten mit Geduld erträgt und den Ver— 


ſuchungen zum Böfen mie Muth und Stand; 
haftigkeit fi) entgegen ſtemmt.« 

Als der Bogel fortfuhr die erquidenden 
Lehren feiner Gebieterinn Adiras mitzutheis 


len, trat das Haupt der Eunuden in den 


Saal, und der Eleine Sänger flog fchnell 
durch das Kenfter unter die Bäume im Gars 
ten des Gerails. } 

Dubor näherte fi ih, wie et hineintrag, 
dem Sofa der. Kalasıade, und warf. fi 9 
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mit feiner Stirne vor ihe nieder auf die 
Erde. 


»Liebenswürdige Kalasrade, fagte der 


zieternde Eunud), der Fürſprache des Pas 
ters deines Herrn hat Dubor das Leben zu 
verdanken, welches ihn nun beſeelt. Als 
Elor, der Buter Sadak's, 'an der Seite 
Mohameds, feines Herrn, an den Gränzen 
Slavoniens forhe,' und Zagrab’s Bewohner 
vor ihm flohen, befand ſich meine verwitt⸗ 
wete Mutter mit ihrer Samifie auch unter 
der Zahl dee Flüchtlinge. Aber als fie an 
jeder Hand eine Tochter hielt, und mid — 
ein kleines. Kind — auf ihren Schultern 
erug, fühlte ſie ſich bald unfähig, der dro⸗ 
henden Gefahr mit ihren Brüdern zugleich 


zu entfliehen, deren’ eigene Noth fo drüdend 


war, daß fie fir) tweigerten eisen The ihrer 
Bürde zu wageniu 

»Meine Mutter Ydan, die einfab, dag 
ws unmöglid fey mif ihren Kindern Ju ent 
fliehen, und: gleichwohl feft entſchloſſen war, 
fie nicht: der:igraufamen Wuth ihrer Geinde 
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preigzugehen, feste fi) an der Landftrage 
nieder, und mährend ih an ihrer. Brufl 
hing, umarmte fie mit der innigften Zärts 
lichkeit ihre beiden Tödhter.« 

»MWährend fie noch -ihre Kleinen lieblo; 
ſete, erfhien der Bortrab von Mohamed's 
Armee. Zwey Janitſcharen erreichten zuerſt 
Die unglückliche Wittwe, aber das Alter 
hatte den Schleyer der Sicherheit über ihr 
Gefiht ausgebreitet. Die Töchter der armen 
Wittwe erregten zuerft ihre Aufmerkſamkeit. 
Das mit Thränen benetzte Geſicht der Li— 
berak, der älteſten, glich dem ſchmelzen⸗ | 
den Schnee, und die Blume der Hirab, 
der zwenfen, fchien durch die Perlentropfen, 
Die auf ihrem Gefidte- Bingen, einer mit 
dem Thau der Nacht beladeıten Rofentnofee 
ähnlich. 

»Das ſoll meine Beute ſeyn, rief der 
erſte Janitſchar, und ſtretkkte feine Hände 
nad) der reigenden Liberak aus; und diefe 
die meinige, fegte fein. Kamerad hinzu, und 
geiff nad) der mit einer halden Schaam ber ” 
dediten Hirab.« 
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»Idan, meine Mutter, die durch dieſen 
rauhen Angriff der beiden Janitſcharen aus 
ihrer Ohnmacht des Schreckens erwachte, 
rief ihre chriſtlichen Götter laut um Bei⸗ 
fland an, und faßte jede Tochter feit bey 
der Hand, indeß die Janitſcharen ſich be⸗ 
mühten fie loszureiſſen. — Da aber der'er« 
fie diefes nicht fo leidet, als er hofte, be: 
werkſtelligen konute, ſo z0g er feinen Gäbel 
aus der Scheide und trennte ihre Hand und 
ihre Tochter Don der bedaurenswürdigen 
- an. — Gein Kamered, det bemerkte, daß 
diefes graufame Berfahren feines Mitfolda> 
ten einen fo guten Erfolg hatte, entblößte 
gleichfalls feinen Gäbel, und fland im Be 
griff, ſich auf diefelbe unmenſchliche Are ſei⸗ 
ner Beute zu bemfdtigen, als Elar, Ber 
Hauptmann der. Bande, ankam und ihn, 
wie er den abſcheulichen Vorſatz des Janit⸗ 
fharen fah, mit feinem aufgehobenen Schwert 
mitten entziven fpaltete. — Der erſte Janit⸗ 
far floh, .wie er das Schickſal feines Kar 
meraden fah, und Elar gab Befehl, daß 
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Kan und ihre Kinder forgfältig befchüge 
werden follten, feste ihr eine Wache zur 
‚Seite, und ſchickte nebft verfhiedenen Skla⸗ 
wen einen erfahrenen Arzt, um ihre Bunde 
zu- verbinden.« 

' „Über die zaͤrtlichen Bemühungen Elar's 
blieben ohne Erfolg; meine Mutter ſank 
durch den Verluſt des Bluts entfräftee ohn⸗ 
mächtig nieder und verſchied, bevor ihr dur 
erforderliche Beiftand geleiftee werden konnte, 
"in den Armen ihrer hülflofen Töchter.« 

»Liberak und Hirab, die Kinder der 
an, . warfen ſich nieder auf das Geſicht 
ihrer. erblaßten Mutter, ımd hörten nicht 
auf, über ihren Verluſt zu Elagen; nod) rue 
niger Eonnten die Begleiter, die Elar ih: 
nen zugefellt hatte, fie dahin vermögen, Laß 
fie die mindefte Erfrifhung: zu ſich nahmen. 
©o fange die Türken die Slavonier verfolg: 
ten, welches drey Lage währte., . blieben fie 
unbetveglid) auf dem Leichnam ihrer theuren 
Mutter’ liegen, während ich von, einem der 
Sklaven Elar's einige. ‚Nahrung erhielt.« 

Kummer 


\ 
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»Kummer und Strapazen madjten dem 


Leben der Liberak und der Hirab, der zärkı . 


lihen Töchter der entfeelten dan, bald ein 
Ende, und id ward, als ein hülflofes Kind 
dem Schutze der Sklaven Elar’s überlaffen, 
die nachdem die Armee von der Verfolgung 
ihrer Feinde zurüdgekehrt war, mich dem 
Elar überlieferten; und einen treuen Bericht 


von dem Tode meiner Mutter und meiner 


Schweſtern abſtatteten.« 

»Da Elar in meinen Blicken eine ges 
miffe Lebhaftigkeit entdedte; fo ſchickte er 
den Sklaven mie‘ mie zum Mohammed, 
welcher den Befehl gab, mich in fein Gerail 
aufzunehmen; und eine der etſten Sachen, 
die ich dort lernte, war dieſe Geſchichte aus 
dem Munde einee Sklavinn, die mir zur 
Amme beſtimmt war. Daher erflaune nicht, 
fhöne Kalasrade, über meine zärtlidye Nei—⸗ 
gung für Sadak, den Sohn meines Herrn 
Elar, dutch deſſen geogmüthige Kürfpradje 
ich ein Diener Mohammeds geworden, und‘ 


nachher durch die Begänftigung des machtia 


I. Theil. D 
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gen Amuraths zu diefem ehrenvollen Poften 
erhoben worden bin. Aber ah! wie wird 
man meinem Wunſche, Sadak zu dienen, 
Glauben beimeffen, wenn es bekannt wird, 
dof ich auf Befehl Amuraths feine Sklaven 
beſtochen, und ihnen beigeſtanden habe, die 
Gattinn meines Sadak's in dieſes Serail 
zu bringen. « 

»Aber fürwahr muß, o treue Stalasrade, 
meine Unmwiffenheit bier meinen Fürſprecher 
madjen. -Auferzogen an diefen Ort, kannte 
ic; kein anderes Gefeg, als den Willen meis 
nes Herrn, und glaubte, dag jedes Frauen: 
zimmer es für ihr größtes Glück hielte, 
wenn fie von dem mädtigen Amurath mie 
einem fanften Laͤcheln beehrt würde. « 

»Aber die Berzweiflung der ſchönen Bat: 
&inn Sadak's, ihre Standhaftigkeit und ihre 
Beratung jeder Größe, wenn fie duch 
Untreue erkauft werden follte, haben mid) 
überzeugt, welchen harten Kummer ih dem 
edeln Sadak verurſacht, und in welchen Abs 
grund, des Verderbens ich die tiefgekraͤnkte 


. 
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Kalasrade geftürze habe — und doch, was 
hätte. meine Weigerung, Amurath zu ge: 
horchen, dir für einen Mugen gebracht? Der 
Tod wäre mein augenblidlider Lohn geme« 
fen, und ein anderes gefühllofes Herz würde 
bereit geweſen feyn, das blutige Borhaben 
Amuraths gegen did) auszuführen. Doc id) 
mag die Vertheidigung meiner Unſchuld nide 
allein übernehmen; nur fen verfichert, dag 
ich auch jetzt noch nice ganz außer Stand. 
gefegt bin, der gefränkten Gattinn Sadak's 
einen ‚wefentlichen Dienft zu erweifen.« 

»Wenn du gefonnen biſt, Dubor, mir zu 
dienen, antwortete die liebenswürdige Ka: 
lasrade, (ob ich glei die Wahrheit deiner 
Erzählung ſtark bezmweifle,) fo führe mid) 
diefen Augenblid aus dem Gerail, und be: 
gleite mich zur Wohnung Gubat's meines 
Herrn.« 

»Was, erwiederte Dubor, ift Kalasrade 
mit den wachſamen Hütern diefes Gerails 
fo unbekannt, daß fie es für möglich hält, 
daß irgend ein Sterblicher durch die vers‘ 

De 


52 


fhiedenen Wachen, die daffelbe umgeben, 
unbeobadhtet und ſicher entlommen fönne?« 

„Weiße du denn Hide, edle Geliebte 
Gadak's, dag unzählige Stumme und Eur 
nuchen dafjelbe von innen bey Tag und 
bey Nacht bewachen, und draußen taufend 
Janitſcharen auf dem Land und auf dem 
Waſſer als Schildwachen fid. befinden? 
Nein, ſchoͤne Gefangene, aus diefen Mauern 
ift Feine Erlöfung zu hoffen, wenn Amar) 


nicht einwillige.« — 


»Iſt das, niederfrächtiger Dubpr, ver⸗ 
feste Kalasrade, dein verſprochener Troſt, 
daß du mich ſo gefliſſentlich von meinem 
Untergange benachrichtigeſt? Du biſt für- 
wahr ein chriſtlicher Renegat und kein Türke, 
denn du findeſt ein Vergnügen daran, die⸗ 
jenigen zu martern, welche du nicht retten 
kannſt. « | 

»O Sadak! Sadak! Hat beßwegen dein 
Vater Elar dieſes chriſtliche Blut erhalten, 
damit es einſt das Hauptwerkzeug von Amu⸗ 
rath's Bosheit gegen dich ſeyn ſollte? rs 
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zählungen wie, diefe, find recht eigentlich 


dazu geſchickt, Mitleiden aus dem Herzen 
eines Ktiegers zu verbannen und das Mor: 
den derjenigen zu rechtfertigen, welche we⸗ 
der Geſchlecht noch Alter ſchonen!« 

»Es märe hart, gab ihr Dubor, das 
Haupt der Cunugen, zur Antwort, den 
wilden Renner Zu verdammen, weil er nicht 
ohne den Beiftand der Erde, auf der er 


fpringe, feinen rafhen Lauf beginnen kann; 


oder den Ölbaum anszurotten, weil er nicht 


die fügen Zrauben des Weinftods träge. u 


Obgleih Dubor unfähig ift, die ſchöne Kas 
lasrade zu erlöfen, fo ift er vielleihe im 
Gtande, ein Mittel ausfindig zu machen, 
wodurch er die Ausführung von Amurath's 
Planen vereitein Eann.« 

»Ach, treuer Dubor, fprad) Kalasrade, 
(von ihrer beleidigenden Übereilung übers 
zeugt,) 'verzeihe die wilden Ausbrüche eines 
kranken Herzens; ich fege in deine redlidhen 
Abfihten Fein Mißtrauen, und erwarte mit 


Ungeduld den Augenblid, wo id) deinen . 


Rath und deine Winke vernehmen werde.« 


4. | 

. “»Die größte Schwäche Amurath's ers 
miederte das Haupt der Eunuchen, ift der 
Stolz, und felbft feine Liebe muß feinem 
Hochmuth weichen.« 

»Wenn das iſt, unterbrach ihn Kalas« 
‚ zade haſtig, fo will ich feinen aͤußerſten Un⸗ 
willen reigen und feine Verachtung verdies 
nen. Ich will fein ſtolzes Herz durdy Öta- 
helteden und durch Schmähmorte kraänken, 
und ihn zwingen mid zum öffentligen 
Spott herauszumerfen.« 

»Ach! du Bennft nie, ſchoͤne Kalasrade, 
verfegte Dubor, Amurath's Wuth; ein fol- 
des Verfahren würde ihn nur reigen neue 
Quaalen für Sadak zu erfinden, durd) den 
er, wie er weiß, das Herz der Kalasrade 
am ſchmerzhafteſten verwunden kann. Wein, 
meine liebenswürdige Gebieterinn, ganz ans 
dere Fünfte mußt du in Bewegung feßen, 
wenn du in diefem unüberwindlihen Gerail 
deine Tugend unverlegt erhalten will. So 
lange Amurath denkt, dag du Sadak liebft, 
wird ihm Nachgiebigkeit von deiner Geite 
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nicht gefallen. Er kann freilich auf einige 
Stunden an deinem Lächeln Vergnügen fins 
den; aber feine Wuth gegen den unglüdfis 
hen Sadak wird immer von neuem erivas, 
chen.« | | 

20 Dubor, fagfe Kalasrade, wo wird 
dein ſchlechter Rath fi) endigen!« 

»Fürchte nichts, ſtandhafte Kalasrade, 
gab ihr das Haupt ‚der Eunuchen zur Ants 
wort: ich fuche dich eben von den Schrecken 
. deiner eigenen Einbidungskraft zu befreien, 
An dem weiten Ocean liegt eine große. In⸗ 
fel von unzugänglicdyen Felſen und taͤuſchen⸗ 
den Gandbänken ringe umgeben, in deren 
Mittelpunfe, aus einer mäßigen Anhöhe, 
eine Pleine Quelle entfpringt, deren Waſſer 
die befondere Eigenfchaft hat, daf jeder, der 
davon trinkt, alles, was ſich in feinem voris 
gen Leben ereignet hat, mit einemmale ver« 
gift. Aber der Befis diefes Waffers ift mie 


folgen unüberfleiglihen Schwierigkeiten ums 


ringe, daß bis jest Beiner vermögend gewe⸗ 
fen ift, aus diefem Strom zu fhöpfen, ob: 
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glei Zaufende ben diefer Unternehmung ih: 
ven Uintergang gefunden haben.« : 

»Wenn Amurath, liebenswürdige Kalas: 
cade, das nächſtemal in diefen Gaal tritt, 
fo erfheine ganz ehrerbietig und demüthig 
“or ihm, und wenn er in did; dringt, feine 
Liebe zu ermwiedern, fo verfprid ihm nur 
unter der einzigen Bedingung, feinen Wün⸗ 
fen nachzugeben, daß er dir das Wafler 
der Bergegenheit verfchaffe, Damit du deinen 
vorigen Umgang mit Sadak vergäßeft und 
dadurch in den Stand gejegt würdeſt, den 
Eroberer der Erde aufzunehmen.« 

»Ach! Dubor, Dubor, antwortete Ka⸗ 
lasrade, wie kann ich mich überwinden, ſo 
verächtlich, und es geſchähe auch nur zum 
Schein, von Sadak dem Geliebten meines 
Herzens zu ſprechen? OÖhSadak, ih bin 
würdig die Gemahlinn des Thrannen zu 
werden, wenn mein niederträcdhtiges Herz 
feine zärtliche Verbindung mit die vergißt.« 

»Bedenke, treue Gefährtinn Sadak's, ere 
wiederte Dubor, was in dem entgegengefeß» 
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ten Sal dein unvermeidlies Loos feyn 
wird; beffer ift es, entehrend von Sadak 
zu fpregen, als feine Liebe dadurch zu ent 
ehren, daß du den milden Ausbrüden von 
Amurath's WBünfchen nadhgiebft.« 

»O Dubor, fagte Kalasrade, ich würde 
mid) lieber willig jedem kleinern Übel unter 
mworfen, als die Sibern meines Herzens durd) 
feine verhaßte Umarmung verlegt haben.« 

»Ich würde es nicht gewagt haben, mich 
fo lange zu den Süßen der Kalasrade zu 
verweilen, fuhr Dubor fort, wenn Amurath 
mich nicht hierher. gefickt hätte um dein 
Herz zu tröflen.« - 

»Ich will nun zurückkehren und ihn zu, 
der täufchenden Sorderung feiner Sultaninn 
vorbereiten.« 

»Ach Dubor, ſprach Ralosrade, wenn du 
mir aufrichtig dienen willſt, fo-laß mich nie 
diefen verhaften Namen Gultaninn wieder 
hören! er klingt midriger meinen Ohren, 
als Armuth und Verachtung!« 

Das Haupt der Eunuchen büdke fi s zue 
Erde und entfernte fich. 
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Die Erzählung Dubors, fagte Kalasrade 
zu ſich feibft, als das Haupt der Eunuden 
das Zimmer verlaffen hatte, mag bloß eine 
fruchtbare Erfindung feyn, um die drüden» 
den Gorgen meines Herzens zu lindern und 
zu täuſchen; doch da fie den feften Entſchluß 
meiner Seele nicht zu verändern vermag, fo 
will idy fo handeln, als wenn idy ihr unbes 
dingten Glauben begmöße. Iſt Wahrheit in 
feinen Worten, fo Tann fein Anſchlag in 
dem ſchlimmſten Kalle wenigftens das Gute 
bewirken, daß er das lingewitter, welches 
- über meinem Haupte ſchwebt, eine Zeitlang 
von mir entfernt. 

Kalasrade fühlte ſich durch die troſtvol. 
len Belehrungen des Vogels der Adiram 
und. durch den Fugen Rath Dubor's des 
Haupts der Eunuchen, ällmählig fd erleich⸗ 
tert, daß fie am dritten Tage fi von ih 
ren GHavinnen fhmüden lieg und von den 
Lederbiffen Foftete, welche vor fie gefegt 
waren» 

Des Abends bhenethtihigten die Sklaven 
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des Gerails die Kalasrade von der Ankunft 
Amurath's, und ſo wie er hineintrat, warf 
ſich die ſchöne Gattian Sadak's mit ihrem 
Geſicht zur. Erde. 

»Ralasrade, ſprach Amurath, fage mir, 
bevor du did von der Erde in das glückſe⸗ 
lige Paradies dieſer Arme erhebſt, ob du 
den Abſtand zwiſchen der Liebe eines Skla— 
ven und der Gunft eines Monarchen teiflich 
ertvogen haft, oder ob ich mit Gewalt dich 
antreiben muß, glücklich zu feyn !« 

»Licht der Gläubigen und Beherrſcher der 
Erde, antwortete die zu feinen Süßen lie 
gende Kalasrade: der Vorzug, den du einer 
Perfon eriviefen haft, welche deine Aufmerk: | 
ſamkeit nicht verdient, kann nicht tief genug- . 
von deiner Sklavinn empfunden werden. 
Aber, o mein Herr, ermähne nicht der er⸗ 


habenen Ehrenbezeugungen womit du mid ’ 


-zu überhäufen gedenfft, damit nicht meine 
verblendete Einbildungskrafe über den ftols 
zen Gedanken ſchwindelt , und mein überla: 
dener Derftand” in Den langen Schlummer 
einer ewigen Nacht verſinket.« 
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- „Blüdlihe und unerwartete Veränderung, 
rief der entzüdte Amurath aus, und hob 
die zitternde Kalasrade haſtig auf: welches 
waren die fügen Worte, die ich fobald zur 
Erde fallen ließ, Worte, eben fo viel werth 
als das ungeheure Reih, welches ich bes 
herrſche. Wiederhole fie zehntaufendmal mei» 
nen Ohren und fordere dann eine Beloh— 
nung für die füge Arbeit, die ich dir aufges 
legt habe.« | 

»Ach! ad! fuhr Kalasrade fort, was hat 
mein ſchwaches Herz vor den Ohren meines 
Fürſten ausgefprochen! Kann der mächtige 
- Amurath fid) herablaffen, eines Landmanns 
Toter von der Erde aufzuheben! Wird 
das bäurifche Weib Sadak's, wird die Muts 
ter einer zahlreichen Samilie, wird die nie 
drige Demohnerinn an den Ufern des Kanals 
die Savoritinn Amuraths und die Gultaninn 
der Ottomanniſchen Pforte werden! Tiein, 
Kalasrade, thörichte Kalasrade, Amurath 
fpottet deiner Thorheit nur, und hat dich 
zu diefer Höhe emporgehoben, um einen 
defto ſchrecklichern Kal dir zu bereiten. 
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„So mie die demüthige Schildkröte auf, 
gehoben und auf den Schwingen des Adlers 
fortgetragen wird, bis fein ſchwindelndes 
Gefiht in dem hohen Zuftmeer ſchwimmt 
und dann plöglid an einen fiharfen Felſen 
hingeſchleudert auseinander berſtet, ſo ſteigt 
Kalasrade auf dem glänzenden Triumphwa⸗ 
gen der Macht in die Lüfte, bis es denen 
welche ſich an ihrem Unglück ergoͤtzen, ges 
faͤllt, ſie der Verachtung und der Schande 
preiszugeben. « 

»Bey dem heiligen Blut des Propheten, 
welches mich beſeelt, ſchwoöre ih, o Kalas⸗ 
vade, baß ich das Wort, welches ich gefpros 
chen habe, redlich erfüllen werde, und daß 
du die einzige Sultaninn meines Herzens 
werden ſollſt.« | 

»Aber will auch der mädtige” Amurath 
in eine Bitte feiner Sklavinn willigen, will 
er auch feiner Kalasrade einen Wunſch ges 
währen, auf deffen Erfüllung ihr ganzes 
Glück beruht?« 

Ad! Kalasrade, fagte Amurach zurück⸗ 
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fahrend, enthalte dich aller vergangenen Bes 
trachtungen, denn wenn der verhaßte Sa— 
dak der Gegenſtand deines Geſuchs iſt, ſo 
ſollſt du fürwahr der Schande und der Ber; 
achtung preisgegeben werden.« 

»Der Name deffen, der Ambrath’s Haß 
verdiente, dverfeßte Kalasrade, fey fern von 
den Lippen deiner Sklavinn. O gnädiger 
Kürft, verbanne einen folden unedlen Ber: 
dacht auf immer aus deinem Herzen. — 
Aber das ift, leider! eine vergeblidde Hofe 
nung, und ih muß immer unglücklich bleie 
ben: — Rein, mädtiger Amurath, erwarte 
nicht Glückſeligkei? bey der melde deine 
Freuden flets dur die ‚elenden Gedanken 
“an das, was fie einft gemefen ift, trüben 
muß Wie fann idy meinen Fürften mit der 
- edeln Gluth empfangen, die er verlangt, 
wenn mein armes Herz beftändig durch das 
Andenken an meine vorige Niedrigkeit nies 
dergedrüdt wird. | 

»Zehntaufend Vergnügungen follen, vers 
fegte Amurath, ftündlih did) umgeben: die 
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Sonne und der Mond ſollen Zeuge unſerer 
immerwaͤhrenden Feſte ſeyn: der Tanz, der 
Geſang, die belebende Muſik, die Maske— 
rade, Freudenmahle, öffentliche Luſtbarkei⸗ 
ten und berauſchende Vergnügungen im In⸗ 
nern, ſollen in ſchnellem Laufe auf einander 
folgen und aus deiner entzückten Phantafie 
jeden ehemaligen Gedanden verbannen, Ser 
der Wunſch deines Herzens fol fo bald bes . 
friedigt werden, dag dein fruchtbarer Erfin⸗ 
dungsgeift mit Mühe neue Senärfnife wird 
ausfinnen fönnen.« 

»%ürft meines Lebens, antwortete Kalas: 
tade, ob ich gleich meder in deine Macht, 
noch in deinen Wunſch, mein Leben zu einer 
Kette froher Tage zu machen, das. geringfte 
Migtrauen fege, fo wird dennoch mein Se 
daͤchtniß durch die langen Scenen von Bers 
gnügen forfgezogen, vft auf mein voriges 
Nichts zurückkommen, und das Gefühl meis 
ner Unwürdigkeit die unverdienten Sreuden 
verbittern, womit. mein Gürft mich zu übers 
häufen die hohe Gnade hat « 
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»Um dir eine deutliche Probe von meiner 
Aufrichtigkeit zu geben, und dir zu zeigen, 
wie fehr ich bereit bin jeden geheimen 
Wunſch der Kalasrade zu befriedigen, fo 
lag mid, ſprach Amurath, das Begehren 
deiner Lippen hören; nur berühre Sadak's 
Liebe nicht!« 

»Önädiger Amurath, ertwiederte Kalasi 
trade, verzeihe die Bermeffenheit einer Skla⸗ 
dinn, und ich will reden.« 

»Schütte alle Wünſche deines Herzens, 
gab ihr Amurath zur Antwort, ohne Rück⸗ 
halt aus, und menn fie zur Berftärfung 
unferer Liebe abzweden, fo werde ih, und 
wäre mein eigenes Rei) der Preis — die 
Ruhe der ſchönen Kalasrade gewiß erkau⸗ 
fen.« 

»&s giebt, mein Herr, fing Kalasrade 
on, wie id vernommen habe, eine Quelle, 
deren Waffer die befondere Eigenſchaft hat, 
daß jeder, der davon Poftet, augenblidlich 
alles was fi in feinem Leben vormals zu: 
getragen hat, vergißt. Es gebe daher mein 

Gebie: 
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Gebieter feiner GSklavinn bie eidliche Verſi⸗ 
derung, daß er fo lange ihrer Umarmung 
ſich gänzlich enthalten will, bis er ihr einen 
Trunk aus diefem lieblichen Fluß verſchaft 
hat, und dann will Kalasrade als eine ges 
horſame Sklavinn fi allen Wünſchen Amus 
raths unbedinge unterwätfen.« 

»Ja, liebensmürdige Kalasrade, ich will 
fhwören bey Mohamed unferm heiligen 
Propheten, daß id mid. niche eher dir nä⸗ 
bern will, bis ich dich mie einem Trunke 
aus diefer Quelle erquickt habe; nur mußt 
du mir innerhalb zwey Lagen eine Perfon 
nennen, die mir den Ort wo .fie entfpringf, 
genau beſchreiben kann.« 

"Kalosrade fiel hierauf Amurath zu Für 
fen und fprad: »Du haft nun das Herz, 
deiner. Sklapinn mit Sreude erfülle. Du Haft 
fie nicht nur aus der Dunkelheit hervorge⸗ 
zogen, foußern auch die bald vertrodneten 
Ströme ihres Lebens von neuem geöfner: 
und fo wird fie auch die ganze Vergangen⸗ 
heit ans. ihrem Andenken verwifchend, ihrem, 
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Herrn zu gefallen ſich beftreben, ohne daß 
die niedrigen Gedanken an ihren vorigen 
Zuftand fie flören 'werden.« on 
»Schöne Kalasrade, rief der verliebte 
Amurath, fiehe auf. Aber ah: fügte er 
hinzu, fie mie zärtlichen Bliden anſchauend, 
wos habe ich gethan? Ich habe meine Er— 
martungen vielleiiht auf eine ganze Woche 
binausgerüde; doch ich habe bei. Mohamed’ 
geſchworen, und ich will eilen das Berlans 
gen meines Kalasrade zu erfüllen.« | 
Mit diefen Worten verließ Amurach die 
fhöne Kalasrade, die ſich in ihrem Herzen: - 
über den glüdlihen Erfolg. von Dubor's 
klugem Rathe freute, und lieg fehleunig den: 
weifen Balobor formen, der mil jedem Na⸗ 
turprodukt der: Erde befanne mar, 
»Balobor, ſprach Amurarh, ala der * 
hereintrat, kannſt du mir den Dre beſchrei⸗ 
‚ ben‘, wo eine Quelle fidy findet, deren Waſe 
jer von der Befhaffenheit ift, daß ein feder, 
der: davon trinkt, alles, was ihm ‚im feinem: 
vorigen Beben begegnet if, auf: der: Gceite‘ 
vergißt?« D * 
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»Wenn der mädtige Amurath, verfegte 
‚der weiſe Balobor, 'mir erlauben will, meine 
Büder zu Rath zu ziehen, fo mwerde ih, 
bevor der Morgen grauet, meinem Zürften 
entdeden, ob die Erde eine ſolche Quelle 
hervorbringt, und. wo fie ſich findet.« 


Sobald als Balobor fidy entferne Hatte, 
fHidte der ungeduldige Amurach zum Haupt 
feiner Eunuden und ließ ihn fragen, wo die 
Quelle des Waffers der Vergeßenheit fi 5 
befinde ? “ 


Dubor ercieth glei aus diefer Grage 
feines Seren, daß ‚Kalasrade glücklich in 
ihrer Unternehmung gemwefen mar; aber der 
ſchlaue Eunuch verheimlichte forgfältig feine 
Kenntniß dieſer Quelle, und gab daher fol⸗ 
gende Antwort: 


»Gohn der Gläubigen, dein Sklav iſt 
niemals in Naturwiſſenſchaften auferzogen 
worden; aber wenn es mein Herr erlaubt, 
dag ich den meifen Philofophen Balobor bes 
fragen darf, fo wird er ohne Zweifel mei- 
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nem Kürften die geheime Duelle des Waffers 
‚der Bergeßenheit angeben Fönnen.« 

Während nun Amurath der Quelle des 
Waſſers der Bergegenheit nachfpürte, pries 
die zärtlide SKalasrade im Geheimen den 
gütigen Ulla, daß er fie eine Zeitlang gegen 
den Willen des Tyrannen gefhügt ‚hätte. 

Am folgenden Morgen erfhien der mweife 
Balobor vor Amurath und fprady: 

»Das Waffer der Bergegenheit wird, o 
mächtiger Amurath, auf einer weit ausge: 
dehnten Inſel in den füdlihen Theilen des 
flilen Dceans von einem mwadhfamen Ge» 
ſchlecht von Genien beſchützt. Die Inſel 
fetbft ift mie unzugängliden jähen Klippen 
befeftige und von ſchroffen Felſen eingefchlof- 
fen, und rings um fie herum liegen täus 
fhende Gandbänke verjtedt, die jedes Fahr⸗ 
zeug abhalten ſich zu nähern, ja fogar jedes 
Schiff, mit allen denen die fi) darauf ‚bes 
finden und diefes. Wageftüd unternommen 
‘haben, in den Grund verſenken. Welde 
Gefahren die Quelle umgeben, die in dem 
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Mittelpunkte der Inſel liegt, kann Feiner 
fagen; denn obgleidy Laufende nad ihrem 
Befige geftrebt haben, fo hat doch feiner 
feinen Zweck erreicht, fondern alle haben 
glei im Anfange ihres gefahrvollen ‚Unter 
nehmens ihren Untergang gefunden.« ' 
Bey diefen Worten des mweifen Balobors 
ward der Blid Amurath's finfter, und der 
Gturm, der in feiner Bruft.tobte, ftrebte 


aus: allen feinen Mienen und Geberden . 


durchzubtechen; doch bemühte ſich der ge⸗ 
täuſchte Monarch feinen Unwillen zu ver—⸗ 
hehlen, und entfernte ſich aus dem Zimmer, 
wo Balobor auf feinen Befehl erſchienen 
war. 


Amurath, duch den feinen Kunftgeiff der 


Kalasrade aufgebracht und in Wuth gefegt, 
eilte in fein Harem- und ſchwor Sadak und 
feinem Webe Rache. Aber indem er fort 
ging durchfuhr plögli ein Gedanke feine 
Geele, und er blieb ftehen um den boshafr 
een Anfchlag zu unterdrüden, den er gegen 
die unfchuldigen Opfer feiner Wuth ausge 
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ſonnen hatte. Sadak, Sadak, ſagte der 
Monarch zu ſich ſelbſt, der ſtolze Sadak 
ſetzt ſeine Nachforſchung in Betreff der Ka- 
lasrade beftändig fort, ihm will idy den Bes 
fehl. zufchiden, vor mie zu erfheinen, und 
die Rache melde die Falſchheit der Kalas⸗ 
rade verdient, auf feinen Kopf zufammen« 
häufen. 

Amurath, befahl feinen Janitſcharen, Gas 
dak vor ihn zu bringen, nicht mit Gewalt, 
fondern unter dem Vorwande, ihn wegen 
einer Sache zu Rath zu ziehen, als einen, 
der vor dieſem die Gunjt feines Herrn bes 
ſeßen hatte. 

Die Janitſcharen fanden den ſchwermü— 
thigen Sadak mit feinen Kleinen in dem 
Dorfe, wohin fie fih vor den Slammen feis 
nes Pallaftes gerettet hatten. Sie zeigten 
ihm Amurath’s Giegel und verlangten einen 
unverzüglichen Gehorſam. 

»Ach! ſprach der wehklagende Unglüds 
liche, will Amurath ſchon wieder ſeines 
Sklaven fpotten, daß er mich aus dieſer 


- zu 
. ormfeligen' Hütte ‚rufen läßt: Was braude 
Gadaf, wenn nice die Trompete erfchalle, 
an den Höfen der Könige gu: erfheinen? 
Doc id) gehorde; denn Geharfam und Un⸗ 
terrbürfigkeit find die fhönften Tribute: die 
‚ein GElav darbringen kann.« 

Als die Janitſcharen den armen Sadak 
vor Amurath gebracht hatten, entfernten ſie 
ſich. | | 
»Braver Goldat, fing Amurath an, hat 
die träge Ruhe in deiner Einſamkeit dein 
:männlides Herz geſchwächt, oder bift du 
noch immer der unerfchrodene Krieger, der 
du vor Zeiten warſt? Kann der ſchmei⸗ 
ternde Klang der Trompete und das dumpfe 
Gerauſch' der ehernen Cymbel mit Krieges⸗ 
feuer dein ganzes Herz entflammen, oder 
hat die ſanfte Stimme der Liebe dich in den 
unthätigen Schlummer gines gemächlichen 
Lebens eingewiegt? .Guge, braver Gefährte 
meiner ehemaligen Gefahren und GStrapaßen, 
‚würde Gadal, wenn Amurath wieder ins 
Geld zöge, fi) von neuem in den reißenden 
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Strom ſtürzen? Wurde er mit des Krieges 
drüdenden Giegeszeichen beladen wieder den 


jähen Selfen beranklimmen, oder auf Schnee 
betten ſchlafen, oder unverzagt in dem blu⸗ 


tigen Kampf ftreitender Heere ſtehen ?« 


»So abgeftorben ih auch aller Sreude 
bin, edler Amutath, verfegte Sadak, fo 
würde dennoch, wenn meines Fürſten Stim— 


-. me mid ins Schlachtfeld riefe, Sadak wies 


der in den Waffen leben, und da, wo die 
Kriegesflamme am ftärkften lodere und das- 
Blut am vollften ftrömt, ſich geſchaͤftig zeis 
gen. Ja, Amurath, auf deinen Befehl 


würde diefer Arm die Sahnen unfers Glaus 


bens an Rußlands alten Gränzen, oder 
auf den brennenden Gand von Afrika's ent⸗ 
ferntem Ufer pflanzen.« 

»Draver, edler Sadak, ſprach der falſche 
Amurath, indem er ihn umarmte, ich kann 
die Wahrheit deiner Ausſage nicht bezwei— 
feln, obgleich die niederträchtigen Günſtlinge 
meines Hofs den Namen zu beflecken ſich 
erfrecht haben, den fie lange aus kleinlichem 
Intereſſe beneideten.« 
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»Es ift unter der Würde eines Golda- 
ten, erwiederte Sadak, auf die Bosheit ei: 
nes Hofmanns zu achten und am beften wis 
derlegt man fie, fo bald eine bequeme Ber- 
anlafjung ſich darbietet, durch Thaten, bey 
deren: bloßen Erzäplung ihr feiges Herz er⸗ 
bebt.« J 

»Zur Ausführung folcher Thaten kann, 
antwortete der hinterliſtige Monarch, Amus 
tath gegenwärtig Sadak's mädtigen Arm 
eine günſtige Gelegenheit verſchaffen, von 
Thaten, die von den ſchrecklichſten Gefahren 
umlagert find, und Die feiner nur als Sa—⸗ 
dat zu unternehmen wagt.« 

»Mein Fürft, ſprach Sadak, Sadak ift 
bereit deine Befehle zu empfangen; aber der 
Tag wird übel verfhtwendet mit Reden, da 
Handlungen ollein eine gültige "Probe von 
meinem Werthe ablegen Eönnen.«. 

»Sadak, entgegnete hierauf Amurath, 
die boshaften Dhrenbläfereien meiner Hof: 
leute, deinen Werth betreffend, ‚haben mid) 
fehr beuncuhige, und id glaube daher dir 
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morgen im vollen Divan eine glänzende Ge: 
legenheit darbieten zu müffen, ihre niedrigen 
Seelen zu befhämen und fie zu überzeugen, 
wie fehr ein Goldat über die ſichern Rath⸗ 
geber des Kabinets hervorragt. Ermangle 
nie, großmüthiger Sadak, morgen wieder 
zu erfcheinen, und dann will ich im "Ange 
fie des ganzen Hofs irgend einen aufrufen, 
hervorzutreten, und eine Fahrt nad dem 
Waſſer dee Vergeßenheit zu unternehmen, 
welches die Natur mit allen nur denkbaren 
‚Hinderniffen umtingt Bat, und die bereinigte 
Made eines Geſchlechts von höſen Geiftern 
bewacht. Und wenn ein allgemeines Schiweis 
gen auf meinen Vorſchlag folgt, und die 
niedertraͤchtigen Hofleute ihre feigen Blicke 
zur Erde niederſenken, dann muß mein bes 
herzter Gudaf aufftehen, und fidh bereit zur 
Unternehmung diefer ruhmvollen Fahrt er 
klaͤren.« 

Sadak bückte ſich bey dieſen Worten 
Amurath's, und ſprach: “ 
. n@ebieter der Gläubigen, fern fey es 
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von Sadak ſich der Liebe feines Herrn un⸗ 
würdig zu beweifen.« 

Rachdem der argliftige Amucash auf diefe 
Weife das unbefangene Herz Sadak's für 
fi eingenommen hatte, begab er fi nidye 
in-das Zimmer der Kalasrade, fondern er⸗ 
wartete mit großer Ungeduld die Ankunft 


. des folgenden Tages. 


Als das alles erhellende Licht des More | 
gens erfchien, twelches das von Öorgep ‚vers 
zerrte Gefihe des ſchwarzen Verbrechers 
eben fo wie das offene Auge der arglofen 
Unfhuld überftraflt, ftand Amurath von 
feinem Lager auf, ungeduldig harrend auf 
die Stunde der öffentlihen Audienz, wo er, 
nachdem er ſich umgeben von den Edeln ſei 
nes Hofes auf ſeinen Thron geſetzt, und den 
treuen Sadak an dem äußerſten Ende des 
Divans erblickt hatte, auf folgende Weiſe 
ſeine verſtellte Anrede eröfnete: 

»Edle und Krieger, die ihr durch euren 
Rath und durch eure Thaten im Schlacht⸗ 
felde, vielfahen Glanz. auf meinen Thron 
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werff, wo fol Amurath den braven ents 
-fchloffenen Mann finden, der es auf fi 
"nehmen wird, ihm das Waffer der Vetge, 
Genheit zu verfhaffen, welches auf einer 
entfernten Inſel aufbewahrt wird, die von 
. Sandbänfen, ungeheuren Felſen, braufen- 
den Wellen und hellauflodernden Flammen 
umgeben ift, wo eine unüberfehbare Schaar 
von Genien den Zugang verfperrt, und die 
ganze Natur ſich vereinigte hat, den Beſitz 
des Wafjers den Menſchen unmöglid zu 
maden. Die Erlangung eines ſolchen Buts, 
‘ Edle, würde der ganzen Erde die Erhaben: 
heit eures Monarden und den Muth fel 
ner Unterthanen offenbaren. Wer ift den 
nad) unter eud), von melden Range er 
auch feyn mag, der es wagen darf, meinem 
Throne einen foldhen Glanz und ſich felbft 
einen folden Ruhm zu bereiten. Aber ſprecht 
niche eher, Edle, bis eine reiflidye Überle— 
gung euren Entſchluß feft beſtimmt har. 
Denn diefe kühne, That unternehmen, aber 
nit ausführen, würde die Lorbeeren, die 
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wie im Kriege bereits eingeerndtet haben, 
flate fie zu vermehren, nur verwelken mas 
hen. Daher feyen dies die Bedingungen, 
unter denen der edle Abentheurer feine Fohrt 
ontreten kann: Er ſchwöre, nicht eher zus 
rüdzufehren, bis er ſich den Befig des Waſ—⸗ 
fers zu verfehaffen gewußt hat; er verpfände 
gleichfalls fein Leben, wenn er nicht vor 
dem Ausgange Diefes Monats feine Reife 
nad) jener Inſel angetreten hat.« 

Als Amurath aufgehört hatte zu reden 
entfland ein. allgemeines Stillſchweigen und 
die Augen Aller waren auf Sadak gerichtet, 

Der edle Gadaf ftand, wie er merkte, 
dag Feiner feine Dienfte anbot, auf, und 
näherte fi dem Thron. 

»Ablömmling Nlohameds und Herr dei⸗ 
ner Geſchoͤpfe, ſprach. Sadak und fiel vor 
Amurath nieder, fiehe, die Hand deines 
Sklaven ift bereit die Wünſche deines Hers 
zeng zu erfüllen, und hier in Diefer erlauch⸗ 
ten Berfammlung lege id) den feierlichen, 
Schwur ab, dag ich nicht eher zurückkom— 
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men will, bis ic) das Waffer der Bergegen: 
heit erfange habe, und daß Gadal, ehe drey 
Tage verfloffen find, fein Gefihe den Ge 
fahren, die jene Quelle umgeben, ‚entgegen 
fteHen wird.« | 

»Danf, edlec Sadak, fprad) Amurath 
faut, Dank füc diefen angebotenen Dienft, 
den meine Edlen zu übernehmen fid) geweir 
gert haben, und eben fo ſchwoͤre ih vor 
dem Antlig des Himmels, daß, wenn Ga: 
dak zurückkehrt, ich entweder ihm oder einem 
aus ſeiner Familie die zweyte Ehrenſtelle in 
allen meinen Staaten geben werde.« 

Der getäufchte Sadak vermodchte nicht 
die niedrige Denkungsart feines Herrn zu 
durchſchauen, fondern fiel zu feinen Süßen 
und küßte die Erde, worauf ec fand. 

Als dag Haupt der Eunuchen den edlen 
Sadak im Divan fah, ging er vor ihm vor= 
über, wie ec im Begriff mar ſich zu entfer- 
nen, und flfifteree ihm die Worte ins Ohr: 
»Warte nur ein Paar Augenblide, ‚tief ges 
kraͤnktet Sadak, ih will Worte des Troſtes 
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in dein Herz giegen. Sadak erftaunte fehr 
über diefe Anrede des Eunuden; fein Herz 
fing nun an ihm Böfes zu meiffagen, und 
heftige Stürme fliegen auf in feiner Bruſt. 

Bevor fih die Berfammlung aus dem 
Divan zerftreut hatte, lieg der Eunuch ei« 
nen Zettel in Sadak's Bufen fallen, und 
der innigft betrübte Krieger entfernte fi da⸗ 
mit zu den Felſen, die hinter der Stade 
lagen und las folgende Worte: i 

»Dubor, .der fein Leben der edlen Bew 
mitelung deines. Baters Elar verdanke, iſt 
unt.- feinen Freund fehe befümmere. Ad! 
biederer Sadak, Kalasrade’ befindee fi in- 
dent Fönigligen Gerail, und Amurath .ift — 
was meine Hand niche zu ſchreiben wagt! — 
Der, welcher fih anheifdig. gemahe:hat, 
das Waſſer der PVergegenheit zu verfdaffen, 
ift allein im Stande Amurath’s Serail zu 
betreten. Dubor hat draußen nichts zu bes 
fehlen, doch wird er, wenn. Sadak ZDurch 
die Janitſchaten glücklich entkommen, und 
die Mauer an dem oͤſtlichen Theil der Gays 
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ten erfleigen follte, 'diefe Nahe feine Anz 
kunft erwarten, und ihn in das Zimmer der 
‚ unglüdlichen Kalasrade führen. Alla ver« 
hüte, daß das Leben welches Elar rettete, 
durch Sadak's Unvorſichtigkeit aufgeopfere 
werde!« 

»O Mohamed, Prophet der Gerechten! 
| ſprach Sadak, als er die ihm von Dubor, 
dem Haupt der Eunuden, eingehändigte 
Rolle las, ift es möglich, dag Amurath diefel 
Kränfung der. Hand zugefügt hat, die ihn 
einft aufrichtete! Iſt das der Lohn dafür, 
da ich ihn mit dem Schild der Staͤrke am 
Tage der Schlacht bededte? Stürzte ich 
mich deswegen in den reißenden Strom und: 
trug id) ihn deswegen leblos an den: ent« 
fernten Selfen, als er vor feinen Feinden 
an das Afovifche Meer ?) floh? Wer vers 
föhnte Amurath mit ſeinen aufrühriſchen Ja⸗ 

? . nicſchae 





3) Das Aſoviſche Meer liegt auf der dor 
feite der Halbinfel Krim. . : . : 
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nitſcharen, als fie, aufgebracht durch ſeinen 
Geitz, Lepanto *) zu plündern verlangten? 
Wer ſchützte ihn gegen die Wuth Irak's, 
des Porob's rebeſliſchen Sohnes, der ihn in’ 
dem Gerail feiner Borfahren vom Throne 
zu werfen bemüht war? War's nicht der 
Mann, dem er auf eine niederträchtige 
Weife alle feine Güter geraubt, den beften 
Schatz des Himmels, die Kebensmürdige Ka: 
loscade entführe und mie fhändficher Lift zu- 
einem unbefonnenen Gelübde verleitet hat, 
das Ottomanniſche Reich zu verlaffen, feine 
gerechte Rache aufzufhieben, und an ent 
fernten Meeren den manchetlei Geftalten des, 
Zodes ſich entgegen zu werfen? Aber mag 
für Rade würde Sadak an dem Blute ſei⸗ 
nes Zürften nehmen Eönnen, wenn er feine 
Privatbeleidigungen zum Gegenftand der öf: 
fentlichen Schande macen, und feine Boss, 
heie über die Trümmer des Muhammedanir. 





4) Sepanto eine Stadt in der Europäiſchen Tür⸗ 
key und zwar in Livadien oder Hellas. 
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ſchen Blaubens und der Ditsmaunifgen Mas 
jeſtãt ausgiegen wollte? Und doch, o Seele 
Des Lebens, o ſchöne und ſtandhafte Ka: 
Iascade, fol Sadak dem Leiden feiner Ge 
liebten ohne Unruhe zufehen?. SoH denn 
Kalassade vergebens die Hand der fliehen 
den Tugend aufheben und vergebens Ihrä: 
nen der Standhaftigfeit vergiegen, und Gas 
dak ganz ungerührt bey der Stimme feines 
zärtligen Weibes bleiben? O Propkst, o. 
heiliger Prophet! was für ein Mittel fol 
ih ergeeifen? Coll id nicht diefe Hand 
gegen meinen Fürſten aufheben, für den 
feine Sklaven lieben, nicht gegen deine 
Wahrheit, die dem GSprößling der Bläubis 
gen auf den frudtbaren Ebnen von Europa 
und Afıa gepflanzt und genähtt hut? Mug 
ih denn den Fluch Amurath's tragen? Ad! 
das ift ein zehnfacher Tod? Muß id; gegen 
einen mid) auflehnen, der einfl mein Sreund 
war und nod immer der Herr feines Skla⸗ 
ven ifi? — « . 
»Doch Zweifel find vergebens. Die Ge 
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fäbde, die id in der vollen Berfammlung 
des Divans mir auferlege habe, fohliegen 
alle ‚andere Rückſichten aus; indeffen will 
ich, bevor ih mid aus den Ebenen der 
Gläubigen in ein freimilliges Eril begebe, 
Kalasrade fehen, oder durch die Hände der 
GElaven umfommen die fie bewachen. Gie 
ift die meinige, obgleih dee Acem der Macht 
ſchwer auf ihr liegt; und Amurath, der einft 
das geſchworne Gelübde mitoder gemwiffens 
bafteften Treue hielt, kann die Liebe niche 
tadeln, die mi zu meinem ‚seötnipigen 
Schatz führet.« 

Diefe Betrachtungen Sefeftigten Sadak 
in feinem Entihluß, ſich den Zutritt zum 
Gerail zu verfhaffen, und er fehrte nad 
dee Stade zurüd, um die zu feiner gefahrs 
vollen Unternehmung nöthigen Anjtalten zus 
treffen. ' ' 

Er ging hierauf in die Begeftenns °,, 

5.2 





5). Die Bezeftenns find große Gebäude, im 
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lieg fi ein Eifen mit fünf. Haden und eis 
nem Auge in der Mitte verfertigen, und 
Paufte bey einem Geidenhändfer, eine feidne 
Schnur, die funfzig Ellen lang war; aud 
fhafte er ſich eine Eleine eiſerne Kelle und 
einen Dolch an. 

Nachdem er ſich mit dieſen Inſtrumenten 
verſehen hatte, ſchlich er des Abends laͤngs 
dem Waſſer zwiſchen Pera und Konſtanti⸗ 
nopel ängſtlich einher, machte alſofort einen 
kleinen Kahn los, ſtieß ihn in den Meerbu⸗ 
fen Keratius ab, und ruderte ſchnell auf 
Riscula zu, welches auf einem Felſen dicht 
on der Gränze von Afien, dem öftlihen 
Theil des Gerails gegenüber liege. 

Hier verweilte der entfchloffene Gadaf 
ben feinen Rudern, bis die Wolken der 
Nacht das wachſame Auge der Janitſcharen 
umnebelt hatten, und das Licht des Tages 





welchen die Eofibarftien Handelsartikel in Juwelen, 
Kleinoden, Bold, Gilber und reißen Stoffen auf 
\ behalten -werden. 
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don den Mauern des Pallaſtes gewichen 
war, und nun feßte er feine Fahrt nad 
dem Gerail fort, und ruderte mie foldher 
Anftrengung, daß er von dem gegenüberfte: 
henden Ufer nur noch fehshundert Schritte 
entfernt war, | 

Ein Theil der Wade, der eben um diefe, 
Zeit an dem Geflade die Runde ging, um 
die Mauern zu vifiticen, blieb bey dem Ge: 
räuſch von Sadak's Rudern fiehen und gab 
einer in der Nähe fidy befindenden Galere 
ein Zeichen, zu ihnen zu floßen. _ 

Die Sklaven in der Galere gehordten 
den Yanitfharen, ynd nahmen, dide am 
Ufer Hinfahrend, fie auf in ihr Sciff. 

- Die Janitſcharen fuhren jetzt auf Die 
Stelle zu, mo fie das Plätfchern der Ruder 
glaubten gehört zu haben, und in wenigen 
Ninuten fah Sadak eine von des Gultans 
Galeren auf ihn zu kommen. 

Der Bühne Gadaf, froh über den glück⸗ 
lichen Erfolg feiner Lift, fchlüpfte unbemerkt 
aus dem Kahn ins Waſſer und ſchwamm weit 


von der Galere weg, Fam zumeilen wieder 
zum Borfdein um Athem zu holen, und 
fuhe dann wieder fort unter dem Waſſer zu 
rudern. "Auf diefe Weife erreichte er in kur⸗ 
zer Zeit das Ufer, und landete zwifchen 
Gera Burni und dem Thor Lopcapu, 
duch welches feine Geliebte von den Skla⸗ 
ven des Gerails geführt worden par. 

. Gadaf, der mußte daß er diefen Zeit 
punkt ungefäume benugen mußte, da die 
Sanitfharen, wenn fie Eeinen in dem Kahn 
fänden, bald, nad) dem Ufer zurückkommen 
würden, zog alsbald fein Eiſen mie den 
fünf Haden und die feidene Schnur heraus, 
und nadhdem er fie aneinander befeftigee 
Hatte, warf er fie über die Mauer, faßte fie 
an einem Ende an und zog ſich allmählig 
in die Höhe. Nachdem er die Mauer glüd: 
lich erftiegen hatte, ließ er fih, indem er 
‘die Schnur bald vorwärts, bald rückwärts 
ſchüttelte, ſchnell in die Gärten des Gerails 
herab, machte das Eiſen durch wiederholtes 
Rütteln der Schnur bald los, zog ſeine 


. 87 
Kelle heraus und verfcharrts die Haden mie 
dem feidenen Gtrid in die Erde: hierauf - 
eilte ec in ein Didihe von Heinen Bäumen 
und Geſträuchen, worinn er fid) verbarg. _ 

Hier hatte Sadak Zeit feine Gedanken 
zu fammlen; aber Baum hatte er fich hinter 
die Gebüfche verktochen, fo hörte er die 
Balere an der entgegengefegten Geite der 
Mayer landen, und Eonnte die Stimmen 
der Janitſcharen bey ihrem Ausfleigen deuts 
lich unterſcheiden. 

Aus ihrer Unterredung lernte er, daß ſie 
ſehr beftürge darüber waren, daß fie einen 
leeren Kahn gefunden hatten, und da fie 
fhleunig ihren Weg nad dem Thor Top⸗ 
capıu nahmen, fo zweifelte er nicht, daß fie 
bald die Wache des Gerails aufwecken 
würden. 

Mitten unter diefen Gedanken hörte Ga: 
dal, dag der Fußtritt eines Menſchen im⸗ 
mer mehr und mehr ſich ihm nähere, und 
erblidte mit einemmale einen Mann nahe 
bey dem Gchaſche, der im Besriff war ſi ch 
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nach eben der Stelle zu verfügen, mo Ga 


dak verborgen lag. 


- Obgleich Sadak bey der Ankunft des 
Fremden mehr zitterte, als ‘er jemals im 
Schlachtfelde gezittere harte, fo fäumte er 
dennoch nicht feinen Dolh zu entblößen, 
und als der Sremde in das Buſchwerk trat, 
fo fiel er ihn an, und war im Begriff ihm 
den Stahl durchs Herz zu flogen, als Du« 
bor ausrief: »O Sadak, ermorde deinen 
Steund nihe! —« _ 

Das Herz Gadaf’s, durch den großen 
Lärm der Janitſcharen betäubt, hatte die 
Verabredung Dubor's, ihn im Garten ans 


zutteffen, ganz vergefen; aber als er merk 


te daß es der dankbare Eunuch war, fo 


warf er feinen Dolh auf die Erde und 


fprad) : 


„DO Sreund meines Herzens, verzeihe die 


Furcht und die Berwirrung des armen Ga: 


k's, der mie unfinniger Wuth feinen Ret: 
ter faft ermordet, und den Doldy des: Arg« , 
wohns in die Bruft des mitleidigen Dubors 
geftogen hätte. « 
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»&dler Sadak, gab ihm der Auffeher 
der Eunuchen zur Antwort, id) wundere mid 
nicht über deinen Argwohn, denn es ift ein 
hartes Unternehmen für den Braven, ſich zu 
verftellen, oder für den edeln Keieder fi zu 
den ſchwarzen Handlungen eines mitternäde: 
lichen Räubers zu erniedrigen; aber lag uns 
zum Serail eilen; doch bevor wir aus die: 
fem Dickicht gehen, erlaube mir, daß ich dit 
die Kleidung eines Gtummen anlege, welche 
ich dort hinten in dem Gebüſche verborgen 
habe.« - 
GSadak war mit dem Vorfſchlag des Haupts 
der Eunuchen recht wohl zufrieden, emtLleis 
dete fi, lieg feinen eigenen Anzug in dem 
Dickicht zurüd, und folgte Dubor'n in der 
Kleidung eines Stummen ins Harem. 
Dubor gab, mie er fih‘ dem Harem nd: 
herte, den Eunuchen melde an den Thüren 
ftanden, ein Zeichen fi) zu entfernen, und 
befahl, wie er hereinfrat, feinen Stummen 
ihm ins Zimmer der Kalasrade zu folgen. 
Die Steude Sadak's, ben dem Gedanken, 
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go: 
dag er bald feine Geliebte wieder fehen 
würde, und feine Furcht, es möchte irgend 
ein widriger Zufall ihn entdeden, erregte 
entgegengefeßte Gtürme in feiner Bruſt; aber 
der tapfere Krieger unterdrüdte in feinem 
Geſichte die heftigen Leidenfhaften, welche 
in feinem Innern tobten, 

Nachdem er verfhiedene Hallen durch⸗ 
wandert hatte, kam er mit dem Haupt der 
Eunuchen an ‚dem Zimmer der ſchönen Kas 
lascade an, und war im Begriff hereinzutre⸗ 
ten, als'ec die königlichen Pantoffeln an der 
Thür bemerkte, 

Dubor fuhr bey dieſem Anblick zuräd, - 

»O Mohamed! liſpelte er ſachte, Amus 
cath ift um Mitternacht aufgeftanden und 
in Slalasrade’s Zimmer herabgeftiegen.« 
Dieſe Worte Dubor’s drangen wie Gift 
in Sadak's Herz. Die kalte Hand des Tor 
des hemmte den Lauf feines beftürzten Blus 
tes, und ſeine ſchwache Natur konnte den 
heftigen Anfall kaum ertragen. 

O Dubor! Dubot! ſprach der unglüd: 
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liche Sohn Elar's, ſtehe meinem kampfen⸗ 
den Herzen bey! O, Dubor, ich vermag 
nicht dieſen zehnfachen Tod zu ertragen! 
Ach Tyrann! Ach! mein Freund, wenn ich 
mich räche, ſo mußt du dein Leben verlie⸗ 
ren, und halte id) meinen Arm zurüd — o 
unglücklicher Sadak, überlaſſe dich nicht 
dieſen mit hölliſchen Martern dich peinigen⸗ 
den Gedanken. O Mohamed! o Alla! habe 
ich diefe Duaal' verdient? D dann zernichte 
mit deinem mitleidigen Donner diefes aufs 
rühriſche Herz, wo nicht, fo ftehe dem Un» 
glüdlichen bey, den du mit übermenſchlichen 
Leiden zu beladen ein Bergnügen findeft. 

»D) wäre ih dod ein Wurm, damit ich 
von eines Dſchiaut's Fuß zertreten würde! 
O wäre ich eine Kröte und meine Nahrung 
Verweſung; ad! wäre ich doch ein Kameel 
in der Wüfte oder ein Eſel in der Mühle, 
oder mwenigftens ein anderer als Gadaf, der 
Verfluchte feines Propheten! — « 

Als durch diefe Geufzer der unglückliche 
Sadak feinen Kummer in .n E,;voß feines 
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Freundes ausgegoffen hatte, drüdte der bes 
flürzte Dubor feinen Kopf feft an feine 
Bruft, und bededte ihn mie den Falten ſei⸗ 
nes Kleides, damit nit die Stimme des 
armen Sadak's die Wände des Zimmers 
duchdränge und den Verdacht Amurath's 
erregte: aber ſeine aͤußerſte Vorſichtigkeit 
konnte Sadak's Seufzer nicht unterdrücken, 
deſſen verwundetes und betrübtes Herz dem 
entkraͤfteten Eber des Waldes glich, den die 
Pfeile und die Lanzen von taufend Jägern 
durchbohrt haben. 

‚Mitten unter feinen Geufzern ofnete ſich 
die Thür des Zimmers, Amurath krat hervor, 
und Gadaf, der von der Bruſt Dubor's 


fi losriß, fiel mit feinem Angefi cht nieder | 


zur Erde. 
»Dubor, redete ihn der Gultan an, mo 
bift du gewefen? und wo ift die. Wade? 


Wer ift der Stumme, den. du fo feft an 


deine Bruſt drückteſt? Und mas madft du 
hier in der dunkeln Gtunde der Mitters 
nad? —« | 
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»Herr der Fürſten! erwiederte Dubor, 
als mein Herr zu feinem Gofa zurückkehrte, 
ging ich herum die Wade der Eunuchen zu 
pifitiren, und zu unterfüchen, ob deine Skla⸗ 
ven freu ihren anvertrauten Poften wären; 
und da ich bey meiner Rüdkehr merkte, dag 
mein Hetr aufgeflanden war, fo tief ih 
dieſen Stummen zu mir, weil id) meinen 
Gultan durh die Fußtritte feiner Wache 
nicht ftören mochte, und folgte dir ins Zim⸗ 
mer der immer blühenden Kalasrade. Aber 
als ih mid; hier verweilte, in der Erwar⸗ 
tung, es möchte vielleicht mein Herr feinem 
Sklaven einen Auftrag zu geben haben, . 
ward der arme Gtumme krank — Mitleids: 
vol erwärmte id ihn daher an meiner 
Bruft, wie mid) die Zärtlichkeit gelehrt Bar, 
die mein Herr gegen feine SHaven bemeift, 
um auf diefe Weiſe mwenigftens fo weit es 
meine arme und ſchwache Fähigkeit erlaubt, 
die glänzenden Tugenden von Alla's Günft: 
ling nachzuahmen. | 
»Dubor, fagte Amurath, ih - lobe deine 
! 


\ 
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Sorgfalt; aber da der Sklave ſich übel bes 
findet, ſo bringe ihn zur Kalasrade, damit 
ſie ihn pflege; die hochmüthige Schoͤne ver⸗ 
achtet meine herablaſſende Liebe, und die 
Umarmungen von Dtiman’s Gohn find der 
Sklavinn Sadak's unerträglich: daher fege 
dieſen Sklaven (merk' es dir) auf Kalas— 
rade's Sofa; in dieſem wähne ſie ihren 
Liebling zu beſitzen, um dieſen ſchlage ſie 
ihre ſtolzen Arme, und dieſen nenne fie Gas 
dat und ihren Herin! — « 

Das Herz Dubor’s freute ſich über diefe 
Worte Amurtath's, aber er verbarg feine 
Steude und fprad: 

»Will der glanzvolle Sprößling aus dem 
Ottomanniſchen Geſchlecht vorher erlauben 
daß id ihn in die Gemädjer meines Sul. 
tans begleite ?« 

»Dubor, ſprach Amurath ibn finſter an⸗ 
blickend, was habe ich geſagt? und werde 
ich meine Worte zurüdnehnen? Sklad, ge 
horche mir unverzüglid, and lege mit Ge 
walt diefen Bedaurenswürdigen in Kalasra⸗ 
de’s Arme, 
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Der Auffeher der Eunuchen legte. feine 
Hand auf feine Bruft, büdte ſich nieder und 
fagte: »Der Wille Amurath's ift feinem 
GElaven ein Gefeg.« J 

Kaum hatte ſich Amurath entfernt, ſo 
hob der Auffeher der Eunuchen Sadak von 
der Erde auf und ſprach: »Sohn Elar's, 
Sreund meines Herzens, den ich mehr als 
jeden andern fchäge, ftehe auf und voltziehe 
Amurath's Befehle.« 

»Ja, treuer, edler Dubor, du Balſam 
des Friedens meinem verwundeten Herzen, 
du Strahl des Himmels der betrübten Seele; 
ich will aufſtehen und die große Quelle der 
Slückſeligkeit für den gütigen Wechſel preis: 
fen, den fie zu feinem Beſten veranſtaltet 
hat. Nein, Dubor, id bin mehr als Amus 
sach! Bald, Bald, werde ich ein Paradies 
befigen, von dem, o Alla, Detinan’s Ab: 
Eöinmling auf immer ausgeſchloſſen Bleibe? 
Während ‚der Herrfcher der Welt mißver⸗ 
gnüge zu feinem Gofa zurückkehrt, wird 
Sadak in den reihen Fluren eines uner« 
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ſchoͤpflichen Vergnügens ſchwelgen. — Doch 
warum zoͤgere ich Kalasrade zu ſehen: wenn 
das Leben ſo kurz iſt, wie ſchnell fließen 
dann die Freuden deſſelben dahin! — «. 

Bey diefen Worten fiel Dubor ihm in 
die Rede und ſprach: »Erlaube mir, glüd, 
licher Gadaf, daß ich vorher zur Kalasrade 
gehe und ihre zarte Geele zu deinem Ems 
pfange vorbereite, damit nicht die angrei— 
fende Nachricht von dem unerwartet zurück⸗ 
kehrenden Glück auf ihre ſchwache Natur eis 
nen zu heftigen Eindruck made, und Ohne 
made oder gar der Tod fie aus den Arnıen 
ihres Geliebten reiße.« 

Der zärtlihe Gadaf gab den Gründen 
des Haupts der Eunuchen nah, und Dubor 
eilte der Kalasrade die frohe Nachricht von 
der Ankunft ihres Geliebten zu überbringen. 

Nach einigen Minuten Eehrte Dubor zus 
rück, und ging mit Gadaf in dag Grauen. 
zimmerlogis. _ - 

Als die glüdlihe Kalasrade die Geſichis— 
züge ihres Herrn unter der Hülle eines 

Stum⸗ 


87. 
Stummen erblidte, fprang fie, mit den Aus 
gen ihn verſchlingend, die von der überftrös 
menden Sreude ihres Herzens befeelt waren; 
unruhig auf, und drückte ihn voll zärtlider 
Beftürzung halb zitternd und a entzückt 
in ihre Arme. 

»Ach, fiebenstoücdiger. Gadaf, ſagte fi fie, 
Freude meiner Seele, Herr meiner Gedans ' 
fen, Leben meines Herzens und Befchüger 
meiner Ehre, twie Habe ich nad) diefer glüds 
lihen Umarmung gefhmadtet! O, wie hat 
deine Kalasrade über deine Abweſenheit ge- 
feufze- und: troftlos geweint! Getrennt von 
dir war id) dem heulenden Uhu in der 28; 
fle, war ich der girrenden Taube in der Eins 
ſamkeit glei; aber nun bin ih mie ein 
Reh, welches munter auf der fonnigen Ebene 
hüpfe, und wie ein. Bogel der den Morgen: 
thau unter den Dlüthen des Pomerangen-⸗ 
waldes einſchlürft.« 

2O zaͤrtliche und. ſtandhafte Kalascade: 
antwortete Sadak, wie. hat mein Herz in . 
der Einfamteit dich gefucht und nicht gefun⸗ 

I. Theil. G 
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den! Ich war, meine Kalastade, wie ein 
Zeiger am Tage der Schlacht, wie ein Kırie 
ger, den die Teeuloſigkeit feines Zeindes 
entwaffnet hat, wie der Löwe im Gedräuge 
der Jäger, mie ‚der Leopard von Aluthen 
umgeben. Aber nun bin id) wie ein beherz⸗ 
tee Mann, der feinen Seind aufſucht, und 
wie der Eroberer am-Lage des Triumphs; 
nun gleiche ich dem Tiger, der auf feine 
Beute losftürze, und dem ſchwindelnden Ad⸗ 
ler auf den Wollen des Himmels. — « 
»Ach, was habe ih Verrückter gefpros 
hen! Amurath ift nun der Herr der Ka 
lasrade, und vielleicht bin ih von den Ar: 
men umfchlungen, die ſchon durch die Um⸗ 
fangung deines Sultans befleckt ſind! Ka⸗ 
lasrade iſt nicht mehr die Gattinn Sadak's, 
ſondern die Gultaninn des Ottomanniſchen 
Geſchlechts.« 
»Ungerechter und grauſamer Sadak, ver⸗ 
fegte die zaͤrtliche Kalascade, o wie hat dein 
Herz ſolche Beſchuldigungen von Untreue er⸗ 
finnen Eönnen? Kann id, o Sadak, meinem 


| . 99 

Herrn, untreu werden! Hegte jemals Kar 
Iasrade einen Wunfd, in den iht Sadak 
nicht eingeſchloſſen war? 

»Aber wie, o Kalasrade, fuhr der arg 
wöhnifhe Sadak fort, wie hat weibliche 
Ghmwädje der glänzenden Tyrannei von Ott⸗ 
mann’s Sohn Widerftand Ieiften Fönnen? 
‚der, wenn er aud) did) durch das blendende 
Gepränge feines Serails zu verführen nicht 
vermochte, di doch mit Gewalt zwingen 
fonnte, feine Umarmungen zu ertragen.« - 

»Liebenswürdiger Beherrſcher meiner Ges 
danken, unfer Prophet hat mein Gebet erı 
höre, und der Vogel der Adiram bat den 
Balfam des Troſtes in mein betrübtes Herz 
gegoßen. Auch hat der edle und dankbare 
Dubor mir Worte der Gtärfung zugelifpele; 
und durch den weifen Rath, den er, welchen 
Elar dein Bater einft vom Untergang re: 
tete, mir gegeben, hat KRalasrade über Amus 
tach's Argliſt gefiegt.« 

Als die ſchöne Kalasrade dieſe Worte 
ausſprach, ließ Dubor, das Haupt der Eu⸗ 
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nuchen, eine. große Unruhe bliden, aber Ka⸗ 
lasrade hatte ihre Augen fo unverrüdf auf 
ihren lange verlornen Herrn geheftet, daß* 
fie die ängftlichen Geberden des edlen Dur 
. bor’s nie wahrnahm, 

»Und durch welchen Kunftgriff hat denn, 
fragte Sadak begierig, Kalasrade fi gegen 
Amurath's Made zu fügen vermocht ?« 

»Monach meiner zärtlidfien Gefühle, 
antwortete Kalasrade, ih maße mir nicht 
die Ehre der Erfindung an — Dubor's 
Klugheit iſt's, der ih meine Reftung zu 
Banken habe: er eröfnete mir die Urſache 
feiner Sreundfhafe für Elar’s Sohn, und 
gab mir den Rath, dag, wenn Amurath 


mich wieder befuchte, ich ihn täuſchen und 


duch ein Gelübde verbinden follte, niche 
eher zu mir zurüczufehren, bis er mir das 
Waſſer der Vergeßenheit verſchaft hätte.« 

. »Und was hat denn, ſprach Sadak mie 
finfterm Blid, Kalasrade dem Gultan Amu: 
tath bewilligt, um diefes große und wichtige 

Gelübde zu erhalten Pu 
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»Ach leider, edler Sadak, fing Dubor 
an, hat der vorſichtige Sultan unfern mie 
Mühe ausgefonnenen Plan gegen uns ſelbſt 
gekehrt, und wir ſelbſt ſind in der Schlinge 
gefangen, welche wir Amurath's Füßen ge⸗ 
legt haben.« 

»Was bedeutet, Dubor, rief die bes 
flürzte Kalasrade, Deine ominöfe Gprade: 
und die ummölfte Stirne meines Herrn? 
Ad! ſagteſt du nicht, dag Amurath uns 
beide bintergangen habe? Hat er denn, 
treuer Dubor, einen untechtmäßigen Ge . 
brauch von meinen glatten Worten gemadjt? 
Hat er meine Ehre durch fhändlide An: 
griffe beflede? Nein, braver Gadak, ich 
beſchwoͤre es bey meinem Leben, der Tyrann 
lügt; niemals, niemals hat Kalasrade ihren 
Herin weder duch Worte noch durd Ges 
danken gefränft: und ich rufe den großen 
Alla und die Geifter der Gererhten zu Zeu⸗ 
gen an, daß Amurath, der niederträdhtige 
Amursth, niemals ſich den Armen der Gat⸗ 
tinn Sadak's genähert Bart I« " 
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»Gey ruhig, fanfte, gekränkte Schöne, 
fprad Dubor, und verſcheuche du. braver 
Sadak den düftern Ernft von deiner Gtifne. 
Kalasrade hat niemals Amurath's Wünſchen 
gewillfahret und kann es nicht: noch ‚hat der 
Fürſt ſich gerühme Freuden gekoſtet zu has 
ben, die er niemals ſchmeckte. Nein ſtand⸗ 
haftes zärtliches Paar, Amurath iſt, obgleich 
wüthend in ſeiner Rache, dennoch redlich 
und offen in feinen Reden, und.er würde 
lieber feine hohe Würde niederlegen, als fei— 
nen Eidſchwur brechen. Die Sache verhält 
ſich, liebenswürdige Beherrſcherinn von Sa⸗ 
dak's bravem Herzen, kürzlich alſo: 

»Der Gultan, über deine Forderung auf—⸗ 
gebracht, dachte, als er einfah daß fie ihn 


‘eine lange Zeit hindurch abhalten würde, 
dich mit Gewalt zuc Befriedigung feiner: 
Wuünſche zu zwingen, eifrig nad), wie er 


deine eingebildete Sicherheit eben fo Iäftig 
für dich machen Eönnte, als fie quälend für 
ihn ſey, und hat daher deinen arglofen 
Herrn durch einen feften Eidſchwur verpflich⸗ 


‘ 
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tet, daß er das Waffer der Vergeßenheit holen, 
und nicht eher ins Dttomannifche Reich zur 
rückkehren wolle, bis er das Produkt diefer 
unzugänglidhen Quelle ſich zu verſchaffen ge⸗ 
wußt habe. 

»Was für Worte, ſprach die erſchrockene 


Kalasſsrade, was für Worte find den Lippen 


des edlen Dubor’s entfahren? Blide mid. 
an, o Gadaf, mein tief gefränkter Herr! 
Blide fie an, die durch einen elenden Rath 
ewige Leiden auf dein Herz gehäuft hat! O 
verflusche diefe Zunge, Ddiefes Herz, diefen. 
Kopf, die alle die unglüdlihen Werkzeuge 
von Gadal’s Berbannung gemefen find! 
Ah! DBögel der Adiram! und du Dubos 
mie Deiner überredenden Zunge, fehee ihe 
nicht das Gift das unter der Zunge der 
Natter lauert? ſehet ihe nicht die Slammen 
die unter dem grunen Teppich des brennen⸗ 
den Santorini verborgen liegen? — « 

»D Sadak, Sadak, laß mid lieber zu 
Amurath hineilen, und feine viehifdyen Triebe 
Befriedigen, als daß Sadak unter taufends 
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fachen Geftalten des Todes herumirrt, Die - 
täufchenden Gandbänke werden, mein Herr, 
mit dir unterfinken; böfe Genien werden did) 
von dem Gipfel ihrtr Felſen herabfchleudern; 
dein unglüdlicher Leichnam wird an ein uns 
befanntes Ufer geworfen werden; die Beyer 
der Luft und die Ungeheuer in der Tiefe 
werden auf meinem Geliebten ſchwelgen, und 
der wilde unbändige Amurath wird ohne 
Zucht vor deinem Arm die armen Über 
bleibfel von der Schönheit deiner Kalasrade 
zerftören.« 

»&her foll diefer Arm, ab. Sadak ihr 
zur Antwort, augenblidlihe Radye an dem 
Zprannen nehmen, und das ganze Gefchledye 
der Ottomannen vertilge werden, als Kalas⸗ 
trade von Amurath’s unbeiliger Umarmung 
befleckt werden ſoll!« 

»Ach, wüthender Sadak, ſprach das Haupt 
der Eunuchen: was bedeutet der ſchwarze 
Entſchluß deines rebelliſchen Herzens? Denke 
nicht, dag Dubor ein unthaͤtiger Zuſchauer 
deiner Bosheit ſeyn werde; treu meinem 
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Seren ben jedem gerechten Befehl, muß der 
niederträdhtige Sadak durch mid fih den 
Zutritt zu dem Herzen Amurath’s bahnen. 
Aber mäßige deine Wuth, Fühner Mann, 
und wiſſe, daß obgleich Dubor nicht jede 
Handlung Amurath's billige, er dennoch nie⸗ 
mals ein Verräther an ſeinem Leben ſeyn 
wird. So lange Sadak nichts mehr als die 
Erlöſung ſeiner Kalasrade bezweckt, ſo ver⸗ 
pfliheen-mid Dankbarkeit und Gerechtigkeit 
Antheil an feiner Sache zu nehmen; aber 
wenn fein blutdurſtendes verrätherifches Herz 
nad) dem Leben feines Sürften zielt, fo ru« 
fen mid) Dankbarkeit und Gerechtigkeit zu 
Amurath's Vertheidigung auf.« 
»Edelgefinnter Dubor, anttwortete Gas 
dak, ‚mit Recht werd’ id von dir geftraft; 
denn verdiente Ih nie ein Böſewicht und 
ein undantbarer Unterthan zu heißen, wenn 
ih, da der heilige Stamm der Öttomannen 
bald erlofhen ift; dem Festen Gprößling 
aus dem fürſtlichen Geſchlecht meinen Ge— 
horſam verſagte: nein, treuer Eunuch, der | 
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Mann, der aus Privatradhe fein Vaterland 
verwirrt und feine Ruhe untergräbe, der 
verdient weder Nlitleiden noch Beiftand.« 
»Gind denn das, verfeßte Kalasrade wei⸗ 
nend, tugendhafte Entſchließungen eines Pa’ 
ttioten, wenn er feine eigene Glüdfeligkeit 
der öffentlihen Tyrannei aufopfert? Zu wels 
her andern. Abſicht war das Geſchlecht der 
Detomannen auf den Ihron gefegt, als um 
die Gläubigen zu befhügen? Und wenn ein ' 
Tyrann ungehindert jede geſellige Pflicht vers 
lege, fo beraubt et ja zuerft feime Untertha« 
nen der Ruhe! — Aber du, o Gadat, bift 
ein edler Patriot, du kannſt ganz Ealtblütig 
deinen Pallaft in Flammen auflodern und 
Dein Weib aus deinen Armen geriffen fehen, 
um die finnliche Luft eines Tyrannen zu fäts 
tigen; du kannſt did mit demüthiger Unters 
würfigkeit vor einem elenden Monarchen 
beugen, der tief unter "dir fteht, und feine 
ſchaͤndliche unheilige Wolluſt das unveräns 
derliche Gefeg nennen, weldes Alla heilige 
und Mahomed billige. Dieg ift alfo Sadak's 
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Liebe, und diefes fein Schwur Kalasrade's 
Ehre zu fhügen; aber höre mich Prophet 
der Gerechten, und du reines himmliſches 
Wefen, du fledenlofer und heiliger Gott! 
Du, der du den ſchwächſten mit ‚deinem 
mächtigen Arm befchügen Fannft, o verleihe 
mir Stärke meine Ehre zu retten, und mas 
he mid), ich bitte dich zitternd darum, zum 
Werkzeug der Rache gegen den Tyrannen!« 
»O ſchöne und tief gekränkte Kalasrade, 
verfegte GSadal, bitte vielmehr dag Moha- 
med das Herz deines Sadak's ftärke, und 
ihm auf  Diefem ſchlüpfrigen Pfade ſeine 
Pflicht gegen Kalasıade und feinen Kürften 
lehre.« " Ä 
„Ad, unterbrach ihn Dubor das Haupt 
der Eunuchen, ich hofte daß diefe Zufam: 
menkunft einen labenden Troſt dem Herzen 
Gadaf’s und der Kalasrade darreichen mwürs 
de; aber die aufgeregte Leidenfhafe hat die 
wenigen Augenblide geraubt, die der Liebe 
gehörten; denn am öftlihen Himmel find 
bereits die Fahnen des herannahenden Las 
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ges aufgeftedif, und das ſchwache Purpur⸗ 
licht, welches von den entfernten Wolken 
zurückſtrahlt, ermahnet uns, daß wir uns 
entfernen müſſen. Komm', edler Sadak, und 
laß uns die reitzende Schöne mit der feſten 
Überzeugung verlaffen, dag Alla das ſchlimm⸗ 
fte Übel welches du befürdjteft abmenden, 
und Kalasrade's Unfhuld bis zur Ruͤckkehr 
ihres Heren fle@enlos erhalten wird.« 

»Gie verlaffen, Dubor, antwortete Ga« 
dak mie wilder Srtafe, fein geliebtes Weib 
anblidend — fie verlaffen? — « 

»Braver und entfchloffener Held, unter: 
brady ‘ihn SKalasrade, dein Herr ‚verlange 
dein Weib, und du mußt fie feiner tafenden 
Begierde überlaffen; ziehe did) daher zurüd, 
edler Sadak, denn Amurath nähere ſich nrie 
dem wilden Auge der Luft, und feine to— 


bende Leidenſchaft erhitzt fein Blue, Kalas⸗ 


rade mit ſeiner warmen Umarmung zu um— 
ſchlingen; ziehe dich daher, mein Sadak, an 
einen bequemen Ort zurück, wo du geſchützt 
gegen die Ausbrüche der verliebten Raſerei 
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deines Gultans, ein gehorfamer und demüs 
thiger Zeuge Yon den Bergnügungen -deines 
Heren ſeyn kannſt. Ya, fuhr die vermwirrte 
Kalasrade fort, du wirft meine ſchwache Ge⸗ 
ſtalt von Konvulſionen zerriſſen, und dieſe 
Arme, die ſo oft Sadak umſchlangen, unter 
die kaiſerliche Folter der gerechten Ottoman⸗ 
niſchen Macht ausgeftredt ſehen. — « 

»O Sadak, rief Dubor zitternd aus, 
noch einen Augenblick — und alles iſt ver⸗ 
loren! O Kalasrade, wenn jemals Sadak 
deiner Liebe würdig mar, fo entlaff ihn nun 
und rette dich felbft, deiner Herrn und mich 
von dem bevorftehenden Untergang.« 

»Wags, verfeste ihm die finnlofe Kalass 
zade, indem fie ihren edlen Sadak in ihre 
Arme ſchloß, du willſt mich diefes ſchön ger 
glätteten Schafts berauben, um den idy mid) 
ſchlinge, und mich nachher mit der ſchweren 
Kolbe Amurath's erſchlagen? Nein, nieders 
träphtiger Eunuch: hier allein lebe Kalas⸗ 
zade, und wenn id} Sadak verloren babe, 
fo wird mich mein eigener ſchwacher meib⸗ 
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licher Arm vor Amurath's Umarmung ſchü⸗ 
gen.« 

»Di nun verlaffen, erwiederte Sadat, . 
hiege did) Amurath’s Tyrannei und wilder 
Luft preisgeben: nei, Kalasrade, laß den 
Zyrannen Fommen: wir wollen feine boss - 


. haften Anfchläge vereiteln, und beide mit, 


einander jenjeits der Todespforten Ruhe 
ſuchen l« 

Vergebens ſuchte Dubor die Heftigkeit 
Sadak's und der Kalasrade zu mäßigen), 
fi) felbft, ‚oder die Gefahr ihres gemeins 
ſchaftlichen Freundes, des Eunuchen, ver 
geßend, ſchlugen ſie wechſelweiſe mit der 
waͤrmſten Zärtlichkeit der eine ſeine Arme 
um den andern, und ſchienen entſchloſſen 
miteinander zu leben oder zu ſterben. 

Wie der arme betrübte Eunuch ſah, daß 
alle feine Bemühungen fruchtlos waren, zog 
er fi) aus dem Zimmer der Kalastade zu: 
rück und eiltg in den Pallaft des Sultans. 

Sadak und Kalasrade hingen, ohne zu 
merken dag das Haupt des Eunuden fie 
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verlaffen hatte, feft umſchlungen Einer an 
dem ‚Herzen des Andern, und riefen Alla 
und Mohamed zu Zeugen ihrer wechfelfeitis 
gen Standhaftigkeie und Lreue an. 

‚. Nlitten unter diefen zärtlichen Ergigguns 
gen ihrer heißen Liebe flog der Bogel der 
Adtram durch Die Saloufien des Pallaftes in 
den Gagl, und. entledigte fih auf Sadak’s 
Schulter hüpfend, des- Auftrags feiner Ger 
bieterinn an das. erflaunte Paar in folgen» 
den Worten: « 

»Den Niedergefjlagenen zu tröften ges 


währe unferm Geſchlecht Bergnügen, und : 


die Bewohner des Himmels fteigen froh zu 
den Kindern der Erde herab, wenn Nlitleis 
den fie von ihrem hohen Gige ruft: degmer 
gen Fam die Stimme des Trofkes. zur. Kas 
Ingrade, als die Übei der Tytannei mir, bare 
em Drud fig ängfligten. Auch Adicam, 
Mohamed's Dienerinn, wachte über die bes 
übte Schöne, und flößte Dubar’n. Gefühle 
des Mitleidens ein. Auf ihren Kath mard, 


Amurath durch einen unverleglichen Eidſchmur 
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verpflichtet, von feinem ſchandlichen Vorha⸗ 
ben ſo lange abzuſtehen, bis er in den Be— 
ſitz des Waſſers der Vergeßenheit geſetzt 
worden, und Sadak ward dutch ihren Bei⸗ 
ſtand von neuem mit dem Anblick ſeiner Ka⸗ 
lasſsrade beglückt.« 
»Aber wie habt ihr, unglückliches Paar, 
dieſe gütigen Abſichten der Adiram vereitelt! 
und wo iſt der unerſchrockkene Muth, der 
zuerft unſer unfterblidyes Geſchlecht euch zu 
fügen bewog? Durch einge übel berechnete 
Hartnäckigkeit Habt ihr eine tugendhaffe 
Standhaftigkeit in eine Lafterhafte Leidens 
ſchaft verwandelt, und indem ihr die Bande 
der Steundfhafe und die Befehle Mohar 
med’s nicht achtetet, habt ihr beinahe den 
Dubor eurer Thorheit, und euch felbft deu 
feeren Träumen einer ungezähmten Liebe 
aufgeopfert. Liebe ift ein himmliſcher Trieb 
in die menſchliche Bruſt gepflanzt, um fie 
duch die Bande der Harmonie aneinander 
zu ketten; fie mache fanft und unterjocht 
Das wilde Herz, fo wie das ungefhmeidige 
&; 
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Erz in dem Schmelztopf erweicht wird; und 
geht fie an der Hand der Religion einher, 
fo wird fie immer von Alla und feinem Pros 
pheten befhüse:: aber Gfüdfeligkeie in dem 
Becher des Ungerechten iſt wie die Hefen 
von dem Zorn des Himmels, und wenn‘ die 
Luft die Vernunft und die Religion unterl 
drüdt, fo artet fie in Bünde aus. Obgleich 
Alla euch gelehrt hat, ea; zu unterwerfen/ 
und mit "Geduld die Leiden des Nebens zu 
ertragen, fo ſeyd ihr dennoch den Eingebun⸗ 
gen einer verblendeten Liebe gefolgt, und 
habe nad) dem Trog euret- Herzen beſchloſ⸗ 
ſen, miteinander zu den Pforten des Todes 
zu wandern. Glaube:iße denn, thoͤrichtes 
Paar, eins Hertſchaft Über das’ Beben aus⸗ 
üben zu können, welches Alfa ir die vol 
Erde geformten Hütten! eires urnbefeehden 
Fleiſches einhauchte? · Odet wo·riſt det Mauth 
debtieben ugleich Feigen ‘vor den Angeſicht 
der Gefahr in das: ſtills Grab ya fliehen? 
Doch wißt;‘fo-Iange Alleiherefche; wird Bein 
UÜsel die Göhne "der Smart beſauen⸗ 

Theit. x . Het ling 
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eher ſolche, welche es geduldig - ertragen, 


werden ihre Fünftiges Glüd befördera.« 


»So ſpricht Adiram, der Genius Gas 
dab's und der. Kalagrade, welche nun Buch 
das Geſetz des Schickſals gezwungen iſt, ihee 
Mündel den Widerwaͤrtigkeiten zu überlaſ⸗ 
fen, welche fis: ſich ſelbſt beieiter Haben « 

Der Dogel der. Adiram ſprach nicht weis 
ter, fondern flog auf. der elaſtiſchen Flaͤche 
der Luft in Die Gärten des Pallaſtes, indeß 
die zärtlicge Kalasrade meinend an die Drufk 
ihres beftürzten, Gadal's ſank. 


.. Kaum war der Pogel verfhwunden, fa 


hörte Sadak dig Zußtsitte einer Menge von 


Menſchen in: des allerio: plögkih wurden 


Bin Thürem des Saals auseinander gefpreuge, 
die Wache des. Eereilg. cat herein vnd bes 
nötigen ch-dessunglüdlihen Paars. 

.: Gadal Bamühte.6ch, feinen Jalbſt unein⸗ 
gedent, feine Gellebte zu peraßadigen. und. 
ob er gleich derzigen zu gcoßan Zahl. wei⸗ 
deu uußte, ‚fo fiel, er nichts Defipmeniger 
den ſtumuch Ana RsE ſeine Kalasrade nm 


ſchlungen Hielt, und warf ihn zu Baten.:: 
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Aber Sadak's Widerftand war vergeblich, 
die Wade riß ihn von der Kalasıade los 
und belegte ihn mit Feßeln. 

Sobald als Gadaf von der Wade in 
Sicherheit gebtadyt worden war, erſchien 
das Haupt der Eunuchen an der Ihür des 
Zimmeis. 

»Sklaven, tief er lauf, ift der fihänds 
lie ungläubige Gadaf, der: die heiligen 
Mauern von Amurath’s Gerail erftiegen 
bat, ergtiffen ?« i 

»Ja, großer Duber, antwortete die Wa⸗ 
de, die Kette des Todes iſt um ihn gewor⸗ 
fen, und wir. matten nur auf deinen Befehl 
feine Seele zu denen: zu fihlden, Die fi 9 
gegen ihren Gärften empören.« 

»&nthaltee euch jedes Schtittes, erwie⸗ 
derie - Dubor, und. bewahrt ih unverlegt 
auf ‚.bis der mädtige Amutath Bomint.« ı 

Sadak war über die Eerſcheinung und 
über das Betragen Dubor’s ganz beftärgt, 
und Kalastade wünfhte ihn mit Bormürfed 
zu überhäufen aber fie fürgjtete, fi das 
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durıh den Ladel der- Adiram zuguziehen, da 
fie nicht wußte durch welche Mierel iht Herr 
entdedt worden "war. 

Bald darauf ertönte die Muſi k des Ge 
rails und Dubor, das Haupt der Eunuchen, 
der merkte dag Amurath in der, Nähe war, 
eilte ihn zu empfangen. 

»Fürft meines Lebens, ſprach das Haupe 
der Eunuden, als Amurath mit, einem. fin= 
ſtern rachedrohenden Bli im Auge ſich när 
berte, deine Sklaven haben dem Feind deis 
ner Rohe in Sichecheit gebragjt.« 

»Treuer Dubor, eriwiederte Amurath, ich 
lobe deinen Eifer, aber wo iſt der ſchändli⸗ 
che Ungfäubige, der ſich erkühnt hat, das 
geheime Gerail Amurath's anzufallen?« 

»Hier, Tyrann! rief der unerfhrodeng 
Sadal mie rauber Stimme, wenn anders 
der Unterdrücker feinen Gekrankten anzubli⸗ 
den wagt. —« 

Die Wache, die fi Sadal⸗ bemachtiget 
hatte, entriß ihm, wie fie aus feiner Rede 
merkte, dag er ihren Gultan zu befhimpfen 
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gefonnen ware, ‚mit ihren Händen alle Mit: 
tel der Sprache, und legte ihm ein eifernes 
Gebiß in den. Rund. : 

Als die bedaucensmürdige Kalasrade ſah, 
in welcher Noth ihr Herr ſich befand, riß 
fie ſich von der Wache los, (die fie nur 
ſchwach hielt, weil: fie daffelbe Schickſal be- 


fürchtete, meldyes den ſchwarzen GHaven 


betroffen hatte, wenn Amurath fein Berfahs 
ren bereuen follte) und umfdlang den tief 
gekränkten Gadaf mit ihren Armen, indem 
fie ſprach: 

»Piederträchtige Sklaven, laßt meinen 
Herrn gehen!« Darauf fuhr fie in einen 
Strom von Thränen ausbredhend fort: »O- 
Gadal, edler Sadak, Freude meines Her— 
zens und Quelle meines Lebens ! wie haben 
diefe Böfewichter es gewagt deine edle Ge: 
ſtalt durch ihre. eifernen Bande zu verun: 
flalten? Warum runzelteft du. nicht deine. 
Gtirne, mein Öeliebter, und ftredteft fie bes 
meglos vor Angft und Schrecken hin? — 
Was iſt dieſer elende Amurath und ſeine 
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ganze Ware gegen die Kraft Deines aufge: 
hobenen Arms! Ad! adj! mein Sadak, fie 
haben die während du ſchliefſt, mit ſchimpf— 
lihen Ketten gefeffelt, und nun laden die 
Tyrannen über deinen Jammier.« 

Als die wilde Kalasrade diefe unzuſam⸗ 
menhängenden Worte ausſprach, fand die 
Wade und Dubor in Erſtaunen verloren 
'mie feftgemurzele da, indem fie Bedenken 
‚trugen fi einzumifhen oder die Schöne 
hart zu behandeln, und gleichwohl über ihre 
kühne Sprache fehr entrüftet waren. 

Der Sultan. war gleichfalls nicht weniger 
beftürze als feine Wake; jedes Wort wel; 
ches fie ausftieg drang wie ein ſchneidendes 
Schwert in fein Herz, und gleihtwohl mad: 
ten ihre frifchen durch ihren Kummer, noch 
mehr belebten Reige, und das tumultuaris 
ſche Arbeiten ihres fhön geformten Körpers 
‘ einen fo ftarfen Eindrud auf Amurath, daß 
feine Lippen ſich weigerten die Befehle feines 
Herzens auszufpreden. 

Als er aber fah, dag die ſchoͤne Kalas⸗ 
rade ihren Herrn zu umarmen ſtrebte, Eehrte 
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feine Wuth zurüd und es rief laut: »Feiger 
Eunuch halte das tolle Weib zurück, daß 
fie ſich nicht mit dieſem Boſewicht beflecke, 
den fie Amurath vorzuziehen wage! Und 
ihr, Gflaven, fuhr der mwüthende Gultan 
fort, ſolle mie eurem Leben für eure Saum 
feligkeit büßen, wenn ihre nit den aufrüh 
riſchen Sadak auf der Gele vertilgt!« 

Nachdem das Haupt der Eunuchen ſich 
der armen Slalasrade verfichert hatte, übers 
gab er fie den Eunuden zur Berwahrung, 
und ertheilee der Wade den Befehl, die. 
Bogenfehne um Sadak's Hals zu legen. 

Die ſinnlos⸗ unglückliche Kalasrade erhob 
bey dem Anblick der Bogenfehne ein fürch⸗ 
terliches Gefchrei, und fiel ohnmachtig in 
die Arme der Eunuden: ihre ftarren Augen 
dehnten fih aus vor Naferei, und ihre 
Zähne Blapperten vor Todesangſt. 

Amurath fah diefe rührende Gcene mit 
wilder Bewegung und befahl, aus Furcht 
die Seele der Kalasrade möchte augenblick⸗ 
lich entfliehen, den Sklaven, Sadak⸗Mon 
der Bogenfehne zu befreien. 
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»„Sräger Dubor, fagte Amurath, eile mei« 
ner Kalasrade zu Hülfe, denn ich ſchwöre 
bey dem Ottomanniſchen Slauben, daß ihr 
alle, wenn meine Schöne, ſtirbt, ihr nachfol⸗ 
gen follt!« 

Die Bemühungen Dubor’s und feiner 
Begleiter waren fruchtlos. Kalasrade gab 
feine Spuren von Leben von fih: Amurath 

befahl daher in der Verzweiflung, Sadak 
| Ioszulafjen, damit er ſich beeifern möchte, 
Kalasrade aus ihrer beunruhigenden Ohn⸗ 
macht zu befteien.. \ 

Gobald als die. Wade den Sadak ent 
feffele und feinem Munde den Knebel ent: 
nonımen. hatte, zeigten fie ihm den Befehl 
«des Sultans an, . und führten ihn zu der -. 
beweglofen Kalastade. 

| »Glückliche Kalasrade, ſprach der brave 
Sadak, ich hoffe daß der Prophet der Glaͤu⸗ 
bigen dich bereits von der Made des Ty⸗ 
tannen befreiet Bat: wenn nie, fo will 
Gadaf deinen hinfäligen Geift nie fören. 
Sabre alfe hin, göttlicher Geift der Unſchuld 
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und der Tugend zu deiner ewigen Wohnung 


und laß dich nicht durch den rauhen Hauch 


bon Sadakes Stimme von deinem geraden 
auf abhalten.« ’ 
»Ach! gepriefen fey Alla ‚ ſprach die matte 


Kalasrade, (indem fie bei ihres Sadak's 


wohlbefannter Gtimne ins Leben zurück— 
kehrte,) wo-bin ih? an welchen glücklichen 
Ort haft du mid verfegt? Wo fingt die 
füge Mufit von meines Sadak's Gtimme 
Troſt in mein Herz? Ad! ficher ift der To⸗ 
desfchlummer vorbey, und ich bin von Amy; 
rath und allen feinen Flüchen meit ent 
fernt!«e — 
»Unglückliche Rolasrade, fagte Sadak 


zurückfahrend, biſt du wieder aus dem fügen 


Schlaf des Todes zu neu erfundenen Gce: 
nen des Jammers zurüdgekehrt? Dann bin: 
det mich von neuem, ihr Skaven, und be: 
feftigee wieder die Bogenfehne um meinen 
Hals: noch einmäl rufe ich dann, tugend» 
hafte Genoffinn meines Herzerts, deine freue 
Seele hinweg. Tyrann, erlöſe mind) von 
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diefer Welt, denn nun weiß id), dag Kalas⸗ 
rade nicht zurüdbleiben wird!« 

»Nein, ftolzee Rebell, entgegnete Amu⸗ 
rath, wenn Slalasrade’s Leben auf dem 
Spiel fteht, fo ift an deinem Daſeyn nidts 
gelegen: nun magft Du fortleben, damit fie 
für den lebe, dem das Leben allein füße 
Erquidung gewährt.« \ 

»Doch ich fhände meine königliche Wür— 
de, wenn ich mit ſolch' einem Sklaven Täns 


- ger fpreche.! Dubor, trenne diefe unbiegfa: 


men Herzen, und laß um der Kalasrade 
willen, Sadak, obgleich eingekerkert, der 
tröſtenden Hofnung des Lebens ſich erfreuen. 
Aber bewache, Eunuch, mit aufmerkſamen 
Augen meine f&yöne Gultaninn, befriedige 
ungeheißen alle ihre Bedürfniffe; aber bey 
deinem Leben trage Sorge, daß fie nice 
ihre wilde Raſerei gegen ſich felbft kehre. 
Und dann, Dubor, wenn du alle diefe Dins 
ge dem Willen deines Herrn gemäß ausge» 
führe haft, erfdeine vor mir in dem Pallaft 
der Gemählde.« 
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Ben diefen Worten zog fidz der Sultan 
Amurath zurück, und Dubor eilte, nachdem 
er ſich ſeines Auftrags genau entledigt hatte, 
zu ſeinem Herrn. 

»Treuer Eunuch, ſprach Amurath, als 
er hereintrat, ich freue mich über deinen Er⸗ 
findungsgeift; es würde, wie du richtig bes 
merfteft, gefährli gemwefen feyn, den Ga: 
daf, den Günftling der Janitſcharen am, hef: 
len Zage anzufallen; aber nun wird mi 
die leiſe Bogenfehne ungehört von diefem 
Geinde meiner Liebe befreien. Daber halte 
ih für gut, daß bevor die Morgenfonne 
das weit ausgedehnte: Dftomannifche Reich 
beſcheint, mein treuer Dubor feinem verbres 
cheriſchen Leben ein Ende made. « 

»herr des Ottomanniſchen Reihe, antı 
wortete Dubdr, ich werde das Gefeg deines 
Niundes befolgen.« : 

„Aber Dubor, fuhr Amurath fort, ein 

“Umftand inacht meinem zweifelhaften Herzen 
einige Sorge. Du fagft, diefer Sadak fey 
auf deinen Rath in’s Gerail gegangen, aber 
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mas war es nöthig, Dubor, ihn im der 
ſchweigenden Mitternachtſtunde in Kalasra⸗ 
de's Zimmer zu führen: es war ja ſchon ges 
nug ihn in den Föniglihen Bärten entdede 
zu haben. Dubor, diefer Gedanfe errege, 
ih muß es geftehen, großen Argwohn in 
meinem Innern: außerdem führteft du ihn, 
Berräther, als. einen Stummen in Kalasras 
de's Arme: Sklas, Sklav, du haft gelogen: 
und Amurath ift betrogen! — « 
»Einſichtsvollſter unter allen Mloslenim, 
erwiederte Dubor, der Sklav der es nur 
wagen möchte, meinen Herrn zu betrügen, 
”— würde mit Rede zittern, da nichts der Auf: 
merkfamleit deines ſcharfblickenden Auges 
entgehen kann. Ad! wäre dem unmwiffenden 
Dubor der feine Berftand des Baters der 
Oläubigen verliehen worden, fo würde ich 
wahtlich deinem Wunſche und deiner Aus: 
fage gemäß gehandelt haben; aber nun da 
ih Thörichter mehr zu thun hofte, habe ich 
bemabe die Achtung meines Sultans ver« 
ſcherzt.« 
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» Was glaubteft du denn, alberner Mann, 
dadurch mehr zu bezweden Yu fragte Amu⸗ 
rath ettvag: befänftigt? — 

»Mächtiger Amurath, gab ihm das Haupf 
ver Eunuchen gur Antwort, als ich den ver⸗ 
Eleideten Sadak aus den Gärten des Ges 
- rails fühgte, fragte id den tüdifhen GHla- _ 
ven, ob er Kalasrade deinen Armen über 
laſſen wolle, :.menn Amurath ihn mit der 
Würde eines. Weſirs befleiden winde? Hier- 
ein verſprach der Schurke zu milligen, und ' 
verfichecte mid) fogar, daß er die Stalasrade 
in dem Augenblick, we fie fi -von ſeinkr 
Erhebung überzeugt hätte, bereden molke 
deine Ilmasmung anzunchmen,.«, . 

»Durch diefes Verſprechen gelockt führe 
äch ihn in Kalasrade's Wohnzimmer, und 
‚weil id) hoffe," dag der Erfolg meinem Gul 
san fehe angenehm feyn mwürde,..fo unterließ 
id, did) von der Anwejenheit Sodqk's zu 
benachrichtigen, indem id) .den: Ausgang feis 
ser Unterreänng mit‘ der Kalasrade, abwar- 
ten wollte... Aber nachdem, ic den betrügli— 
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Gen Skloven vor fie geführt hatte, fo fing 
er an eine Liebeserzählung zu ihren Süßen 
auszugießen: hierauf eilte ih, did von ſel⸗ 
ner Anweſenheit zu benachrichtigen, und bald 
bemädtigte fi die Wade des Gerails des 
ränkevollen Böfewidts.« 

»Weil er demnach Liebe über die Ehren⸗ 
ftellen des Ottomanniſchen Staats ſchätzt, fo 
: fol er aud), fpräd) Amurath, ein Opfer der 
Liebe werden. Dubor räume ihn augenblick⸗ 
lich aus dem Wege, denn jeder Augenbli@ . 
worin ec lebt, vermehrt meine Unruhe; aber 
fiehe ja zu, daß er fein Lebenslicht ganz 
feife ausbläßt, damit nit ein Geufzer die 
Luft verpefte und dodurch Kalaseade's Ruhe 
verwunde.« 

Kaum war Dubor abgetreten, ſo bereute 
der wankelmüthige Amurath daß er ihm 
den Auftrag gegeben hatie, Sadak binzu· 
richten. 

»Wie, ſchwank' ich doch, if er aud, 
zwifchen Liebe und Ehret Ohne’ den Beſitz 
des Waſſers der Bergepenheit verfage mir 
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mein beiliger Eidſchwur allen Umgang mit 
Kalasrade! und wenn Gadal ftirbe, mer 
wird. dann vermögend feyn die Gefahren zu 
überwinden, die die Quelle der Vergeßenhejt 
umgeben? —« 

»Wache! ſchrie der x bekimmerte Sultan, 
ruft den Sklaven Dubor zurüd! Thut ſei⸗ 
ner dienſtfertigen Eilfertigkeit Einhalt, und 
bringt ihn vor euren Fürſten zurück.« 

Das Haupt der Eunuchen erſchien. 

»Friede, ſprach er, werde dem mächtigen 
Amurath zu Theil, und alle ſeine Seinde 
mögen vor ihm umkommen! — 

»Wie, nichtswerther Eunuch, fragte Amu⸗ 
tat haſtig, iſt Sadak bereite. unter die Tod⸗ 
ten aufgenommen?« 

»Der Befehl, meines Herrn, erwiederte 
Dubor, war dringend, und dein Sklav eilte 
ihn auszuführen; aber da ec von deiner 
Wache ſo: nloͤtzlich zu růckgerufen ward, fo 
hofahl ich den Gflanen die die Bogenſehne 
zegen Tinzahalten, and Sadak erwartet auf 
feinen Knieen fein, ungewiſſes rn 
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»Bortrefflidh, antwortete Amurath, denn 
ich bin nicht mehr gefonnen, Dubor, den vers . 
rüdten Sadak zu vertilgen, weil durdy ihn 
allein (einer folden Ihorheit hat ſich dein 
- Here ſchuldig gemacht) Amurat den Zu⸗ 
tritt zu der reigenden Kalasıade erhalten. 
fann.« . 

»Ach! verfeste Dubor das Haupt der 
Eunucen, dein Sklav denkt oft an den 
Eid, welcher meinem Seren den Befig der 
hochmüthigen Schöne entzieht.« 

»Doch Dubor, glaube nicht, fuhr Amu⸗ 
rath fort, daß ich wie ein Chriſt mein Wort 
btechen werde, wenn Eigennutz oder Gele⸗ 
genheit mich dazu reitzen: nein, ich Habe 
dieſen glücklichen und ſchwelgeriſchen Sadak 
verpflichtet, ſeinen eigenen Untergang an 
der Duelle der Vergeßenheit zu ſuchen, Und 
wenn er zu ſchwächiſtz fein Belübde ames 
zuführen, fo hat er: ſeindLeben mie Recht 
verwirkt, und Kalastade iſt meinet eigenen 
Willkuhrt -überlaffen. “ Daher Tag. Daburs 
ein Shi ausriften;: reiches ihn: näch deſet 
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entfernten Inſel bringe, wo das Waſſer der 
Bergegenheit aufbewahrt wird.« 

» Gebieter des Ottomanniſchen Geſchlechts, 
gab Dubor zur Antwort, ich werde Leinen 
Augenblil fäumen, deinen Befehl zu voll: 
ziehen, nur mörhte ich, wenn anders Dus 
bors ſchwacher Berftand ſich vor feinem Kürs 
ften entfalten darf, den Wunſch beyfügen, 
dag mein Herr einen Schiffspatron ernenne, 
von dem der aufrührifhe Gudak abhängig ' 
wäre. Denn du weiße gut wohl, mächtiger, 
Bater der Moslenim, daß Gadaf in der 
ganzen Armee beliebe ift, und daß die. Ads 
mirale der Flotte ihn mie partheiffchen Aus 
gen anfehen. Bar nit, o Licht der Welt, 
bey der Empsrung der Janitſcharen im 
Monat Muharrem °), Sadak allein im 
Stande den Aufruhr zu ftilen? Damals 
war er freu: feinem Seren,’ aber nun läßt er’ 
Kalasrade in deinen Beſitz zurüd, und id 
— — — — — 

6) Der erſte Monat in Yer' Modamedaniſchen 
Zeitrechnung. 
IL Theit. J. 
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fuͤrchte, fein ungeſtümes unüberwindliches 
Herz wird leicht von dem Wege des Geher⸗ 
ſams abſchweifen.« 

»Dann, Dubor, antwortete Amurath, 
laß ihn umkommen, denn id, kann weder 
in meiner Macht, noch in meiner Liebe einen 
Nebenbuhler an meiner Seite dulden; doch 
wird ſicher Sadak's Muth die Feſſeln nicht 
durchbrechen, die feine Treue ihm geſchmie⸗ 
det hat: bevor die IRorgenfonne die Enge 
der Dardanellen von neuem vergoldet, wird 
ihn fein Gelübde zur Abreife zwingen. « 

⸗Du brauchſt nit, Kürft der Gläubigen, 
erwiederte Dubor, zu befürchten, daß du 'gi- 
nen Jlebenbuhler in diefem Sadak erhalten 
wirft, da fein, matt fhimmernder Glanz fein 
Licht allein von Amurath's Bunft halten 
hat.« 

»Weil nun vaſehte Der Sultan, feinen 
Much unfere Reife erheifht, fp übergebe ih 
ihn, ‚treuer Eunuch, ganz deiner Auffüche ; 
lag ihn bald von hier eilen, denn Amuraths 
Liebe ann die Quaalen beängftigender Zwei⸗ 
fel nicht ertragen.« 
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Das Haupt der Eunuchen eilte, den Be⸗ 
fehl Amurath's zu vollziehen:. kehrte ins Ges 
fängnig zurück, mo Sadak das Ende feines 
Schickſals erwartete, und befahl ihn loszu⸗ 
laſſen. 
Sadak, über Dubor's Befehl erſtaunt, 
ſtand auf und die Stummen entfernten ſich, 
nachdem ſie ihm ſeine Feſſeln abgenommen 
hatten. | 
»Sadak, ſprach Dubor, als die Stum— 
men abgetreten waren, fieh bier den Abges 
fandten deines 'gnädigen Herren, der dein 
vermwirktes Leben ſchont, meil dein Gelübde 
daffelbe dem Dienfte deines Herrn gewidmet 
Hate 
»WBenn. ih, o verrächerifher Eunuch 
duch die Gunft deines Herrn allein mein 
Beben befige, erwiederte Sadak mit rauher 
Stimme, fo ermeift er feine Gnade einem 
undankbaren Sflaven. Gnade! Wagt der 
Tyrann der Bosheit feines Herzens dieſen 
fyönen Namen zu geben? Iſt es denn 
Grade, den fihönften Theil meines Lebens 
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zu ſchänden, und die armen Überrefte dem 
Rachen des Todes als eine, Beiſte vorzus 
werfen? Gehe, dienftfertiger Eunuch, kehre 
zu deinem ſtolzen verzärteften Heren zurüd, 
und fage ihm, daß Sadak unter folden 
ſtlaviſchen Bedingungen nicht verlange fein 
Leben zu erhalten.« 

»Ach! unglücklicher Sadak, gab ihn das 
Haupt der Eunuchen zur Antwort: Was 
wird deine trotzige Sprache dir nügen? 
Wenn Amurath merkt, daß du das bes 
ſchworne Gelübde auszuführen dich weigerſt, 
fo wird er nicht länger von dem ide ſich 
gefeffelt glauben, den die gehorfame Kalass 
tade ihm abgenöthigt hat.« | 

»Gklabv, ermwiederte Sadak, id berftche 
dich nicht; ein Schein von Freundſchaft zeigt 
fi) in deines Sprache, und. doc glaube ich 
mehr auf meiner Huth ſeyn zu müffen, wenn. 
die liflige Schlange neben mir vorbeifdiege, 
als wenn ihr fuchtbares Geziſch mid zum 
edlen Wettkampf ruft.« 

»Dienftfertige Sreundfihaft bin ich, ver» 


- 
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feste Dubor kalt, jedem ſchuldig; auch bin 
ich nicht rachſüchtig genug um die Natter 
zu zertreten, die mich in dem Augenblick da 
ich fie ſtreichle mit ihrem Stiche verletzt. 
Aber Sadak, ih will dich nicht mit Vor⸗ 
würfen quälen, aber als Freund ‚die tathen, 
dich da zu’ unterwerfen, wo linterwürfigfeit 
allein dir eeöfkliche Hofnung geben kann.« 

»Freundlicher Dubor, antivortete Sadak 
nach einer kleinen Pauſe, ich unterwerfe mich; 
aber die vorgeſchtiebene Zeit ift beinahe ver⸗ 
flogen. ee. 

“Gen unbeforgt, gab ihm Bubor zur 
Antwort; es find bereits die nöthigen Be 
fehle zu Deiner Ausrüftung gegeben, und vor 
Anbruh der Nacht mirft du auf ein Otto⸗ 
mannifhes Schiff gebracht, in welchem dich 
ein erfahrner Steuermann an den beſtimm⸗ 
ten Ort Hinführen wird. Dod mehr Tamm. 
ich nicht fagen: Amurdth erwartet deine 
Antwort, und ich eile ihm deinen Gehorfam 
kund zu thun.« _ 

Sadak fing jetzt an über fein Betragen 
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gegen Dubor Reue zu empfinden, und klagte 
ſein Herz an, daß es in die Aufrichtigkeit 
des Haupts der Eunuchen Mißtrauen geſetzt 
habe. Aber Dubor' war entflohen und Gas» 
dat im Gefängniß des Gerails allein zus 
rückgelaſſen. 

O Alla, ſprach der unglückliche Sadak, 
deinem gerechten Schuß übergebe ich meine 
treue Kalasrade: du, der du die Fürſten 
der Welt beherrſcheſt, Fannft auch fie in ihe 
ren heftigen Berfuchungen befhügen. Auf 
deinen Arm geftüge wird fie wie der Waffer: 
vogel auf den Zelfen ſtehen, und die toben» 
den Wogen des Oceans mit vergeblidher 
Wuth um ſich her raufchen fehen, die um⸗ 
fonft fi bemühen, mit ihrem wilden Waſſer 
den Rand ihres Wohnplages zu benegen. 

Nachdem das Haupt der Eunuchen Amus 
rath'n Sadak's Gehorfam Eund gethan hatte, 
. fo martete er bis der Abend anbrach, und 
ging hierauf begleitet von der Wache des 
Gerails in’s Gefängnig, um Sadak dur 
das Waſſerthor auf das Schiff zu bringen, 
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welches nad der entfernten Inſel fegeln 
follte, um das Waſſer der Bergegenheit zu . 
holen; und der edle Sadak Fonnte wegen. 
der ihn. ungebenden Wade Feine ſchickliche 
Gelegenheit finden, dem Dubor, dem Haupt 
der Eunuden, feine Dankbarkeit zu bes 
zeigen. 

Sobald als Sadak ſich eingeſchifft hatte, 
ging das Schiff unter Gegel, und der edle 
Sohn Klar’s fah, dag der Schiffspatron 
ein riftliher Renegat war; denn Dubor 
hatte troß aller angewandten Möhe keinen 
von feiner eigenen Nation auftreiben Böns. 
nen, der in der Schiffkunſt hinlaͤnglich ere 
fahren 'gewefn, um die Reife unternehmen 
zu koͤnnen. 

Berfchiedene Tage hindurch lief das Schiff 
mit geflügelten Schritten vor dem Linde, 
und enträdkte den unglüdlihen Sadak von 
dem Pallaft feiner Geliebten, wie der Beier 
in feinen. Klauen das zitternde Lamm von 
feiner weinenden Mutter wegträgt. | 

Aber bald darauf entitand eins allge 
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meine Windftille, in der, weil fie von ihrem 
Borhaben zutüdgehalten wurden und ein 
ſchwacher Wind ſich erhob, der Schiffspa⸗ 
tron auf der Inſaͤ Gerfu landete, wo er 
zwey Monate ſich aufhielt, aber keinem ſei⸗ 
ner Leute ans Land zu ſteigen geſtattete, 
und auch den Eingebornen den Zutritt zu 
ſeinem Schiffe verſagte. 

Obgleich Sadak über dieſes Betragen 
des Schiffsherrn ſehr erſtaunt war, ſo machte 
er doch keinen Verſuch das Schiff zu ver⸗ 
laſſen, ſondern brachte ſeine Zeit in der Ein⸗ 
ſamkeit mit ſtillen Betrachtungen zu. 

Endlich brachte ein kleines Fahrzeug, 
welches von Konſtantinopel ankam, dem 
Schiffshauptmann die Befehle, welche er ers 
wartete, und nun fäumte er auch Feinen 
Augenbli@, zumal da der Wind günftig 
war, die Gegel aufzufpannen und nad) dem 
Atlantifhen Dcean zu fteuern, 

Als fie bey der Inſel Kirigu 7) vorbep: 





2) Eine Inſel in Morea. 
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fuhren, erhob fi ein heftiger Sturmmwind, 
der fie, nachdem fie mehrere Tage vergebens 
gegen den Wind gekämpft hatten, zulegf 
nöthigte in den Meerbufen einzulaufen, der 
die Stadt Koron ) einſchließt. 
Bergebens winkten ihnen die Einwohner 
von ihrem Hafen abzuftoßen; die aufbraus 
fenden Wogen des Dceans und die tobenden 
Winde trieben fie mit heftiger Wuth an's 
Ufer zurüd, und da fie alle über den Sturm 
ſich entfegten, fo eilten fie ans Land und 
liegen das Schiff fefigeanfere am Ufer 
zurüd. | 
»Unglückliche Geeleute, fagte ein alter 
Einwohner. zu ihnen, als fie das Ufer hin⸗ 
anftiegen, ihr feyd dem Grabe des Meeres 
entflohen, um in. diefer vetpe ſteten Stadt 
| begraben zu werden.« 
Die Geeleute- liegen bey diefer fHred: 
lichen Nachricht ihre Köpfe bangen, und 





8) Eine der bornehmſien Gtädte in Morea ve 
dem ehemaligen Peloponnes, - 
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GadaE merkte, daß ‚die Peft in der Stade 
Koron mwüthete. . 

Der Hauptmann des Gdiffes, deffen 
mohamedanifcher "Name Gehari war, gab 
den Matrofen Befehl Sadak in Feſſeln zu- 
legen, und ließ zu gleider Zeit den Befehls; 
haber der Stadt benachrichtigen, dDäß er 
Aufträge von Amurath habe und- einen 
Gtaatsgefangenen mit ſich führe. 

Sadak geriech über diefe Erflärung des 
Hauptmanns in ein großes Erjtaunen, denn 
ee hörte jegt zum. erftenmal daß er als ein 
Gefangener betrachtet werde, und daß er 
unter Gehari's Bothmäßigkeit ftehe. 

„Mein Here, fagte Gehari, fey nicht 
unruhig, idy habe gar nidje den "Auftrag, 
di) ‚hart zu behandeln, und wenn ich ihn 
auch Hätte, fo würde dein edles Detragen 
mid) doch abhalten, ihn Jauszuführen, ſon⸗ 

dern ich Habe bloß den Befehl erhalten, an 
keinem Dre im Ottomannifcyen Reiche, wenn: 
es möglich märe, zu landen: würde mid 
aber die dringende. Nothwendigkeit an irgend 
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ein Ufer treiben, fo follte id) di; für meı- 
nen Gefangenen gausgeben.« 

»Gehari, antwortete Sadak, verfahre 
mit mir, wie es dir gut dünkt; du haft den 
Auftrag von meinem Sürften, vor deffen ge« 
rechten Willen ich mein gehorjames Herz 
beuge.« 

Es mar ein Gläd für Gehari, daß fein 
_ Gefangener eine edle Denktungsart hatte, 
denn die. Berwirrung in der Stadt war fo . 
groß, daß der Befehlshaber gar kein An« 
fehen gar Feinen Schug unter feinen armen 
Unterthanen genoß. 

»Ach, ſagte Gehari zu Sadak, als fie in 
die Stadt traten, hier eine Macht über dich 
fi) anmaßen, hieße- die menſchliche Eitelkeit 
über das Grab ausdehnen. Tod und Zer« 
ftöcung find die Beherrſcher von Koron, und 
Berwüftung wüthet gegen Alla’s Kinder.« ' 

»Nicht fo, edler Gehari, erwiederte Ga: 
dat, du Bannft di noch nicht über den 
Glauben eines Ehriften erheben: fonjt müß- 
teft du einfehen, dag Alla felbft im Grabe 
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des Todes der Bater feiner Kinder ift. Seine 
Hand, o Behari, gebietet dem Hunger und 
der Peſt, wo er es zuläßt, breiten ſie ihre 
dunklen Flügel des Verderbens aus, und 
wo er Einhalt thut, fallen die mädtigen 
Eroberer befänftige nieder. Aber lag uns 
fühn in dieſe Thore der Krankheit treten, 
| und während wir noch Sräfte haben, denen 
Beiftand leiſten über die der böfe Feind den 
Purpurmantel der Geuche geworfen hat « 

Die Seeleute, durch Sadak's Worte und 
Beifpiel angefeuert, gingen mit unerfchros 
ckenem Muth in die Stade Koron, und waͤh⸗ 
rend Die todtenblaßen Einwohner zitternd 
und unthätig in ihren Häufern ſäßen, übten 
Sadak und feine Gefährten ‘an den armen 
“ Gefhöpfen die fie umgaben, die Pflichten 
der theilnehmenden Menſchenliebe aus. 

Aber feine arbeitfame und gefährliche 
Befhäftigfeit hatte den edlen Sadak über: 
mannt, und er fühlte fein krankes Blut von, 
dem Gift der Peft entzünder. 

Leblos und unfähig andern zu dienen 


l 
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oder ſich felbft zu helfen, fan® der unglüd: 
liche Sohn Efar’s zwiſchen zwey Leichnamen 
nieder, die er aus den Klauen des Todes zu 
reiſſen vergeblidy bemüht gemefen war. 

Die Gcenen des Jammers die fi nun 
ereigneten, verbarg die gütige Natur vor 
feinen wehmüthigen Bliden; denn eine plöß- 
lihe Verwirrung ergriff fein Gehirn und er 
lag ohnmächtig hingeſtreckt auf den Straßen 
von Koron. 

Nach zwey Tagen fand er von dem Bor 
den auf, aber feine Kniee wankten unter der 
Laft feines abgezehrten Körpers; er warf 
feine hohlen Augen hin und her, und er 
blidte auf allen Seiten die ſchrecklichen Spu- 
sen der alles verheerenden Seuche. 

Aber vorzüglid erregten feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zwey Sünglinge, welche neben einem 
ſchwachen Greife auf den Knieen lagen, der 
eben im Begriff ſtand, ſeinen letzten verpe⸗ 
ſteten Hauch, als ein tödtliches Vermächtniß 
unter ſeine Kinder, von ſich zu geben. Ihre 
fiommen Thränen und ihre zärtliche Auf | 
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merkſamkeit auf den flecbenden Weiſen, vers 
bunden mit der demüthigen Ergebenheit in 
den Willen Alla's, machten auf Gadaf's 
Herz lange vorher einen tiefen Eindrud, ehe 
er noch merkte, daß fie die Söhne feiner 
Kraft waren, die den legten traurigen Lie 
besdienft dem Mepiki, dem Bater der Ka⸗— 
lagrade .erwiefen. 

„Meine Kinder, meine braven Kinder, 
ſprach der Eraftlofe Sadak, indem er mit 
zitternden Gliedern zu ihrem Beiftand her: 
anſchlich, Alla fegne eure frommen Bemü« 
hungen: ihr ſeyd fürwahr die Göhne Gas 
dak's und die Gpiößlinge der Kalasrade, 
und euer Vater ift flolzer darauf euch ſo 
thaͤtig in diefem Thale des Todes, als ge 
Prönt mit dem Giege über unzählige Feinde 
zu fehen.« 

Das Erftaunen Kodan’s und Ahud's bey 
dem Anblid ihres Baters hielt fie indeffen 
niche ab, ihre ganze Sorgfalt auf den ſter⸗ 
benden Mepiki zu richten; fie flogen die’ 
Augen ihres abjcheidenden Freundes mit 
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feommen Thränen zu, und umarmten mit 
Ehrfurcht den todten Leichnam dieſes ange: 

. fehenen Borfahren. 

Sadak's Herz ward bey diefem Anblick 
ſeiner Kinder innig gerührt, und er, den 
kampfende Heere von ſeinem Poſten nicht 
bewegen konnten, ward das zaͤrtliche Opfer 
der väterlichen Liebe. 

Als Kodan und Ahud ihren Bater in 
Ohnmacht ſinken fahen, eilten fie zu feinem 
Deiftand; neue Sorgen vermehrten ihre Ber 
trübnig, und kaum ſchwebten nod) die fter- 
benden Geufzer Mepili’s in ihrem Gedaͤcht⸗ 
niß, als Sadak malt in die Arme feiner 
Kinder ſank. 

»Dank, zärtliher Kodar, Dank gütiger 
Ahud, fagte Sadak zu feinen Kindern, als 
er aus feiner Ermattung erwadte: obgleih 
meine Kräfte erfchöpft find, fo wird doch 
meine Geele duch das edle DBetragen meis 
ner Göhne von neuem belebt, und Gadaf 
freuet fid) dag er ſieht, wie ſchoͤn die Zaͤrt⸗ 
lichkeit der Kalastade über die Unbiegſamkeit 
ihres Vaters triumphirt.« 
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“ »Quelle unfers Lebens und Zührer unfes 

rer Gedanken, antivortete Kodan, deine Kins 
der erheben ihre Herzen zu Alla empor, und 
preifen ihn für den Troſt, den er in diefer 
Scredensfcene in unfer Herz gegoffen hat.« 

»Ach, mein Sohn, ſprach Sadak, wars 
um fol id) üben Förperlihe Schwäche Bar 
gen, wenn die Schwäche meines Berflandes 
größer ift: migvergnüge über die Gegenwart 
meiner Kinder, brenn’ ih vor Berlangen zu 
erfahren, welches wunderbare Schickſal euch 
in die Stadt Koron gebracht hat? — « 

»Urheber unferes Dafeyns, antwortete 
Ahud, auch deine Kinder find nicht frei von 
den Widermwärtigkeiten geblieben, .die ihre 
Eltern betroffen haben.“ 3 

»Bald nachher als uns unſer Bater dem 
Schutze des herzlichen Greifes Mepiki übers 
geben hatte, eilte ein Gklav nad) der Hütte 
zu, mwohin fi deine Gprößlinge vor der 
Wuth der Flammen geflüchtet hatten.« 
. mülter Mepili, redete ihn der Sklav an, 

entferne dich mit Sadak's Kindern: dent 


0 fepe 
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fiehe Die fürftlichen Janitſcharen rücken her: 
an, und Amurath hat befohlen, die Familie 
Sadak's vor ihn zu bringen.« | 

»Unfer alter Großvater ſchlug bey der 
Nachtricht des Sklaven feine Hände zufams 
men, die Jaruitſcharen erbliditen ‚wir ſchon in 
der Kerne, und Kodan und ich befanden uns 
allein ben ihrem Bater Mepiki.« 

»Ach, fagte der Vater unferer ehrwürdi⸗ 
gen Mutter. Ralasrade, füuf von den Kin 
dern meiner Tochter befinden fih wit den 
Eunuchen an dem Ende des Gartens: uns 
ift wenige Hofnung übrig gelaffen zu ent⸗ 
fliehen; aber fie habeu die Gewißheit were 
theilt zu merden vor Hugen.«. 

»Verehrungswürdiger Geeis, ermiederte 
der Skich, vergebens werden: mir uns be⸗ 
mũhen »iejenigen zu zeiten, weſche von mei⸗ 
men Herrn .abimefend find; aber wenn Du 
und GSadal’s Kinder mir in deu. Wald ſol⸗ 
gen wollen, der diefes Dorf überſchattet, fo 
mach' ich mid anheifshig, euch vor der Boss 
heit eurer Verfolger in Siche hau su-beingen.« « 

u. Spell K— 
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»Führe mich denn, verfegte unfer Bater 
Mepiki, führe mid, treuer⸗Sklad, fern von 
Amurath's Inrannei! Mich kuͤmmerts fre® 
lich wenig ob idy vor Altersſchwäche oder 
durchs Schwert umlomme, aber diefe müffen 
leben um das Blut ihrer Borfahsen zu rächen. 
»Mepiki fügte ſich, indem er. fo fprady, 
auf den SHaven, und Kodan und ich gogen 
unfere Gäbel — wir entfamen and verbar: 
gen uns vor den Blicken der Janicſcharen 
unter die Gedern des ZBaldes.« X 
»Hier verweilten wir bis zum Anbruch 
der Nacht, wo’ der treue Gklav ung bat, 
ihm durch den: Wald zu einer Gtade:zu fol⸗ 
gen, die ungefähr vier -Meilen von. der 
Wohnung Mepikl's entfernt.[ag.« 
»Indem wir uns aber ı hier dem Arm 
Amucath’s zu nahe glaubten, ſetzten wir in 


— 


der folgenden: Nacht unſere Reife bis Bar 


rebo 9). fort; wo wir blieben; bis uns ein 

8) Barebo und Jsmir oder Omprna, zwey 

Städte in Ktefmafien ; letztere Dip reichfle und wid» 
tigſte Handelsſtadt in der ganzen Lavante. 


\ 
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SHiff, welches nad Jsmit handelte, an 
Bord nahm und ung zu dieſer Zierde von 

Afien brachte. ze 
»Wie“hielten ung nur einige wenige Sage 
in Jsmir auf, weil’ die Peſt'! in den Vor 
ſtaͤdten ausbrach und mit ſolcher Heftigkeit 
müthete, HE Mepili beſchloß, das eifte 
Schiff zu beſteigen, das ie: Stade demie 

verließ.« :- ae Li 
»Glucklicherweiſe fuhr “ine (Kaufmann) 
fhaluppe nach Koron. Bj: An weicher ’nötk 
mit günftigen Winden abſegelten, und bald 
darauf: in! diefer bedaurens würdigen Stade 
landeten. ini: "unlanreni Sid 
»Die Seeleute, welhe'mit ans ankamen; 
entgingen'-der- Peft- nicht: denn obgleich Ne 
die Stadt Ysmic verlaffen Hatten, fo nich 
den fid dennoch“ fobald als fie Iandeten, tik 
der Sende Gefallen ‚und! dirfestgifeige:iißel 
verbreitete fi fo fhneli”Bäk bevor die. 
Hälfte des Monats verflrffen'Har;' die ganze 
Gtadt unter ſeinem verdeccuien Einſtuß 
feufzte.« 22 Ki 247 feld se 3 Guss 

8a | 
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»Der alte Mepifi ſchloß ſich sine Zeit 
lang mit uns in einem: entlegenen Theil des 
Haufes ein, indem. er hoffte, dadurch dee 
Seuche zu enifliehen; aber als ex, fühle, 
daß die tödtlnhe Krankheit ihn - befallen 
hatte, fo befahl er uns ihn in Die freie 
Luft zu Eragen, weiches wir, feinem Willen 
gehorchend, dieſen Morgen thaten.« 

»Habt ihr denn, meine Kinder, fragte 
Sodak haſtig, die Seuche beſjegt, aber hat 
fi e bis jegt bloß gegägert euren. jugendlichen . 
"Lörper anzufallen?« = 
- .»Wir haben, ‚gab Kodan zur Antwort, 
bis dieſen Augenblid ein zmeifelhaftes Reben 
geführf;., aber da mir fehen,. Daß-unfer Bar 
sex her Gefahr, ‚von der Peft: angefiedt zu 
werden, glujcklich entgangen. if; fo- wollen 
wir nicht mahr; die: Sterne anflagen, daß-fie 
pas. an: dieſen Art das ———— ud des 

Jammers gebecht haben.« | 
.„.mGphn, exwiederte Gadak, Kun. Solaſoi 
anklogen, beißt gegen Allg fi auflehnen, 
‚ und Feine Umftände Finnen unfere Berwün; 


- 
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ſchungen rechtfertiger, weil unſer Glaube 
uns. überzeugen muß, daß er der gütige Re⸗ 
gieree alles unferer Schickſale iſt.« 

Kodan, über Sadak's Vorwurf beſchamt, 
bedeckte feine Bruſt mie feinem herabhangen⸗ 
den Kopf. 

Als Sadak fih auf dieſe Weile in den 
entvölkerten Straßen don Horon mit feinen 
Kindern unterhielt, merkte er daß der Schiffe: 
hauptmann hetanſchlich; aber das Feuer fer 
ner Gefihtsfarbe mar erloſchen, und die 
. Lampe des Lebens glimmte nut ſchwach in 

ven Wangen Gehari's. | 
»060Edler Gehari, ſprach Gadaf, indem et , 
fi zu ihm binwandee, ich fehe, daß ein 
gleiches Schickſal uns beide Becroffen hat; 
aber wie fehr find wir bey dieſem Gieg über 
das Grab, Ad für unfere wunderbare Ret- 
tung perpflichtet?« 

»Daß id) Alla preifen twerde, ertoiederte 
Gehari, Tann nicht auffallend. fcheinen, weil 
wahrſcheinlich zugleich mie meinem Leben die 
Lage der Kteude von neuem ihren Anfung 
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nehmen erden, aber dem gedrüdten und 
verfolgten Sadak würde, ſollt' ic$ glauben, 
der Tod ein‘ willlommner Gaft geweſen 
ſeyn.« 

»Gehari, gab ihm Sadak zur Antivort, 
des gütigen Alla’s Verfügung befiehle, daß. 


- 4) die Ötandarte des Kummers trage, und 


auf diefem Poften werde ich, felbft wenn ‘ih 
falle, feinen Willen preifen; aber fo, lange 
id; lebe, werde ih nie Eleinmüthig über 
meine Lage mid) beflagen.« 

»Schön verbindet du, erwiederte Gehari⸗ 
die Entſchloſſenheit des Unerſchtockenen mit 
der Unterwuͤrfigkeit des Frommen, und kei⸗ 
nen geringen Nutzen wirſt du auch von dei⸗ 
nen Tugenden einerndten, denn Amurath iſt 
geſonnen ihre äußerſte Stärke zu verſuchen, 
und als ein unwilliger Sklav komm ich, 
deine Abreife von der Stadt Koron zu be⸗ 
ſchleunigen.« | 

»Ich bin, verfegte Gadal, wenn Gehari 
nicht länger ſich verweilen will, jeden Aus 
genblid bereit; .nur erlaube, dag ich dieſe 
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meine Kinder als Gefährten in meinen Wi: 
derwärtigkeiten mit mir ins Schiff nehme.« 
»Ach, ſprach Gehari zurüdfahrend, find 
diefe die Söhne Sadak's, auf deren Leben 
der Gultan einen fo huhen Preis gefege? — 
Nun Ichre mich Sadak die Pflicht, die ich 
meinem’ Fürften ſchuldig Bin, mit - meiner 
Freundſchaft für dein edles ‘Herz vereinigen; 
jeder, der die Ottomanniſche Herrſchaft anı 
erkennt, ift, wenn er nicht bei Amurath in, 
Ungnade fallen will, oerbunden, feine Kennt⸗ 
niß bon dem Aufenthalt deiner Kinder mit: 
zutheilen,- und dod wird Gehari lieber ums 
kommen, als eine ſolche ſchreckliche Noch 
über Sadak's edelmüthigen Geiſt bringen. « 
»Gehari, antwortete Sadak, gehorde 
deinem Sürften, und laß Freundſchaft nicht, 
die Quelle von. Aufruhr werden.« ‚ 
2Was, mein Vater, unterbrad ihn Kos 
dan, willft du ganz demüthig deine Söhne 
der Tpnrarinei preisgeben? Dann hat Mepili 
fein Leben vergebens verfdwendet; dann - 
wären wir lieber mit unfern Brüdern unter - 
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den Gäbeln der Janitſcharen gefallen, als 


daß ‚wir in Koron den Fteund unfers Ba- 


ters angescoffen hätten.« . 
»Koden, gab ihm Sadak mit ernfler 


, Stimme zur Antwort: es fieht dem Sproͤß⸗ 


ling nicht wohl an mit feinem Stamm zu 
hadern: als Bater würde ich mit gärtlidyer 
Nachſicht dir den Mangel an kindlichem Res 
ſpekt vergeben, aber Aufruhr wird mit Sa⸗ 


dak's Fluch zufammentreffen, wenn gleid 


fein aufgehobener Dolch feines Kodan's Herz - 
durchbohrt: und do, mein Gohn, wünſch' 


ich, daß diefer. mächtige Amurath, für den 


Ottmann's Sklaven Ieben, in gleiher Wage 
feine eigenen aufbraufenden Bergnügungen 
und die Freude feines Bolles abwöge.« 
»Ala, du gabft uns wahrhaftig unfer 
Leben nie, damit ſich ein, Tyrann damit 
beluſtigen könnte, fondern der Beherrſcher 
der Glaͤubigen ſollte, das wollteſt du, die 
Freude ſeiner Unterthanen ſeyn. Wenn du 
in Zukunft die Fürſten der Erde für jedes 
Leben, das fie zernichtet haben, richten wich, _ 
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fo’ wird jeder Fürſt feinen Gtand mit dem 
eines Bauren zu vertaufhen wünfden.« 

»&dler Sadak, ſprach Gehari, ‚zerftreue 
die Dunkelheit die did) umwölkt, denn Ges 
bari wird deine Göhne 'nie verrathen; der 
feurige Kodan und fein fanfterer Bruder fols 
len, wenn es dir gefällt; Theil an ihres 
Vaters Schickſal nehmen.“ 

»Bon allen unſern Schiffsleuten fi nd nur 
fieben der Peft entflohen. ‚Kodan und Ahud 
follen daher die Gtele von zwey meiner 
Bedienten einnehmen, die übrigen müffen 
wir in einem benachbarten Hafen zu erhal: 
ten fuchen. « 

»Freundlicher Gehari, erwiederte Sadal, 
womit foll id deine edelmüthigen Dienfte 
vergelten! Erlaube uns nur, den Leichnam 
unſeres geliebten Baters in den Schooß der 
Erde zu legen, und dann wollen wir deinem 
Willen gehorchen.« 

Bey dieſen Worten verließ Gehari Ga- 
dak und ſeine Kinder, und kehrte, nachdem 
er ſeine zerſtreuten Leute zuſammenberufen 
hatte, in ſein Schiff zurück. 
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Sadak ftand mittlerweile feinen Göhhen 
in ihrer traurigen Verrichtung ben, und 
führte fie, nachdem er den Mepifi begraben 
hatte, in das Gdiff welches unter Behari's 
Befehlshaberſchaft ſtand. 
Der Wind, der von der Landſeite wehte, 
trieb fie bald von der Stade Koron weg, 
und Gehati, der nad) Konftantinopel nicht 
zurückkehren wollte, ſegelte nach Medan 
und ergänzte dort die Zahl ſeiner Schiffs⸗ 
leute. | 
Bon Medan erreichten fie nad) einer [ds 
ftigen Fahrt die Inſel Gomern ?°); bier 
erholteh fie fi einige Tage, und fegelten 
darauf nah Süden durch den Atlantifdyen 
Ocean, auf welchem Wege fie, wie fie fi 
der Sonne näberten, die fengende Hitze der 
heißen Zone erfuhren. 
Sadak ſaß, obgleich er mie dem Meere 
nicht bekannt war, dennod) nicht unthätig da; 
— — — — ee 


10) Eine Stadt in Weſtperſien und zwar in 
Kerman, Perſien's vornehmſter Seehafen. 
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den Tag bradjte ee damit zu, daf er feine - 


Söhne unterridtete, und des Nachts Fämpfte 


er mie männlihem Muth, den Drud feines 


"Herzens zu befiegen, der duch. die Gedan- 


fen an Salasrade's Kummer nit wenig 
verftärft war. 

Nachdem fie die wärmern Klimate pafe 
fire waren, näherten fie fi mehr den Bäls 
tern füdlichen Regionen, und Gehari fteuerte, 
wie er Land entdeckte, nad) dem Ufer bin, 
und legte fi in einer kleinen Entfernung 
von einer fehönen Inſel vor Anker. 

Hier .fanden fie Proviant in Überflug, 
und die Schiffsleute, die fi) don ihrer Ger 
Frankheit bald wieder erholten, fühlten ſich 
in wenigen Lagen wieder ſtark genug, die 
Reife des kühnen Gehari forfzufegen, der 
ſich nicht länger aufhielt, als nöthig -war, 
um fein Fahrzeug auszubeffeen und feinen 
Borrath von neuem anzufüllen. 

Ron diefer Inſel fuhren fie nad) der 
Meerenge die den Atlantifihen vom ſtillen 
Ocean trennt. Aber als fie fih dem Lande | 
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nähberten erhob fi; der Wind, und die aufs 
brauſende Gee warf fürchterliche Wellen ges 
gen Gehari's Schiff. 

Die Ruderer lenkten vergebens das Schiff 
nah Weiten, feine Geiten zitterten als 
fücchteten fie fi) vor dem Sturm, und das 
Schiff fuhr vor dem lingemwitter zurück, wie 
das Kriegesroß am Tage der Schlacht er— 
bebt. 

Sadak fah dem Kampf der Elemente mie _ 
- Ruhe und Gelaoffenheit zu, aber Kodan ers 
ftarıte vor Schrecken über die wie Berge 
ſich aufthürmenden Wogen des ſchwarzen 
Oceans, die mit wilder Wuth über die Ma⸗ 
ſten des Schiffs zuſammenſchlugen. 

Go wie das Fahrzeug mit einem hohlen 
Klang der Wellen in die Tiefe herabſank, 
fo ſank auch Kodan’s Herz, und Sadak bes 
mühte fid) vergebens feinem geaͤngſtigten 
Sohne Muth einzuſprechen. 

»Iſt dag Kodan? ſagte fein Vater, wie 
er ihn in Thränen ſchwimmen und über ſein 
Schickſal zittern ſah. Iſt das des Abkomm⸗ 
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Ing Elar's, der "dem fterbenden Mepiki fo 
edel beyftand? Wo ift, armer Gohn der 
unerfehrodene Muth, der did; vorzeiten deis 
nem Vater fa ſchaͤtzbar machte ?« ‘ 

»Berzeihe, o Sadak, antwortete Kodan, 
die bangen Ahndungen meiner Geele; nicht 
in Hinfiht auf mid, o Bater meines Les 
bens, fondern aus zärtlicher Beſorgniß für 
dich ſchlaͤgt mir das Herz in der Bruſt und 
Riehet meine Stärke von mir: war es nicht 
genug, daß Amucath die deine Kalasrade 
zaubte, mußte er dich auch) hierhin unter die 
tämpfenden Bellen ſchicken? ’ 

»Kodan, verfeste Gadaf, deine Furcht 
für mich verräth ein edles Herz, und Sadak 
danke dir Dafür; aber laß fie ſchnell fahren, 
Kodan. ce 

Als Sadak dieſe Worte ausſprach, ſtieg | 
eine fürchterliche Welle über das Schiff und 
bedekte Sadak und feinen Sohn. 

Dee Vater rettete fi) alsbald dadurch, 
daß er einen Theil des Schiffes umfaßte, der 
ihn- gegen die Gewalt der Wellen fügte; 
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aber: Kodan mard ein Opfer ihrer Wuth, 


-und über Bord in. den fltürmifhen Ocean 


gerorfen. 

Als Sadak zulegt von feiner Betäubung 
ſich erholt hatte, ſuchte er ängftlich feinen 
Bohn; aber als er fah, daß er von der 
milden Fluth ihm von der Geite geriffen 
war und auf den Wellen ſchwamm, fprang 
der’ underzagte Sadak vorwärts und würde 


ihm ficher nachgefolgt feyn, wenn ihn nicht 


Ahud in feine Arme gefchloffen und ſein 


Borhaben vereitelt hätte. 0 
Schandlicher Ahud, rief Sadak mit fin⸗ 
ſterm Blick, biſt du etwa auf Kodan's edle: 


res Herz eiferſuͤchtig, dag du deinen Vater 


; 


verhinderte haft, feinen Erftgebornen dus 
dem Grabe des Meeres zu rekten?« -: 
‚ »Befchäger deiner Kinder, erwiederte Ahud, 
Derzeihe meine Bermeffenheit und laß’ Ga? 
dak für die Arme feiner Kaͤlasrade aufbe⸗ 
mahrt Bleiben; Ahud will feinen Bruder: ret⸗ 
ten oder neben ihm umkommen!« 
- Stein, verfegte Shdak; indem er: dent 
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Vorhaben Ahud's zuvorfam, der ſich don 
ihm losreißen und in den ftärmifhen Ocean 

flürzen wollte, ich bin nun befriedige, und 

Gadaf, dein Vater, wird deinen Kodan den 

Armen feines Bruders wiedergeben. « 

Bey dieſem . zärtlichen Kampf zwiſchen 
Sadak und feinem Sohn trat Gehari hin⸗ 
zu, und ſprach indem er einen jeden ben der. 
Hand fagte: a 

»Ach! edler Freum, willſt du Gehari’s 
Widerwaͤrtigkeiten noch vermehren: der gute 
Kodan ift: bereits eine Beute unſers koͤben 
den Feindes geworden, und willſt du mi 
gleichfalls in dieſem gefaͤhrlichen Sturm ver⸗ 
loffen?« ; BE x 

»Wir wollen, antwortete Sudak mie leb— 
hafter Unruhe, Kodan, den Geliebten unfers 
Herzens ten. 7 

20bgleich id; die Stäcke deiner’ Liebb 
‘Semwundere, erwiederte Gehari, der noch im; 
mer den Sadak“ von feinem Vorhaben zus 
rũckhielt, fo darf ih doch nicht zugeben, daß 
fie deine Vernunft überwältige; denn in der 
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Raferei unfer Leben dem Andenken unfers 
Freundes aufppfern, verräth weder Klugheit 
noch Math, und größere Gtandhaftigkeit 
bemeift man dur geduldige Ertragung des 
Ungemachs, als durch die gewaltſamen Aus⸗ 
brüche einer kranken Leidenſchaft.« 
»Gehari's Worte, verſetzte Sadak, find 
wie Ol dem Verwundeten auf dem Schlacht⸗ 
felde, und wir müffen lernen uns da zu ur 
- terwerfen, mein lieber Ahud, wo uns Alla 
alles, nur nicht den Gieg über uns felbft 
“ genommen bat. Ja, Gebiri, meinen ent 
feelten Gohn mit thränenlofem Auge und 
ungerührtem Herzen ausgeficedt auf dem 
Wellen liegen fehen, Eoftet weit mehr Liber 
windung, als feine Umarmung unter den 
Wogen, des Ocsans zu ſuchen. Aber, o Alla, 
Kodan iſt jege in deiner Nähe, und? Moha⸗ 
‚med bat fein gehotfangen Leichnam in 
feinen Schutz genommen: mir kaämpfen noch 


mit dem Sturm, während du, Kodan, vom 


diefem Schauplatz des Janmeræe zu den Woh⸗ 
nungen. des Glaͤubigen enwädk.bifl!« : . . : 
\ Der 
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Der fanfte Ahud unterwarf fi den weis 
fen Ausfprüden feines Vaters, und Gehari 
vermochte feine Sreunde dazu, dag fie von 
ihrem unfinnigen Borhaben abftanden; denn, 
das Meer war fo ſtürmiſch, dag das Schiff 
die Wellen Faum ‘ertragen Eonnte, die tingss 
umber fi ſich aufthürmten. 


Bald darauf lieg der Sturm nad, und 
Gehari ſchickte fi) an, durdy die Meerengg 
in den flillen Drean zu laufen. 


Der übrige Theil ihrer Fahrt ward mer 
der dur) # Meer noch duch Stürme unters 
brochen, aber die Heiterkeit des Himmels 
erfegte Sadak den Berluft feines Erſtgebor⸗ 
nen nicht. 


Nachdem ſie funfzehn Tage gefegeft ı mar 
ren entdockte Gehari einen, fürchterlichen 
Rauch, und konnte zur Nachtzeit in einie 
ger Entfernung .Zeuerflammen unterſcheiden. 
Diefe Rahmen jede Stunde zu,.und erregten 
eine fo große Zucht bey dem Gchiffaueld, 
daß Gehari befosgte, fie möchten ſich gegen, 

II. Tpeit. . 2 
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ihn empdten, und ſich weigern, ihm weiter 
zu folgen. 

Gehari's Beſorgniß war auch nicht un« 
gegründet, denn wie fie näher hinzurückten, 
erfehien der gefräufelte Schaum der Wellen 
mie flüffiges Feuer, audy der Dcean glühte 
wie der Schmelztopf des Goldſcheiders. 

Die Schiffsleute, in Erftaunen verloren, 
fahen mit wilder Berzweiflung dem graufen« 
vollen Gchaufpiel zu, und der Schrecken 
welcher in ihren Geſichtern ausgedrückt war, 
ſchien das blaſſe toͤdtliche Feuer, welches auf 
'der gebrochenen Fläche des Meeres unter 
ihnen leuchtete, noch mehr Staͤrke zu ge: 
twinnen. 

Bon dem graufenvollen Dunkel überwäl 
“ tige fielen fie mie ihren Geſichtern ‚nieder 
aufs Verdeck, und vergebens wandte fid 
ihr Hauptmann bald mit Verſprehungen 
bald mit Drohungen an ſie. 

Sadak, der ſah in welcher bedaurens⸗ 
würdigen Lage Gehari ſich befand, und daß, 
wenn fie länger bey ihrer Suche beharrten, 
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der Ausgang nit anders als ſchrecklich ſeyn 

koͤnnte, erhielt von Gehari die Erlaubniß- 
fie aufzutreiben, und ging darauf mit feis 
nem gezogenen Gäbet mitten dusd, die hin«, 
gefallenen Gdiffsleute, und "redete ihr feir 
ges Herz alfo an: 

"»Göhne Mohameds und Brüder meines 
Glaubens! Warum falle ihr nieder auf die 
Erde wie die Herbftblätter auf die fandige 
Ebene? Bas für ein fiegreicher Feind ziehe 
gegen eudy heran, deſſen furdtbaren Anblid 
ihe niche zu ertragen wagt? Dder was find 
das für Gefahren die die Soldaten unfers 
Propheten beſiegt haben? Gind etwa die 
Ungläubigen Europa’s gegen euch im Ans 
zug? Over hat der alles vertaufdjende Chriſt 
die Waffen ergriffen um uns den Weg zu 
verſperren? Wenn dieſe ſich erblicken ließen, 
fo würden meine Freunde ohne Zweifel auf—⸗ 
fiehen und den Muhamedanifhen Glauben 
vertheidigen; dann mürden fie von ihrem 
Schlummer der Zucht erwachen und das 
männliche Kleid des Krieges anlegen. Gol 

" 2a | 
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denn die unſchuldige Welle euch erſchrecken, 
wenn fie in ‚usftigen: Sprüngen die lebhaften 
Gtrablen eines feurigern Ülements nach⸗ 
ahmt? Dover wollt ihr, die ihe mit uner⸗ 
ſchrockenem Herzen das hohle Grab des 
Dreans und alle feine tiefen Abgründe ges 
fehen habt, nun von Angſt ergriffen hinſin⸗ 
Ken, wenn das träge Meer niit feinem mat- 
ten Lächeln euch begrüßt? Diefes find, meine 
Freunde, Barboten ünferer Sicherheit, und 
laffen uns einen glüdlichen Erfolg erwarten. 
Doch fiehet auf und fehet mid) diefes un- 
fhädlihe Heuer auf meine Hände gießen 
‚und unferm Propheten danken, daß ec in 
diefer flernlofen Nacht den alten Öcean 
feSbft zum hellen Wegweiſer auf unfeier uns 
ternommenen Reife gemadht hat.« 

Der Bühne Sadak ſchöpfte, indem er fo 
ſprach, aus den ihn umgebenden &luthen 
eine Schaale mit Waffer, welchts fo wie er 
es heraufzog, funkelte, und goß es auf 
feine Hände; die zitternden Schiffsleute ho» 
ben.ihre furchtſamen Köpfe in die Höhe, 
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und ſahen mit Bertyundersmng die unſchäd⸗ 
liche Wirkung von. Sosal’s Berfud,, bis fie 
zuletzt beberzt Puch Diefe Probe gemacht, 
vol Schaam über ihre ungtgeundete Furcht 
wieder aufzuſtehen wagten. 

Aber mie. ſie einige Tage ihre Reife fort: 
geſetzt hatten, trat ihre.:alte Bucht wieder 
ein. 


mn eng 
Non entöedte num die Tafel und in der 
Mitte einen unermeßlichen Berg, deſſen Gi: 
pfel weit über die ſchwimmenden Wolfen 
ſich echob‘, wo ‘ein ungewöhnlicher Bulkan 
eine große Fluth von flüßigem Zeuer aut 
fpie, welches mit einem fücrchterlichen Ge 
brüll und einem mächtigen Geraſſel, ads 
wenn Winde. aus dei tiefem Höhlen: der 
Erde herhotbrechen, berausflärztee. :°°.”, 
Die glähende Fluch ſteb mte in :dinem 
Seuerguß ‚den Berg herab, und trieb: wif 
einem heftigen Zoben ins Meer raufehend, . 
die erfcheodenen Wellen mif..eieem furcht⸗ 
‚baren Zifchän von feiner Oberfläche: guräd, 
und bändigte eine geraume Zeit hinduckh 
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ihren wüthenden Lauf unter dem Waſſer, 
das über ihnen fhäumte. - \ 


Gehari fühlte nun alle feine Glieder von 
Furcht ‚wie gelähmt, und geftand Gadat, 
daß er nicht wage mit feinem Schiff der 
Inſel ſich weiter zu nähern. 

»Gieb mir dann, antwortete der unver: 
zagte Krieger, einen Kahn und einen Bleis - 
nen Theil von deinem Borrath. . Gadal will . 
allein den Gefahren Troß bieten, die die 
Quelle der Bergegenheit umgeben.« 

»Nein, mein Bater, rief der brave Ahud, 
noch einer ift übrig, der bereit ift, mie dir 
die Gefahren diefes graufenvoflen Ortes zu 
theilen. 

Mein Sohn Ahud, ermwiederte Gadal, 
Kodan ift nicht mehr‘, und die Spieße Amu« 
rath's haben ohne Zweifel fon Tängft das’ 
Herz deiner Brüder durchbohrt. Kommt Gas 
dak um, ſo wird ſein Name in Ahud fort 
leben, und Kalasrade noch einen beſitzen, 
der die ihr zugefügte Kränkung rachen 
kanne« | 


m 
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»Nicht Rache allein, verfegte Ahud, vers 
lange deine Kalasrade von ihrem Ahud; fie 
wird mid) auch nach dir fragen, o Sadak, 
und wenn ſi e höre, daß ich mid) geweigert 
habe an den gefahrpollen Unternehmungen 
meines Vaters Theil zu nehmen, fo wird fie 
die Verwũnſchungen einer troſtloſen Mutter 
über mich ausſchütten. 

»O Sadak, unterbrach ihn Gehari, gieb 
-den. frommen Wünſchen Ahud's nach, deſſen 
Gegenwart vielleicht eure beiderfeitige Si⸗ 
cherheit bewirke.« 

Sadak, von Ahud’s und Gehari’s Bits 
ten beftürme, willigte zulege ein, und der 
unglüdlide Vater und fein Sohn fliegen an. 
der Geite des Schiffs in den Kahn herab, 
den Gehari für ihre Aufnahme ausgerüftee 
hatte, indeg der Hauptmann und fein Schiffs⸗ 
volE ihnen Thränen der Freundſchaft und 
des Mitleidens nachweinten. 

Der Kahn. war ungefähr drey. Gtundeng 
von dem lifer entferne als ‚er das Schifß 
verließ, und da der Wind fehr günftig war, 
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fo fteuerte ihn Sadak muthig nach der In—⸗ 
fel des Waſſers der Vergeßen heit hin. 

Ye näher fie rückten, deſto furchtbarer 
erſchienen ihnen die Felſen, welche die Inſel 
einſchloſſen, und gegen die das Meer tobte 
und brauſte, als wenn es vergebens um den 
Beſitz eines Ottes kaͤmpfte, wo es ausruhen 
möchte. 

Nachdem er ſich der JInſel bis auf eine 
halbe Stunde genähert hatte, ſtrandete der 
Kahn, und Gadaf vermodte ihn weder, 
'fortzubemegen, noch wollte der verrätheris 
ſche Gand fein Gewicht fragen, als er einen 
Verſuch machte, auf feiner Sie fortzus 
rüden. - 

Nach vielen fruchtlofen Berſuchen nahm 
er verſchiedene ſchmale Bretter, welche den 
Boden des Kahns ausmachten, und brachte, 
‚ indem er fie an einander fügte, zwey Floßen 
zu Stande, melde er auf den Gand legte, - 
und da er die eine fortbewegte⸗ waͤhrend er 
auf der andern ſtand, ‚näherte er ſich in’ et 
was der Inſel. 3 
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Aber dies war ein unvolllonnnehes Aa: 
ternehmen, meil die Floͤße nur kinen auf 
einmal aufnehmen wollten, und Ahud als ein 
Hülflofer Zuſchauer in dem Kahn zurücbleis 
Den mußte. 

Um au »iefe: Schwierigkeit zu beſiegen, 
| kehrte Sadak in den Kahn zurück, und ‚ver 
fertigte mit Hülfe der Ruder umd.. des 
Steueis eine dritte. Flöße, welche Ahud den 
Schritten feines Vaters folgend beftieg, un? 
fo bald er fie verloffen hatte Sadak, der 
»or ihm ging, übergab. Go rüdken fie, ob⸗ 
gleich mit großer Schwierigkeit, dem Kelfen 
aäher, die das Waſſer der Vergeßenheit ein 
ſchloſſen. 

Das Waſſer war nach eingetretene Ebbr 
bereits feit einigen Stunden pon den, Felſen 
zurũckgewichen, als Sadak unter ihren ſchau⸗ 
derhaften Abhängen ankam, und. hatte ein - 
enges Ufer zjurüdgelaffen, worauf. er und 
Ahud nad) ihrer gelahenotien Keife ſch außs 
"zuhten. , 

‚Hier ftärkten Sedat und fein. armer Sehr 
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ihre müden Förper duch die Erfriſchungen, 
welde fie in ihren Kleidern aus dem Kahn 
mit fid) genommen haften, die, obgleich Faum 
auf die nädften Tage hinreihend, "dennoch 
die einzigen Nahrungsmittel waren, die fie 
ſich verſchaffen konnten, wenn fie nicht die 
überhangenden Felſenſtürzen zu erſteigen im 
Stande waren, deren Haupt mit den duti⸗ 
keln Wolken umkraͤnzt war, die ſich um ihren 
rauhen Scheitel gelagert hatten. 

Nachdem Sadak und Ahud ſich erquickt 
und neue Kräfte geſammelt hatten, ſtanden 
fie auf'und. gingen unter den Felſen herum, 
um irgend. eine Ofnung aufzufachen, die ihs 
nen einen Zutritt zu diefer Inſel verfhaffen 
"Tonntez aber bevor fie &inen Durchgang hats 
«en finden Fönnen, fahen fie ſich mit einem: 
male vor den brennenden Gtrom verſetzt, 
und mußten ſich daher, um ſich gegen ſeine 
verderbliche Wuth zu ſichern, wieder zurück⸗ 
begeben. 

Aber — was ihre Noth gar ſehr ver⸗ 
mehrte — die Fluth kehrte mit Ungeſtüm 





171 


zurück, und der aufſchwellende Orean ſtroͤmte 
hoth über das Ufer, fo dag Sadak und fein 
Sohn bis an die Bruſt voni Meer umfloffen 
waren. . 

In diefer bedaurenswürdigen Lage wa⸗ 
deten ‚die armen Unglücklichen bald vor. 
bald rüdwärts auf dem Ufer, bis Ahud eine 
Heine Höhle in dem Felſen entdeckte, deren 
Boden von der Fluch noch nicht berießt war 
— meldye Gadaf und fein Gohn erftiegen. 

In diefer finftern Höhle, welche von den 
falzgigen Thränen des Oceans tröpfelee, ges 
noffen fie einige Augenblide: Ruhe, aber die 
auffteigende Fluth folgte ihnen bald im. die 
Höhle, peitfchte fie mie ihren ſchäumenden 
Wellen und trieb fie auf die rauhe Felſen⸗ 
wand zurüd, 

Doch flieg die Fluth nie über ihren 
Scheitel, fondern ‘zog ſich, nachdem fie fie 
lange genug verfolgt und durch ihre derben 
‚Schläge ihre Kräfte faft gang erfchöpfe 
hatte, zutück. Der arme DBater und fein 
gehorfamer Sohn ſchlummerten von den über⸗ 
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menſchlichen Strapatzen ganz ermattet auf 
Dem Seekraut ein, welches das Waſſer als 
«in armfeliges Lager für fie verlaffen hatte. 

Indeſſen war der Schlummer dieſer ge 
plagten Moslemim nur kurz dauernd, denn 
die Felſen und die Berge :um fie her wurs 
den des Nachts von fihredlidhen Erdſtößen 
erſchütlert, und die Inſel erbebte mit dem 
unternehmenden Sadak und feinem Sohn, 
fo wie der vermundete Elephant den wan⸗ 
kenden Thurm in dem Heer der Überwunde: 
nen fihättelt, - 

Das Meer durch die Fänpfenden Winde 
empört, thürmte fih auf und warf feine 
Braufenden Wellen bis zu den Wollen hit: 
on: Meteore,“ die. Durch die trübe Luft 
glänzten, warfen ein graufenvofles Lit auf 
die wogende Töofferflärhe Herab, wo Unges 
heuer auf’ den. zerfireuten Wellen emporftei« 
gend, einen neuen Aufſtand erregen und 
blutige Kriege unter fi, führten,. und. durch 
ihe widriges Gebrüll, welches von den hoh⸗ 
len tmwidtıhallenden Selfen | zurũckprallte umd 
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mie dem Donner von oben in einen Mißs 

‘Hang disharmoniſcher Löne zufammenflog, 
das Graufen der Nacht um ein Großes ver⸗ 
ſtarkten. 

»Ahud, ſprach Sadak, der von ſeinem 

Schlaf auffuhr als er das ſchreckliche Schau⸗ 
ſpiel vor ſeinen Augen erblickte — eine ſol⸗ 
che Geſtalt würde die ganze Natur anneh—⸗ 
men, wenn böfe Geiſter die Beherrſchet un⸗ 
fers Schickſals wären; aber fey nit ver« 
zagt Ahud, dieſe dunklen Felſen verbergen 
nicht dieſen wilden Tumult vor. den Augen 
unſers Propheten: er ſchautt durch dieſe 
Verwirrung auf uns herab, und wachet daß 
nicht unſere ungläubigen Herzen von ihrem 
gerechten Vertrauen auf Alla's Macht ab⸗ 
fallen. 

»Wahr gseredet, antwortete der kindliche 
Ahud o edler Vater — der Marin, deffen 
aufrichtiges Herz den PBorfcheiften feines 
Gottes gehorcht, Bann ruhig diefem wüchene 
den Kampf der Elemente zufehen.« . 

Sn ung, eriwiederte Sadak, deren zer. 
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brechliche Hülle bey jedem Stoß erbebt, 
müffen diefe Erſcheinungen Furcht und Angft 
erregen; aber der Aufruhr des ganzen Dre . 
ans und die Zetquetfhung der Erde ſelbſt, 
find dem heiligen Alla weniger verädhelid, 
als das rebellifche Arbeiten eines ruchloſen 
Herzens, ob es glei unter der ſchönen 
Larve eines mwollüftigen Ungläubigen verbors 
gen if. Em ruchloſes Herz, o Ahud, ift 
fohwärzer und flürmifcher als diefe Schre⸗ 
denbilder die uns umgeben, und oft läuft 
der Geige vor dem Bligftrahl oder einem 
Inſekt zitternd zuräd, wenn er gleichwohl 
in feiner Bruft das ſchrecklichſte aller Ilnges 
heuer, ein ungehorfames und rebelliſches 
Herz zu nähren wagt.« 

Aber mitten unter diefen Ergießungen feis 
ner religiöfen Gefühle konnte der bedrängte 
Sadak einige in feinem Innern aufſteigende 
Beſorgniſſe nie unterdräden, wenn er an 
die gefahrvolle Lage feiner geliebten Kalass 
rade dadıte, die feit der Abceife ihres Herrn 
aus dem Gerail weit groͤßern Schrecken über 
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den Drum und die wilde Luft ihres Gebie⸗ 
ters ausftand, als Sadak bey dem Kampfe 
tobender Elemente empfunden hatte. 

Verſchiedene Tage hindurch konnte fie 
ungeflört das Schickſal ihres Sadak bekla⸗ 
gen, den, wie fie fürchtete, Amuraths Boss 
heit heimlid) aus dem Wege räumen würde. 

Aber der wilde Amurath ertrug feine Abs 
wefenheit von der Kalasrade fehr ſchwer; 
jeden Tag ſchickte er zu Dubor, um fi zu 
erfundigen, ob fie Sadak's Verluſt ver: 
fhmerze, und ohne die kluge Vermittlung 
des Haupts der Cunuden, würde er die 
Schöne jede Stunde mit feinen läfligen Zus 
muthungen gequält haben. . | 

Dubor welder mußte, daß Verfolgung 
den Kummer der Kalasrade mehr reizen als 
lindern mürde, erfann tägli neue Aus« 
flüchte, das tobende Feuer Amurath's zu 
dämpfen; aber als der Monarch) zulegt fich 
nicht länger wollte- zurüdhalten laſſen, lief 
er voraus und verſicherte die Kalasrade, daß 
Sadak ſich wohl befinde und das Voſſer 
der Vergehzenheit hole. 
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Amurath’s Gegenwart machte die Sor⸗ 
gen der Kalasrade von neuem rege: fie ber 
trachtete ihn als den Mlörder ihres- Gelieb⸗ 
fen, und alle feine Zärtlihfeit und Bereds 
ſamkeit fand in den Augen und dem Herzen 
der verfolgten Kalasrade nur Vorwürfe und 
Kälte. 
Der ſtolze Amurath verfluchte über das 
Mißlingen feines Borhabens erbittert den 
. treuen Sadak, und obgleidy fein Eidſchwut 
ihn vechinderte die Wünſche feines Herzens 
zu befriedigen, fo beſchloß er nichts defto 
weniger die Schöne durd diejenigen anzu» 
greifen, welche ihre werther als ihr eigenes 
Leben wären. 

Bol von diefen Entſchlieſſungen verlieg 
ec die ſchoͤne Kalasrade mit zorniger Eile; 
und floh. von ihr 'wie der ergrimmte Ziger 
der Verfolgung beherzter Jäger enteilt. 

Alsbald ertheilte er den Janitſcharen den 
Befehl, die Kinder Sadak's, die bey ihrem 
Großvater Mepili auf dem entgegen gefeß: 
. ten. Ufer von Aſia ſich befanden, gebunden 
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zu ibm zu Bringen. Aber bevor die Janit⸗ 
ſcharen das Dorf erreichen Fonnten, waren 
die zwey älteflen mit dem alten Mepiki bes 
reits entflohen. 


Amurath ſtieß, über die Rachlaſt gkeit 
der Janitſcharen in Wuth geſetze, die ſchreck⸗ 
lichſten Flüche aus, und befahl Dubor'n, die 
fünf welche in den Gefängniſſen des Serails 
lagen, hart zu behandeln. 


Am folgenden Morgen erſchien der bos— 
hafte Monarch vor Kalasrade, und gebot 
ihr ſeine heißen Wünſche zu befriedigen. 


Die erfchrödene Kalasımde bebarrte, auf 
den Eidſchwur des, Monarchen ſich flügend, 
ſtandhaft auf ihrer Weigerung, und der 
wüthende Amurath fand "ein. Frauenzimmer 
in feinen Serail, das fih durch feine wol⸗ 
lüſtigen Umarmungen nit geshre glaubte, 


Stolz und Wuth ergriffen fein Herz, und 
er befahl Dubor'n, das dltefte von Kalass 
rade's Kindern vor ihn zu Bringen. 


Pa | 
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-Die Heine Unfhuldige ward aus dem 
- Gefängniffe gefhleppt und trat mit zittern- 
den Bliedern vor Amurath's Augen. _ 

»Dubor, fprady der Gultan, entblöße 
“deinen Gäbel und opfere dieſes verfluchte 
Pfand von Gadaf's Liebe. meiner. Rache auf.« 

Die von Gram und Gorgen niederges 
beugte Kulasradg, die lange von ihren Kins 
dern getrennt gemwefen war, freute. ſich innig 
bey dem Anblick des Radal, ihrer älteften 
Tochter, und die Feine Rachal vergaß ‚als 
fie ihre zartliche Mutter erblickte, alle Schre⸗ 
. @en des Gefängniſſes und Amurath's grim⸗ 
migen Blick, riß ſich los von dem. Haupt 
der Eunuchen und verbarg fi ich in den Ber 
“en von Kaldsrade's Gewand. :: 
». Die zarten Regungen der uctetlihen 
Liebe beſeelten in dieſem Augenblick die 
zaͤrtliche Kalasrade, und ihre Tochter mit 
ihren Armen, umſchlingend, drũckte ſie die 
ſchoͤne Rachaf mit glühender Wärme an ihr 
ſchmachtendes Herz, und benegte ihre kleinen 
Wangen mit ihren mütterlichen Thränen. 
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. Der mädtige Amurath konnte Ddiefe 
Gcene nidyt ohne Rührung anfehen; abes 
der Gedanke dag Sadak der Bater der Rar 
Hal fey, verbannte plöglich. alles Mitleiden 
aus feinet Bruft und machte der Bosheiß 
Plas: der wüthende Monarch befahl daher 
zum zweytenmal Dubor'n, die kleine Rachal 
auf der Stelle dem Tode gu übergeben. 

Bey diefem Ausſpruch Amurath's glänzs 
ten die Augen der Kalasrade von Wuth, 
und fie ſtarrte den Gultan an fo. wie die 
Lörwin. ihre zornigen Blicke herabſchießt, 
wenn ſie von einer verwegenen Hündinn 
in ihren einſamen Felſenhöhlen beunruhiget 
wird. 

»Tyrann, ſprach fie, der Tod allein fol 
meine innig geliebte Rachal aus dieſen ver⸗ 
wittweten Armen reiffen; obgleich Sadak 
bürgerliche Pflichten nöthigen mögen, gegen 
feine Liebe zu kampfen, fo kennt eine Mut 
ter Eeine höhere Verpflichtung, als denen 
beyzuftehen die aus ihrem Schooß entſpro⸗ 
gen und die Kinder ihres Herzens find.« 

“ Me 
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»Dubor, fing der unentfhloffene Amus 
rath an, was bedeutet dieſes mein thoͤrich⸗ 
tes Herz, welches gegen den Willen eines 
Weibes zu Eampfen nicht wagt; aber Sklav. 
Leiche Eannft du die Gefinnung deines Herrn 
errathen: vier befinden’ fih nord in deiner 
Gewalt; dieſe opfere meiner verfehmähten 
“ Liebe auf, und lehre diefe hartnäckige Schöne 
was fie Amucath'n. und ihrem Sätften fdyul: 
dig iſt.« 

»Ach! was fagft du, Tyrann, unterbrad 
ihn die finnlofe Kalasrade, fol. Kamir, 
das liebenswürdige Bild von feines Vaters 
. Stärke? fol Elphan, der dem Willen feir 
ner Mutter ftets unbedinge fi unterwirft? 
oder der ſchöne Ophu, der: kurzweilige 
Nachaͤffer meiner muntern Handlungen? oder 
der fiebenswärdige %fadi, der ſüß lächelt, 
wenn Kalasrade lächelt? — ſollen Diefe lie 
ben, Eoftbaren, unfshuldigen Kinder unter 
dem mörderifchen Mleffer einer SElavenhand 
biuten? D gerechter Alle, der du diefe 
Pfänder vun meines Sadak's Liebe. unter _ 
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ſchneidenden Schmerzen meinen Armen gabſt, 
erinnere dich, was ich für ihr Leben ausge⸗ 
ſtanden habe, und gieb nicht zu, daß ein 
niederträchtiger Boͤſewicht mit einem Schlage 
das zernichte, was du unter gielem WBinfeln 
dem Licht und dem Leben übergabft.« j 

»Biſt du; Puch, Das Geſchwätz dieſes 
ungezähmten Weibes in Stein. verwandele, 
ſprach Amurath zu Dubor, dag du wie ein 
verwündeter' Hisfih für dein Leben zitterſt? 
GElav, entferne dich alsbald, und bringe 
mir die Köpfe diefer Eleinen Rebellen, die fo 
früh die verrätherifhen Züge von den Bere 
brechen ihres Vaters nachäffen. 

Dubor verließ mit trägem Unmillen feis 
nem Gultan gehorchend das Zimmer, und 
ging mit niedergefenften Blicken die Kinder 
der Kalasrade im Gefängnig des Gerails 
zu fuer. .- = 

Gobald als der Heine Kamir und Elphan 
den ehrwürdigen Eunuchen erblidten, liefen 
ſie mit funfelnden‘ Augen auf ihn zu, ers 
griffen feine zitternden Haͤnde und perſicher⸗ 
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ten mit freundlichen Bliden ihn antädelnd, 
daß fie ſich herzlidy freuten ihn mieder zu 
fehen, denn die ſchwarzen gefühllofen' Men: 
ſchen die fie bewachten, hätten ihnen noch 
Feine Nahrung auf den gegenwärtigen so 
zufliegen laffen. ‚ 

Dubor,: der die Meinen Sproͤßlinge der 
Kalasrade vorher Heimlih gepflegt hatte, 
wunderte ſich micht über die unſchuldige Frei⸗ 
müthigkeit des Kamir und des Elphan; aber 
die Augen des guten Eunuchen flogen über 
bon Thränen, als er das laächelnde Geficht 
Derer erblidte, deren Blut er augenblicklich 
zu vergießen verdammt war. 

Durch ihre unſchuldige Piebe und Frei⸗ 
můüthigkeit beſiegt, ſchloß fie der weichherzige 
Dubor feſt in feine Arme, und küßte fie mit 
ber Zärtlikeie eines Baters; er entbloͤßee 
hierauf halb feinen glänzenden Sabel, bey 
deffen Anbfi die Pleine Familie der Kalas⸗ 
rade erfchroden: mit eilenden Schritten in 
den dußerften Winkel des Gefängniffes floh 
Dubor verbarg von zärtlider Freundſchaft 
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und Eifer überwältigt, die graufame Schärfe 
wieder in ihre Scheide, und flürzte nieder, 
unfähig den graufamen Befehl feines Herrn 
auszuführen. 

Während diefes in dem dumpfen Kerker 
mit Dubor fi zutrug, war Amurath nicht 
weniger unthätig in dem vergoldeten Zims 
mer. der Kalasrade. Heft entfchloffen feine 
Wuth an der fanft lächelnden Nadal aus: 
zulaffen, zog er feinen krummen Dolch und 
ſtürmte auf Sadak's Gatting los; aber 


durch ihre mütterliche Zartlichkeit gelähmt, 


fiel ihm das Mordgewehr aus der Hand, 
und ee wagte nicht da einen Stoß anzus 
bringen, wo jeder Gtid die Ruhe feiner 
Kalasrade ſchmerzhaft verwunden würde. 


Zulegt flürzte der Monarch ſchnaubend 
vor Wuth über ſeine fruchtloſen Bemũhun⸗ 


gen, mit einem grimmigen Grauſamkeit und 


Wuth verrathenden Blick aus dem Zimmer 


der Kalasrade, und winkte einigen Stum— 
men die am Eingange ſtanden. 


»Sklaven, ſprach er, reiſſet dieſes loſe 


—2 


.“ 


184 ' 


Mädchen von feiner verrückten Muttet los, 
und merft mit euren zerfleiſchenden Händen 
das flarre Bild des Todes über ihr zartes 
Geſicht.« . 

Die Stummen eilten dem Befehl ihres 
Herrn gemäß in das Zimmer der heftig zie 
ternden Kalasrade, und taub gegen ihr Ste 
ben tiffen fie ihre Tochter Rachal aus ‚Shen 
Tämpfenden Armen. 

Vergebens ſchlug die ſinnloſe Kalasrade 
ihre ſchneeweißen Arme um ihre ſchöne Tod). 
ter, vergebens rief fie Alla, Sadak und fos 
‚gar Amurath felbft um Beiftand an: die 
ſchaͤndlichen Böſewichter verfolgten mit ſchwei⸗ 
gender Standhaftigkeit ihren graufamen Bes 
fehl, und ließen die durch ihre barbariſche 
Fäuſte verunftaftete Rachal in Todeszuduns 
gen zu den Süßen ihrer wahnfinnigen Mlut« 
ter liegen. 

Als Kalasrade von den Gtummen bie fie 
fefthielten Iosgelaffen wurde, während die 
“übrigen den fohredlihen Befehl Amurath's . 
ausführten, fprang fie auf ihr fterbendes. 


v 
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Kind zu, und niederknieend drüdkte fie die 
. mit dem Tode ringende Rachal ar ihr lauts 
- pocjendes Herz, und hob dann ihre - matten 
don vielen vergeblihen Shränen geſchwäch⸗ 
ten Augen. empor. 

: =D Prophet, heiliger Propfet, ſprach die 
verwirrte Schöne, blicke auf: die ängftliche 
Liebe einer Mutter herab und ſchone meine 
Radyral! "Score fe, Prophet: der Gerech⸗ 
ten l« — 

Hierauf goß die arme Mutter, fie wild 
umfaſſend, auf ihr blaffes Geſicht Häufige 
Ströme von Kummer aus, und mit einem 
Geufzer, der felbft Amurath's Herz durch⸗ 
bohre haben würde, rief fie Laut: »Ach! 
Rachal! Rachal! der Himmel verfgone 
dich !« — 

Wie ſie in Thranen veifloß und über 
ihrem Kinde ſchluchzte, trat Dubor mit ‚eie 
nem blaſſen Geſicht und blutigen Händen 
ins Zimmer, und während der freue Eunud) 
feine traurige Erzählung herzufagen ſi fish ber 
mühte, fah er die arme Mutter wehklagend 
über ihrem ſterbenden Kinde bangen. 
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Bey diefem wehmüthigen Anblid rührte 
Mitleiden ſeine alte Bruſt, und der ehrwüre 
dige Eunuch eilte mit des warmen Zaͤrtlich⸗ 
keit eines gefühlvollen Vaters zu ihrem Bei⸗ 
ſtand herbey. 

»Unglückliche, bedaurenswürdige , nieders 
gebeugte Schöne! fprady der zitternde Eus. 
nur, was für ein fchredlicher Kummer hat 
dein Herz befallen? Ad, rief fie, auf die 
verzerrten Gefichtszüge der unfchuldigen Ra⸗ 
hal blidend, was für ein graufames, mors 
dendes Ungeheuer hat diefes liebenswürdige 
Bild von Kalasrade's Reizen geſchaͤndet ?« 

Kalasıade, deren Augen von Kummer 
umbälle : waren, ſah den Cunucden: nidhe 
eher: bis. er vor iht fland und feine Klagen 
über ihr unglüdliches Kind ausgoß; uber 
als die Schöne feine blutigen Hände erblid» 
te, womit er ihre Rachal ihren Armen zu 
entreiffen firebte, rief fie: | 

»DBlutiger und graufamer Unmenſch, weg 
von hier! Rachal's ſleiſch ſollſt du. niche 
fpeifen !« 
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»Gott der Gläubigen, ſprach fie hierauf⸗ 
ſich etwas erholend, es iſt der moͤrderiſche 
Eunuch, befleckt mit dem Blut meiner Kin⸗ 
der! Haſt du Henker mit deinem Herz von 
Stahl die Herzen Kamir's und feiner Brü⸗ 
der gefreffen? — Aber das Herz meiner Ras 
Hal fellft du mir nicht rauben! — « u 

»Berehrungsmürdigite Kalasrade, ante 
tyortete der beftürzte Eunuch, ich habe Eei« 
nen Auffcag di deiner fhönen Rachal zu 
berauben; ich kam hierher, Amurath, mei⸗ 
gen Herrn, zu ſuchen. Aber was auch im 
mer für ein Unglück dein Kind befallen ha» 
ben mag, Dubor mird froh feine Kräfte zur 
Erleichterung Deiner Noth verwenden.« 

»Was, dienſtfertiger Eunuch, gemordet 
haſt du und kannſt noch meines Kummers 
ſpotten? Nur gar zu wohl kennſt du die 
blutigen Befehle Deines Herrn; vier ven mei⸗ 
nen zarten Rindern haben ‚deine mörderifchen 
Hände auf immer meinen Augen entrüdt; 
ihre Leichname find jetzt viellejcht einigen 
Raubthieren zus’ Gpeife hingeworfen, die 
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nicht halb fo graufam find als du und 
Amurath. O meine finder, ift das liebe 
Fleiſch, auf welches ih fo oft den weichen . 
Kuß einer zärtlichen Mutter gedrückt habe, 
nun von den Klauen eines würgenden Thies 
tes zerriffen, oder unter den Süßen ſchwar—⸗ 
zer gefühlfofer Sklaven zertreten! — O Pros 
phet, erlöfe mid) von den Marten ſolcher 
herzdurchſchneidenden Gedanken!« 

»Der gerechte Alla. weiß, verſetzte das 
Haupt der Eunuchen, welche Quaalen Du⸗ 
bor's Herz empfond, .als ihm Amurath bes 
fahl' deine garten fhönen Gprößlinge von 
ihrer Wurzel abzufchneiden; doch wofern 
meine Kunſt mid) nicht tauſcht, kann ich mit 
leichter Mühe diefes .fanfte Kind wieder in's 
Leben zurüdrufen.« 

»Bift du noch warnt vom Blut der Eu 
ſchlagenen ſchon ein Werkzeug des Lebens 
geworden, betrügerifher Eunuch! — Ad! 
verzeihe Dubor! vortrefflicher Dubor! ſprach 
fie, indem fie ſich ein wenig befann, fagteft 
du nice, daß du meine theure Rachal wier 
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‚ Ber in’e Leben zurädbringen- wollte — ich 
verzeihe dir! — Mein, fuhr fie nad) einer 
einen Paufe fort, ich kann: deinen mördes 
riſchen Armen niemals verzeihen. — Alle, 
ſprach fie darauf nach eingr kleinen Weile, 
bon zehntaufend Übeln verwirrt, weiß ich 
nicht was ich. ſpreche; aber du, o Alla, weißt 
alles! und nicht zu dieſem niedertraͤchtigen 
Eunuchen, ſondern zu dir, hebe ih meine 
ſterbende Rachal empor. - Du, Ale, kannſt 
Glück aus feinen blutigen Händen. hervor; 
gehen laſſen, und :mein ‚Kind durch / den. von 
neuem beleben, ‚der beseits einen nierfaches 
Tod unter die liebensmwürdigen Spräßlingf 
Meines Sadak's geworfen hatle . ::...- 

: Der geduldige:- Dubor. hörte mit einem 
Gefühl des tiefſten Schmerzes die: wilden 
und ſchrecklichen Klagen der bedaurenswür— 
»igen Kalasrade an; ‚aber da er keinen Au . 
genblick verlieren wollte, antwortete errnicht. 
ſondern zog eine Flaſche aus den Falten ſei⸗ 
nes Kleides und goß einige Tropfen; Daraus 
in den Mund Der. ſchwerathmenden Rachal. 
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werden. — Geine Kinder, Dubor, tollen _ 
wir vergeffen. Heute, o Prophet, cette mid 
vom Untergang, und mein ganzes Fünftiges 
Leben foll dir geweiht feyn, 

Dubor bemühte ſich, Amurath gehorchend, 
die laͤrmenden Janitſcharen mit feinem Hesm 
wieder auszuföhnen, aber in ihrer Wuth 
wollten fie feinen anhören, wofern nicht der 
tapfere Gadaf ihnen ausgeliefert würde. \ 

Duber. Behrte mie blaffen Geſicht in Amos 
sath’s Zimmer zur 

„Nein Here, (ora der erfihrodene Eu: - 
nuch, es ift vergebens dem Strom Einhaff - 
zu thun. Deine Keinde nehmen jeden Aus 
genbli@ zu, und wofern Sadak ihnen nid 
ausgeliefere wird, ſchwoͤren fie dir. und. allen 
‚deinen Gklaven Rade.« . 

»Dann Dubor, gab Amurath sieteend 
zue Antwort, dann bin ich ohne Rettung 
verloren , und das Leben, das. füge koſtbare 
Leben, wird ohne meiters, gleich einen, ab⸗ 
teifenden Sreunde auf immer Abſchied. ven- 


mir nehmen.« 2 
Glanz 
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»Blanz des Ottomanniſchen Geſchlechts, 
verfegte Dubor, Furcht müſſe di nicht an 
deiner Rettung verzweifeln laffen, fondern 
fhide einen Sklaven zu. den Janitſcharen, 
und verſprich ihnen in wenigen Gtunden 
Ben Sadak wieder zu fihenken: ich will mitt 
lerweile deine beiten Sachen duch die Wafs 
ferthore auf die Geite bringen: dann wollen 
wie in irgend eine benachbarte Stade flif: 
ben, mo Deine treuen Ilnterehanen ihren 
Sultan gegen diefe verwegenen und uner: 
ſchrockenen Rebellen in Schutz nehmen wer 
den, 

»Dienſtfertiger Dubor, ſprach Amurath, 
deine Worte beleben mieder meinen gefun: - 
Denen Muth, und verfäume ja nicht unter 
meinen Stummen und Sklaven die ſchöne 
Kalastade mie dir zu führen.« :. - 
Der brave Eunuch ſeufzte. bey. diefen 
orten feines: Herrn, aber im einem. folchen 
gefährlichen Zeitpunkt hielt er Behorfam für 
sine Doppelte Tugend. 

Dubor führte mit der fehönen: Ralasrade, 
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die fih über ihr Schickſal wunderte, die 
wieder auflebende Rachal an die Ufer Afiens, 
wohin Amurath ihnen als ein Stummer ver; 
Feidee unter den Sklaven des Gecails bald 
nachfolgte. = 

Der treue Dubor brachte die , Böniglidye 
Familie nach Iznimid ), und machte dore 

Amurath's Ankunft und den Aufruhr der 
Janitſcharen bebannt. 

Abdultaham, der Befehlshaber von 
Jznimid, verfämmelte. alabald die Truppen 
feiner Provinz, und da die koͤnigliche Sahne 
ausgeftede war, erhielt Amurach’s Armee 
täglich. neuen Zumadjs.. 

Während Ddiefer Zurüflungen ward Kar 
Tasrade in Abdulcaham’s Hasem eingefperrt, 
und der Kleinen Rachal geſtattet bey ihrer 
unglüdlihen Mutter zu bleiben. | 
{ Die . Sanitfdaten von Konſtantinopel 
wählten den tapfern Boluri zu ihrem Ges 





11) Iznimid iſt die Studte Nikomtedien, welche 
in’ der Prodinz Bitbonien liegt. 
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neral und beſchloſſen, nachdem fie von Amu- 
rath's Flucht waren unterrichtet. worden, 
nad) Iznimid zu Mmarfchiren und die koͤnig⸗ 
Iihen Truppen anzugreifen, ‘bevor fie aus’ 
den benachbarten Provinzen eine anfehnliche: 
Berftärkung erhalten Hatten. 

Der Stodthalter Abdulraham marfchirte 
dem Heere Boluri’s entgegen; aber die 
Schlacht fiel günftig für die Rebellen aus, 
und Boten die von dem gefdjlagerien Abr 
dulraham anfamen gaben Amurath den Kath; 
Iznimid zu derlaffen: und:nady einer andern 
Stadt zu fliehen. Zur 

Boluri marſchirte ftolz über feinen Gieg 
nad Iznimid; aber der Tytanıı warf ſich 
mit einer beträchtlichen Anzahl .von Sreuns 
den, die, weil ſie ſich verfpätee hatten, zu 
Abdulcaham’g Armee nice mehr ftoßen konn⸗ 
ten, in.eine benachbarte Feſtung. 

In Diefem von der Natur befeſtigten 
Dre behaupteten fi; dee.:Gultan und feind 
Zamilie mehrere Monate, während welcher 
Zeit die Rebellen vergebens verſuchten, Amu⸗ 
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rath's Bertheidiger aus ihrer unüberwindli« 
chen Feſtung zu vertreiben. 

Sin der darauf folgenden und ermüdenr 
den -Belagerung ‚wurden viele Janitſcharen 
eines Krieges‘ überdrüßig, wo fie gar Feine 
Hofnung hatten zu plündern; und DBoluri 
der bange war, Amutath mödjte, wenn er ihn 
aus der Feſtung herausziehen ließ, ſich wies 
der erholen und eine fürchterliche Macht zu, 
fanmenziehen, gab dem Rath feiner Goldas 
ten gar Fein Gehör, melde die Provinzen 
Afiens zu durchſtreifen und Diejenigen zu 


pluündern wünfdten, die fein Anfehen niche 


enerfennen mwellten: . 

Diefes Mißverſtäͤndniß erregte in dem 
Heere der Rebellen eine große Uneinigkeit, 
und viele Dfficiere, die fahen dag fie unter 
Boluri wenige Ausfiht zu Plünderungen 
hätten, machten fid) heimlich auheiſchig, ihn 
zus. übergeben, kenn Amurath den Janit⸗ 
ſcharen verzeihen wollte. 
MAmurath nahm mie Freuden die uner⸗ 
warteten Bedingungen an; Boluri.ward in 
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feinem Zelt ‚heimlich erdroßele, und die Ja⸗ 
nitſcharen legten ihre Waffen zu NAmurath s 
Füßen nieder. 

Der Monarch, der auf dieſe Weiſe in 
ſeine vorige Macht und Würde wieder eins 
gefegt worden war, vergaß wie fehr er des 
nen verpflichtet fey die Boluri verrathen 
hatten, und befahl die Nädelsführer der 
Empörer ums Leben zu bringen. 

Go marfdicte er gegen einen ziweyten 
Aufftand gefichert an der Gpige feiner Ar⸗ 
mee nad Konftantinopel zurück, und da er 
dort den Aufruhr bald dämpfte, fo fah er 
ſich in Eurzer Zeit in das Serail feiner Vor⸗ 
fahren wieder eingefegt. 

Aber feiner ehemaligen Gefahren unein 
geden? enstbrannte jege fein Herz von neuem 
für Kalasrade, und da er fi auf feinem 
Thron wieder befeftiget hatte, wunderte er 
fi, dag ihn ein ſchwacher Eid fo lange 
von feinem entzüdenden Be i6_ hatte zucäch 
halten Bönnen. 

Dubor, der die Gedanken feines Herrn 
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erriech, bemühte fi vergebens, ihn von 
dem Brud feines Eides zurüd zu halten, 
und Amurath fah ein, daß fo lange fein 
tceuer SElav um ihn wäre, er immer mit 
einem unüberwindlidyen Widerſtand zu käm⸗ 
pfen haben würde. 
Um nun Ddiefes Hindernig aus dem Wege 
zu räumen, gab der ſchändliche Sultan Du« 
bor'n einen unbedeutenden Auftrag nad) Iz⸗ 
'nimid, und befchloß während der Abweſen⸗ 
heit feines dienftfertigen Eunuchen, Kalass 
-tade zu zwingen, fich feinem Willen zu une 
terwerfen. 

Während diefe dunkeln Wolken über die 
arnıe Kalasrade ſich zuſammenzogen, waren. 
Sadak und fein Sohn die Opfer des Sturms 
unter den Felſen der Inſel der Bergeßenheit, 
und in Derfelben Nacht, mo Dubor von Yzr 
nimid abreifte, wurden Ahud und fein Bater 
von dem Gturm und den Wellen geäng: 
ſtiget. 

Aber Sadak's Frömmigkeit und Ahud's 
Ergebenheit etleichterten in etwas die ſchreck⸗ 


r 





199 
lichen Stunden diefer "graufenvollen "Nacht, 
bis ‘der Tag anbrad und die dunklen Er 
ſcheinungen dee Nacht aus ihren Augen ver» 
bannte; aber: mit dem fteundlichen Tag kehrte 
die unfreundliche :Sluth zueüd und peitſchte 
ihre zerftößenen Glieder, und drohte fie mie 
ihren: Wellen zu erftiden,. fo wie das In— 
ſekt welches das Blatt der Wegerih-Pflanze 
plündert von dem Solftial: Degen geivar | 
ſchen wird. 

Ruhig den Eintritt der Ebbe in ihrer 
Höhle erwartend, führte‘ Gadal, der die 
Bortheile des Tages nicht ungenugt vorbei 
gehen laffen wollte, den Ahud von dem en» 
gen Ufer herab, ob fie gleich noch gezwuns 
gen waren duchh’s Meer zu maden, und. 
bemühten fi, da fie ihre Schritte nad) der 
linfen Geite hinlenkten, um den Theil der 
Inſel zu gehen, der dem brennenden Strom 
gegenüber lag. ‘ - 

Diefe beſchwetliche Reife gewahere, ob⸗ 
gleich fie mit den größten Schwierigkeiten 
und den fihredlichften Gefahren- ausgeführt 
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ward, dennoch eben fo wenig Hofnung, als 
die vorige: die ſchwarzen Zelfen, welche von 
den Bellen waren ausgehöhle worden, bins 
‚gen bey jedem Schritt den-fle thaten in cos 
ben Wölbbogen über ihrem Haupt, und bils 
deten ununterbrochen fortlaufende Schranken, 
die Gtellen ausgenommen, mo das Meer 
durch ſtarkes Anprallen eingebrochen mar, 
und in den Belfenrigen 'einen wirbeinden 
Strudel gebildet hatte. 

Abgemattet durch diefe fruchtlofe Unter: 
nehmung führte der unglückliche GadaE feis 
nen gehorfamen Gohn zu der Höhle zurüd, 
bevor der anfchwellende Ocean von neuem 
feine Wuth an ihnen ausliege, und nachdem 
fie feine tobenden Anfälle glücklich ausge 
ftanden hatten, fanken fie froh in einen ers 
quidenden Schlummer, der fo lange dauerte, 
bis die zurückkehtende Fluth fie zwang aufs 
zuftehen. | . 

Aber da - ihr Vorrath aufgezehtt oder 
durch das Waſſer weggeſpült war, fingen 
ſchwerete Leiden an auf fie loszuſtuͤrmen, 











v 


201 


und der bedaurenswürdige Sadak ſah ſeinen 
Sohn von Strapatzen abgezehrt und von 
Hunger und Durſt abgemattet neben ihm 
hinſinken. | 

Noch war ein Tropfen Weins in einem 
Pleinen Gefäg übrig, welches er an feinem 
Bürtel befeftiget Hatte — dieſen mollte der 
gdJaͤttliche Vater auf die lechzende ‚Zunge ſei⸗ 
nes armen Ahud's gießen, aber ſein braver 
Sohn lehnte dieſes Geſchenk von ſich ab, 
und drückte mit aufgehobenen Händen das 
Gefäg gegen feines Vaters Mund. Run 
begann ein zärtlicher Wettkampf, und die 
Pflicgten ‚melde aus der Natur entfprangen, 
befiegten die Natur; bis Ahud von den Ges 
boten, der Pflihe neue Staͤrke erhaltend, 
auffprang, und bevor fein Vater ſich deffen 
verfah, plöglich den Wein mit Gewalt in 
feinen Mund goß. Und nun fiel der zies 
ternde Jüngling auf feine Knie ihm zu Fü⸗ 
gen und ſprach: 

»Verzeihe emig verehrungswürdiger Das 
ter diefe erfie Handlung des lingehorfamg, 
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deffen ich mich heute gegen dich ſchuldig ges 
macht habe, und laß diefe wankenden Glie⸗ 
der dir es bezeugen, was für ein großer 
Schrecken mein Herz ergriffen hat, daß äch 
gegen den Urheber meines Daſeyns meine 
Stärke zu gebrauchen gewagt habe. 

»Vetzeihe, o Vater, ſag' ich, und ſtrecke 
mid) für meine Vermeſſenheit lieber zu Bos 
den und floße diefe rebelliſchen Arme von 
dir, die gegen dein ehewuͤrdiges Bild ſi ich 
erhoben haben.« 

»O Ahud, mein Sohn! mein Sopn! a ante 
mortete Sadak ihn aufhebend, Alla wird 
gewiß deine kindliche Herzhaftigkeit beloh⸗ 
nen; du Haft die Oberhand über mich erhal« 
ten, edelfter Jüngling, das ift wahr, aber 
du haft fie in der Tugend erhalten und eis 
nen fhönen Gieg über deinen Vater durd 
die Stärke deiner kindlichen Liebe errungen; 
aber melden Werth kannſt du, o mein 
Gohn, deinen Triumph zufhreiben, wenn 
du, um das Leben deines Vaters auf mes 
nige Augenblide zu verlängern, die ſchoͤnen 
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Blumen deines eigenen Alters haft verwel⸗ 
Een und abfallen laffen.« - 

Sadak's Worte gaben dem edlen Herzen 
Ahud’s neuen Troft, und die Stimme’des 
Hungers ſchien, während er die fügen Ber 
Iohnungen feines ftugendhaften Eifers aus 
dem Nlunde feines Vaters vernahm, all: 
mählig zu verfiummen; aber Purzwährend 
war Ahud’s Freude, denn ein unleidlicyer 
Durft brannte auf feinen Lippen — feine 
flehenden Augen blidten auf zum Himmel, 
und Sadak drüdte in feinem Geſicht den 
verborgenen Kummer feines Herzens aus. 

»Dich in diefer Geftalt zu erbliden, o 
mein Sohn, fagte der troftlofe Sadak, in 
dem er auf ihn hinſank, ift ſchmerzhafter 
als der Tod felbft, den du auf einen Au⸗ 
genblid von mir entferne haft. O graufa- 
mer Ahud! — ich nehme meine Verzeihung 
zurüd, denn du haft mid eines Lebens | 
beraubf, das mir theurer als mein eige 
nes ift.« 

Als Gadat diefe Worte ſprach, wathete 
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der unglüdlihe Ahud von Hunger übere 
mwältigt gegen feinen eigenen Körper, und 
ſchlurfte das aus den Wunden herausftrö- 
mende Blut mie Heftigkeit auf, welches: uns 
natürlidye Linderungsmittel feinen Durſt eine 
Weile befänftigtee Und nun wartete er mit 
' Geduld, bis die Fluth ihnen wieder erlaubte 
irgend einen Ausweg aus ihrer Bedrängniß 
zu ſuchen. 

Als Sadaf auf dem engen Ufer traurig 
auf» und nieder ging, bemerkte er, daß 
WBoffer aus einem Eleinen Kelfenrig floß. 

»Ahud, fprady darauf der bedaurens 
sürdige Gadaf, indem feine Augen von eis 
ner entfernten Hofnung ficahlten, laß’ uns 
warten bis die Fluth mieder eintritt, und 

beobachten ob das Waffer durd) diefen Bel 
ſenritz zurüdkehre.« 

Ahud freute ſich über die Hofnung ſeines 
Vaters, und die beiden Abkömmlinge Elar's 
ſaßen in ſchweigender Erwartung auf der 

, tauhen Felſenwand. j 
Sadak's Muthmaßung beftätigte ſich; bey 
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der Räckkehr der Aluch bildete, das Waffer 
einen WBirbel und drang durch den Selfencig 
hinein. 

»Was aud immer unſer Schickſal feyn 
mag, ſprach Sadak, diefer Durchgang ſcheint 
mir allein ein fiheres Rettungsmittel zu 
veifpredjen; denn auf. diefen Ufer müffen 
wir, bevor die Sonne zweymal ihren Lauf 
vollendet hat, vor Hunger umlommen: das 
ber wollen wir uns, fuhr fein Bater Sadak 
fort, zufammen in diefen dunklen. Strudel 
flürzen, und entiveder das Ende unferer Mühe 
feligfeiten beſchleunigen, oder den Lohn für 
unfere ausgeftandenen Widerwärtigkeiten da: 
von tragen. « | 

»Bater, ſprach Ahud furchtſam, lag uns 
nicht mifeinander in die Gefahren diefes. 
Birbels uns wagen, fondern ih will, meil 
ih ohnehin. weniger Hofnung- zum Beben 
habe als du, zuerſt die Geheimniffe dieſes 
Waſſerſtrudels unterfuchen.« ' 

So fprad der edelgefinnte Ahud, den 
. @88 dieſer Unternehmung Feine Erleichtetung 
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Ihrer Noth erwartete, fondern Bloß das Les _ 
ben feines verehrungswürdigen Baters . zu 
erhalten wünſchte. 

Sadak, der hoffte, dag fein Sohn glüdk 
lic, feyn würde, gab feinen Bitten nach, und 
Ahud flürzee fi, nachdem er verfproden 
hatte mie der Ebbe, wenn es möglidy wäre; 
zurüdzufehren, in den rauchenden Wirbel, 
und verſchwand vor den Augen feines’ angfl« 
pollen Baters. 

Einige Augenblide wiegte ſich Sadak 
in angenehmen Erwartungen, und zweifelte 
nicht, daß Ahud ſich bereits im Lande der 
Fülle befinde: aber als der bedaurenswür⸗ 
dige Vater den rauchenden Wirbel anblidkte, 
und feine wilden Gtrudel unter das Felſen⸗ 
beet rauſchen fah, worauf er ftand, fo ſank 
fein ſchwaches Herz in ihm, und er. rief in 
einem heftigen Ausbrud) von Verzweiflung 
einmal über das andere aus: O Ahud, mein 
‚Sohn! mein Sohn! D verrätheriſcher Dcean, 
du ‘haft mir meine beiden Göhne geraubt! 

- Die anfhwellende Fluth nöthigte ihn, in 
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feire Höhle zurückzukehren, wo der abges 
zehrte Sadak feine. Hande über den Kopf 
zuſammenſchlug, über -feine Kinder meinte 
und das Schickſal ſeiner armen Kalasrade 
bejammerte. 

Die Quaal des Hungers nahm mit ſeiner 
Noth zu — er ſchnitt ſeine Sohlen von 
den Süßen und .nagte eine arme magere 
Nahrung von ihnen ab, bis die Gewalt des 
Waſſers ihn zwang, gegen feine unmider: 
ſtehliche Wuth zu Fämpfen. 

So bald die Ebbe eintrat, Eehrte der abs - 
gemattete Sadak zu dem Felſenritz zurüd, 
und obgleid das Waſſer herausfirömte, fo 


ſah er dennoch feinen Gohn auf der ßiage 


deſſelben nicht ſchwimmen. 
Sadak wartete nun mit Ungeduld auf 
die Rackkehr der Fluth, und mit der erſten 


Welle die hineinlief ſprang der kühne Held 


in den Rachen des Strudels. 
Mehrere Augenblicke hindurch ward er 


durch die Felſen geworfen, und von ihren 
ſcharfen Spitzen auf allen Geiten verwundet 
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und zerftoffen, als Lit durdy das Wafler 
fhimmerte und er ſich in einer tiefen Höhle 
befand, die ringsum von Felſen eingefchloß 
fen und oben offen war. '. 

Die Zelfen die fi) immer mehr und mehk 
erweiterten, bildeten einew unregelmäßigen 
Aufgeng — dieſen kletterte mit-großer ING» 
be der verwundete Sadak fo. lange binae, 
bis er den Gipfel der Gelfen erreicht hatte. . 

Hier fand er eine ‚weite Fläche die mit 
‚Srüdten ohne beflimmee Ordnung bepflanzt, 
und von Elsinen Bäden, die an verfchiede: 
nen Stellen aus der Erde hervorquollen, 
reichlich getwäfjere war. 

Als Sadak feine Blicke über dieſen sei 
zenden Proſpekt warf, fo warf er fish mic 
feiner Stirne auf die Erde und ſprach: »O 
Ala, dein Geſchoͤpf Brit aus in Eobpreb 
fungen über dich, und der Acme, den du 
beglücket Haft, betet dich für. deine Güte am. 

Wie Sadak diefe Woete ſprach, ver: 
ſchwand die anmuthige Erſcheinung vor feh 
nen Augen, und er fand ſich ploͤtzlich von 

dem 
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dem Waffer an das Ufer zucüfgemorfen, ' 
von wo qus er am Morgen in den Strudel 
gefprungen: var. 

Dey dieſem Anblick fiel dem unglädfihen 
Krieger der Muth, und Sadak's Beift un: 
terlag Peinade der unerwarteten Berände: 
rung. 

‚ „Uber fiehe, fprad) der demüthige Sadak, 
wenn dieſen Wechſel meine fromme Andacht 
bewirkt hat, ſo ſey dieſer Wechſel geſegnet, 
denn Sadak will ſeinen Gott lieber auf den 
nackten Felſen erkennen, als ihn in den 
Wohnungen der Freude vergeßen.« 

1Bährend Sadak diefe Worte fpradj, bes. 
merkte ec, daß der Waſſerſtrudel in ‚unge. 
wöhnlidy ſchnellen Kreifen ſich herumtreibe, 
und ſah eine weibliche Geſtalt is einem gol⸗ 
denen Gewand vor feinen Augen herauf—⸗ 
fteigen. 

»Gerechter Sadak, ſprach der weibliche 
Schutzgeiſt Adiram, ich freue mich über deine 
Standhaftigkeit, und ſchätze mich glücklich, 
daß ich dich durch Troſt aufrichten kann; 

I. Theil. | D 
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aber bevor ich Dir die Wunder die du ge 
feben Haft enchülle, erlaube dag ich di 
fiher an den Ort zurüdführe, von dem du 
augmblidli wie ein Gchläfer aus feinem 
Traum meggerüdt bift.« 

Bey diefen Torten hörte das Waffer 
auf aus dem Felfenrig zu fliegen, und die 
See und Sadak ftiegen alsbald in die Höle 
hinab und erreidyten die Spitze der Selfen, 
wo Sadak vorher die Fluten des Überfluffes 
gefehen hatte. 

Als Sadak auf der Ebene angelommen 
war, fagte Adiram zu ihm: ftehe auf und 
ſtärke deinen abgematteten Körper, und dann 
will ich dich in den Lehren unferes-Gefdyleches 
unterrichten. _ 

»Aber o Fee, gab ihr. Sadak zur Ant 
-wort, da die menfhlide Schwäde fo groß 
ift, dag felbft dasjenige was wirklich gut 
iſt für ein wirkliches Übel gehalten werden 
Tann, fo will ich midy vorher zu dem Gott 
wenden, in dem Feiner fi täufchen wird; 
denn bevor ich diefe Gpeifen anrühre, fol 
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derjenige, dem ich diene, für feine Güte ge: 
priefen mwerden.« 

Als Sadak diefes fagte, fiel er auf die 
Erde und fprad: | 

»O Alla! dein Gefhöpf ergießt ſich in 
Dankſagung gegen dich, und der Arme, den 
du beglücket haſt, betet dich für deine Güte 
an. * 

»Dieſer edle Beweis deiner Dankbarkeit 
und deiner Ergebung in Alla,s Willen, ſprach 
Adiram, übertrift fogar die Erwartung, die 
ich von dir o Sadak, mein Beftgeliebter, ges 
hegt habe. Unerfchrodenheit und Gehorfam 
im Unglüd zu beweiſen ift vielen befdieden; 
aber wenige befigen: die Stärkb, den Loduns 
gen der Freude und den Täuſchungen der 
Sicherheit Widerftand zu leiten: wenn die 
Freude fi nahet, verſchwindet die Kenntnig 
von Alla aus. dem Herzen der Menfchen, 
und menn der Preis errungen ift, fo fiehe 
der ſtolze Gieger auf den nicht mehr, der 
ihm denfelben gab; die Täuſchung von 
Gelbfizufriedenheit entſteht aus Bequemlidy 
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Bit — der Menſch ſieht die unverdiente 
Gabe an und nennt fie Belohnung und den 
Preis für fein: Berdienft: aber glücklich ift, 
der fie mit dankbarem Herzen empfängt und 
. nie vergißt, daß Alla das Lob und: der 
Ruhm gebührt.« 

»O fohöne Adiram, verfegee Sadak, ob 
ich mid) gleidy durch deine religiöfen Lehren 
fehr geſtärkt fühle, fo ſehnet ſich dennoch 
mein Herz nach Ahud den id verloren babe, 
und nad Kalasrade die ih in der Macht 
eines Thrannen zurückgelaſſen habe.« 

»Waos Ahud betrifft, erwiederte Adiram, 
ſo kann ſein Schickſal dir noch nicht ent⸗ 
Buße werden; und Kalasrade leidee noch 
immer für ihre Verachtung des Lebens, mel« 
des Alla ihr zu erhalten hefohlen hat. Ach 
grme Kalasrade! der Dogel der Adiram 
kann dich nicht mehr troͤſten, und der Eid⸗ 
ſchwur eines geſetzloſen Tyrannen iſt wie ein 
flaͤchſenes Bond um einen brennenden Pfahl. 
Doch eile und verfolge die Quelle des Waſ⸗ 
fers der Viergegenheit, denn nod viele Ge⸗ 
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fahren werben deinen Wey umgeben; aber 
du haft wohl gelernt am 'meifter auf’ dei⸗ 
ver Hut zu feyn, wo Feine Befaheon ſich 
zeigen. ° - . Ba ae ap P ya Bu t 
»Dein Weg führer zu dem brennenden 
Berge, worin das Waſſet verborgen Aſt.« | 
Hierauf. verſchwand die Bes Antranı aus 
Sadak's Augen — und ‚der ruͤſtige Krieger 
fegte, ndhdem: er feine Mahlzeit gehalten 
hatte, feinen es vu. dern · ‚Hronnienden 
Berge fort. 7» -- t on! 
Die Ebene worauf es "ging, fügte chu in 
‚ein tiefes“ Thal, das mie Gebüſchen und 
Bäumen -überwachfen- mar, duch die er mid 
unfäglicher. Mühe btach, und wenn dr ums 
heflügt von den Grämmen dor Bäume: in 
ſchlammigte Sämpfe fiel, fo würde er ums 
gekommen ſeyn, : wenn ihn nicht Die abges 
brochenen Üfte und Zweige: die er zuſam⸗ 
mengeraft hatte, vom Unterſtaten gerettet 
hätten 
Nachdem er die Moraſte puſſirt tar, 
kam er an eillem Fluß an, der zwiſchen Geb 
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ſen floß — deſſen Quelle aus einem wilden 
Waſſerfall entſprang — und Der ſchäͤumend 
mit einem. ſchrecklichen Getöfe in zwey ges 
theilten Strömen von den Felſen herabs 
flürzte. 

Hier fand. der beſtürzte Sadak, den 
fuchtbauen Waſſerfall anblickend, in wildem 
Erſtaunen verloren, und von dem reiſſenden 
GSturz des Waſſerfalls betäubt, blieb er eis 
nige Zeit unſchlüßig ftehen, unfähig feinen . 
Lauf fortzufegen oder dieſes ſchwindlige 
Schauſpiel zu verlaſſen. 

Er ſah auch keinen Weg, auf dem er 
ſeine Reiſe verfolgen konnte, wenn er nicht 
den ſchroffen Felſen zu erſteigen wagen 


wollte, der die, beiden Waſſerfälle brach und 


den raufhenden Strom durd fein fleinernes 
Bett:in zwey Arme theilte. ‚ 
Diefen mittlern Felſen kroch der tapfere 
Krieger hinan, zitternd über die Fühne Ent 
fihloffenheie feines Herzens, und obgleich 
feine Augen ſchwammen und feine Einbil 
dungskraft˖ ſchwankte, fo "betrat doch der , 
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ſtandhafte Sadak den: Splien und ſtieg an 
feinen’ hervorfiehenden Ecen allmaͤhlig in die, 
Höhe. f 

Der. Schaum und Der Kaud der benach⸗ 
barten Gteöme badeten ihn fo wie er her⸗ 
aufſtieg, und das Getoͤſe der reiffenden Flüſſe 
betäubte ihn fo ſehr, dag er den Sturz der. 
verfipiedenen Felſenmaſſen nicht Dörte, die. 
auf jeder Geite herabrollten. 


„Nachdem er mie der ihm drohenden Ge. 


fahren glücklich gekämpft und. die Spitze er⸗ 
klettert hatte, erteichte er einen breiten flar- 
«hen heiporragenden Felfen, worauf. er feir 
nen’ mäden. Körper ausſtreckte und auf die 


unfer. ihm raufihenden; Bellen, berabblidte., . 


Zehntaufend Farben fpielten in feinen Aus, 
gen, und. der Felſen worauf er lag dünkte 
ihm. zu brechen und fallen? mit ihm durch⸗ 


die ſchäͤumenden Fluthen zu ſtürzen. 


Furcht ergriff feinen Körpet, obgleich 
Unerſchrockenheit feine Seele bewohnte, und 


feine Matur, ‚von. der heftigen Anfttengung = 


entkraͤftet, entrückte ihn gütig ſich felbft. und, 


— 


—* 


ar6 


gab ihn der Bergegenheit Hin. Einige Aus 
genblide Tag er: fi feiner unbelouge in 
Ohnmacht, und als er erwachte, wälzte er 
ſich feiner uneingedenk auf dem Felfen her⸗ 
um, und würde fichet heruntergeſtürzt feyn, 
wenn er niche den Zelfen ergriffen und mit 
feinen Händen ſich feſtgehalten hätte. Nach⸗ 
dem er durch lange AÄnftrengung und vielen 
Kampf feine vorige Gtelle wieder erreiche 
hatte, fo wagte er nicht Mehr in die jähe 
Tiefe herabzuſchauen, der er entronnen war, 
fondern blickte beftändig in die Höhe; aber 
hier fah er zu -feinem größten Erſtaunen, 
doß er noch den dritten Theil des Felſens 
erfteigen müßte, wenn er feinen Gipfel et« 
reichen wollte, 

* Geine Behartlichkeit Befiegte ud in Eur- 
zem diefe Schwierigkeit, und Gadaß: ftand 
auf der Außerftien Gpige des Felſes, von 
wo er über einen weit ausgedehnten Gee 
den brennenden Berg fehen. könnte, deffen 
mit Rauch vermifchte Ausbtüche die Luft mit 
einem Schivefelgeſtank anfuͤlten. 
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- Hm nun dieſen Se zu paſſiren, beſchloß 
Sadak unterzutauchen und quer durch zu 
ſchwimmen; aber er ſah, daß wenn er nicht 
mitten duch die zwey Flüſſe rudem Eönnte, 
er von dem ſenkrechten Strom feutgeriſſen 
werden würde. 

Durch keine Gefahr muthlos gemag, 
fpsang Gadaf Fühn in die Fluth, und mie 
der .äugerften Geſchicklichkeit feine Glieder 
bewegend, erreichte. ex in kurzer Zeit das 
entgegenftehende Ufer des Gees, 

Hier fiel die-glühende von dem Berge 
ausgefpieene Aſche in. fihwarzen . Strömen 
auf.ihn nieder, und. :perfengte fein Kleid und 
feinen. Körper; aber Sadak fammlete eilends 
‚einen großen Bünde noffer Binfen, -die, an 
dem feuchten Ufer wuchfen, Enüpfee fie mit 
feinem’ Gurtel anteinander und Dede fie, um 
fih gegen Die brennenden Aohlen zu [hügen, 
über fein Haupt. - 

In diefer Geflale fegte. er feinen Weg 
forte, ebgleih der heiße Boden feine: Züge 
verbrannse. und der Gchmefelgeftank: feine 
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Lunge verlegte, bis er eine fehr ‚große Höle 
entdeckte, durch ‚die ein Eleiner Fluß von 
ſchwarzem Waffer floß. 

Sadak, der keinen Augenblick zweifelte, 
daß dieſes das Waſſer der Vergeßenheit fey, 
lief haſtig in die Höle, und fah. am Ende 
deffelben ein fihönes Stauenzimmer in einer 
nachdenkenden Geſtalt ſi ſitzen. 
Bey Sadak's Anblick ſtand die Jungfrau 
auf und bewillkommnete ihn. 

»Edler Fremdling, fagte fie, es find ber 
reits zweyhundert Hedſchras verfloffen, und 
noch iſt es keinem Sterblichen gelungen dieſe 
Schreckensſcene zu erreichen; aber dir iſt es 
geſtattet das Waffer der Vergeßenheit zu 
koſten und die Geligkeiten: unfers unfterblis 
hen Geſchlechts zu geniegen.« : 

"Als die Jungfrau mit einem freundlichen 
Geſicht diefe Worte ausſprach, ſchöpfte fie 
mit einem goldenen Bedher-'aus der Quelle 
und. überreichte das ſchwarze Waſſer Gada, 
der den Becher mit einer fanften Bewegung 
von. fig ablehnte, und. auf das dringende 








Bitten der blühenden Yungfrau "folgendes 
eriwiederte: . ‚ 
»Schöne Befigerinn diefer bezaubernden 
Quelle, verzeihe meine Weigerung: nice 
für mid ſuche ih die Quelle der Bergegen: 
heit — durch einen unglücklichen Eid. gefefr 
fele Eomme id als ein. armer Berbannter 
von Dttmann’s Thron hieher, um einen Tod 
zu ſuchen, der, ob ich gleich gefiege habe, 
Braufamer ift, als andere ihn gefunden ha: 
Ben, wenn fie das, Ziel verfehlten.« 
..  »Dann trinke aus diefem erquidenden 
Strom, verfegte die Jungfrau, und. vergig 
die Slüde, welche Amurath auf deinen Kopf 
zufammengehäuft hat; bier, erfäufe Deine 
vorigen aͤngſtlichen Gedanken, und. fleige, ex» 
quickt aus diefem Tethargifchen: Strom . zu 
den noch unverſuchten Gcenen der Wonne 
und des Entzüdene; vergiß deine Vergehun⸗ 
gen, deine Thorheiten und deine Leiden; — 
bier fange eine ,glüdlihe Erneuerung deines 
Sebens an — die Dergangenheit fey auf 
immer aus deines von Kummer, angefrefles 
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nen Bruſte berbannt — die Zukunft Tiege 
noch unenthülle vor deinen Bliden da. Dann 
wied Dee goldene Traum der Hofnung Dir 

in ftiſchem Glanz aufblühen, und die muns 
tere Etſcheinung von unbegtenzter * Freude 
witd von neuem in Deiner febhaften Einbil⸗ 
dungskraft tanzen; Reichthum, Macht und 
Schönheit, fruchtbar an Gütern, hervorſtet 
hend durch Ruhm und in Begeiſterung ver: 
Ioren; werden wechfelsweiſe dein gerheiftkd 
Herz reigen, ohne daß ein Gedanke an deil 
nen vormaligen Kummer je deinen vertoirce 
ten Ropf-beläftigen wird. « 

»Solche Bergnägungen, gab Sadak mit 
. ernfler -Stimme zur Antwort, Eönnen den 
Boͤſſewicht-feſſeln, deffen Gewiſſen die Ber 
gängenheit His auf-die letzte Spur aus feh 
nem Herzen zu vertilgen wänſcht; aber hs 
dak hat nicht fo gelebt, däß et das Gewebe 
des Lebens aufgetrennt und zernichtet fehen 
möchte. Nein, Jungfrau, obgleich die Lei⸗ 
den bie ich erdulde groß find; fo habe ich 
dennoch bey allem Ungemach, welches mein 





Herz drüdt, diefes nice geſucht, noch die 
llbel verdient, die ic) ertragen muß.« 
»Wenn die armen Menfhenkinder proh⸗ 
len, ermwiederte die Jungfrou, fo haben fie 
weder die Klugheit noch das Verdienſt auf 
ihrer Geife; einbilderifh, eitel und unwiſ⸗ 
fend mie fie find, ift ihr Pfad des Lebens 
mie Irrthum befledt und durch Zweifel ber⸗ 
wirrt: bloͤdſichtig tappen fie am hellen Mix⸗ 
tage umher, und. jede vergangene Handlung 
wünſchen fie in Bergeßenheit zu Begraben.« 
»Nicht, weil id; mir einbifde, mein Le⸗ 
ben wohl zugebracht zu haben, weigere ih 
mid), dein. Befchenke anzunehmen, gab Ga: 
dak der Yungfeow der Höhle zut Antwort; 
fondern meil ich mir keiner felbfk verfhulder 
ten Übel bewußt bin, danke ich meinem Pros 
pheten füc feine mir erwiefene Wohlthaten, 
und fhäge die von dem großen Alla erhalr 
tenen Gaben zu fehr, als dag ich wünfdyen 
konnte ihm durch Dergeßenheit meinen Eünf 
tigen Dan? zu entziehen; und mas auf) im: 
mer für Leiden ich ausgeftanden ‚habe, fo 
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halte ich fie dennoch für Glück, weil fie meis 
nen Glauben ‚geftärke haben — diefe zu vers 
geßen wäre in der That fHändficher Undank. 
Was für Wohlthaten auch Sadak empfan⸗ 
gen hat, fo verleihen fie doch meinem Here 
zen neuen Troft, und wenn ich diefen vers 
adjtete ,» fo verdient ich wenig die Eünftigen 
Gnadenbezeugungen meines Gottes. Nein, 
Jungfrau, ein augenblicklich vorübergehens 
der Gedanke an die Treue meiner lieben 
Kalasrade gewährt mic mehe Entzürßen, als 
Jahre der Wonne mit einer neuen Gattinn 
verlebt. Soll ich did Kodan vergegen, obs 
gleidy du nicht mehr bift, deſſen frommer 
Eifer neulid des guten Mepiki's Grab fo 
ſchoͤn ſchmückte? Obgleich verloren für mich, 
ſoll doch niemals des braven Ahud's Bild 
von meinem Herzen weichen. Ahud — edler 
Name! der ohne Zweifel nun erhaben über 
- die Tyrannei diefes Lebens aus den reinen’ 
Milchſtrsmen des Paradiefes dort oben in 
flarfen Zügen ffürft, reichlich von feinem 

gütigen Propheten für die wenigen Lebens⸗ 
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stopfen belohnt, die er großmüthig der 
Quelle wieder gab, aus der er entfprang: 
‚Eey wir gegrüßt, rechtſchaffene leidende Kar 
milie Elar's! und du, großer Urheber mei⸗ 
nes Lebens, blidte herab und verfluche dieſes 
undanfbare Herz, wenn. Gadal deine Treue 
zu vergegen wünſcht. Vielleicht moͤchte id 
wenn id von diefem Gtrom Eoftete, eig 
Ehrift werden und meinen Gott um einen 
niedrigen Preis verkaufen; ‚oder gleich den 
böfen Genien, meinen rebellifyen Arm aufs 
heben ımd meine ſchwachen Waffen gegen 
die Allmacht Fehren.« : 

»Edler Gadaf, ermwiederte die Jungfeau, | 
du allein verdieuft zu fiegen, da ‚du, das 
Geſchenk, welches du erhalten, fo richtig zu 
fHägen gelernt haf. Nimm dann diefen 
Becher ‚und bringe deinem Zürften dieſes 
Waſſer der Vergeßenheit, und fürchte nicht 
die Beſchwerlichkeiten der Ruͤcktreiſe; denn 
fo bald als du in dem Befig des Bediers 
bift, wirft du an den Thoren von Amusath's 
Serail ftehen,« 
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„Uber, reigende “Yuugicen, fprad) Sadak, 
bevor id; aus deinen Händen diefes unſchaͤtz⸗ 
bare Selen empfange, unterrichte mid, 
ih bitte dich darum, wo ſich der brave 
Ahud, der Stolz meiner Jahre befindet?« 

»Ahud’s Aufenthalt, verjegte die Jung⸗ 
frau, ift mir gänzfid, unbefannt; aber be; 
ruhige dich damit, dag du allein die Ge: 
fahren des Todes befiege haſt und nun im 
Stande bift, das Waſſer der Bergeßenheit 
von hier mit dir forfzubringen.« 

Mit dieſen Worten legte die Jungfrau 
den goldenen Bedyer in Gadal's Hand, und 
in dem Augenblid wie er ihn empfing hüllte 
fi die Höhle und die Duelle in eine dicke 
Wolke vor ihn, nnd Gadak befand ſich an 
den Thoren vor Amurath's Pallaſt. 

Die Janitſchaten, weldje die Gefichtszüge 
Ihres fo lange entbehrten Generals gleich et» 
Pannten, jauchzten vor Freude und dos Volk 
machte jubelnd Sadak's Ankunft bekannt. 

Amurath’s Sklaven eilten, ihn von Gas 
dat's Ankunft zu benachrichtigen, und Die 

| Eunuchen 
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Eunuder führten ihn unverzüglid; vor dew 
ungeduldigen Gultan. 2 

Als: Sadak in den koͤniglichen Saal mit 
dem Becher in der Hand trat, merkte er, 
dag Amurath mit einem vetiviceten Geſicht 
auf dem geftidtten Sofa faß. 

Sadak watf fid; dreymal vor ihm nie 
der, und Amurath befahl mit einem finftern . 
Blide feinen Sklaven und feinen Begleitern 
ſich zu entfernen. “ 

»Was Gllav, ſproch Amurath, als ed 
aufftand, haft du deine Unternehmung ſieg⸗ 
reich geendigt? ‘oder bringft dis dein verbres 
herifches Haupt deines Herrn zum Tribut 
DBar?!« — 

»Herr des Ottomanniſchen Geſchieche⸗, 
antwortete Sadak, der große Alla dem ich 
diene, hat die Reiſe deines Sklaven geſegnet / 
und Sadak iſt mie Ehre und Triumph zu dee 
Ottomanniſchen Pforte zurädigefehrt.« 

»Verflucht fey deine Ehre, niedriger Sklas, 
fprady Amurath Haftig, und- verflude der ; 
Stolz deines Herzens: glaubft Yu über deid 

IL Theil. P ot 
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wen. Farſten trimmphicen zu Eönnen? oder 
dag Alla dir erhabenere Freuden aufbehal: 
ten habe, als diejenigen fi ad, welche Amu: 
sach befigt?« ., 

»Alla's Wohlthaten, verfegte Sadak, has 
ben mein Herz erquickt, und das gütige Läs 
cheln meines all» gnädigen Ghöpfers hat 
meine Geele ben jeder graufenvollen Erſchei— 
nung die mid ängfligte, erleuchtet.« 

»Gottesläfterlidjer GElav, rief Amurath 
ſchnell auffpringen?,. du lügſt! Alla war 
nicht gewillet did) mehr als deinen Herrn 
zu. fegnen, fondern hat dein Herz mit einer 
säufhenden Hofnung genährt, um deinen 
Sammer defto größer zu machen. Sa, GElav, 
dein, Here bat fich felbft gerächt, deine Kin⸗ 
der vernichtet, ‚und Kalasrade mit. digfen 
ausgeſtreckten Armen beglückt, damit du dei⸗ 
nem Gott fluchen und, ſterben möchteſt.« 

»Haſt du geſiegt, du Tyrann? ſprach 
Sadak zitternd; dann ſey mir willkommen 
ſchwarzer Saft. dieſer Höllifchen Schaale, denn 
nun will ich die Vergeßenheit all’ in mich 
aufnehinen.« . - | , 
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»SHaven! rief Amurath in die Hande 
klatſchend, entreiffee diefem unfinnigen Skla⸗ 
ven den koſtbaren Becher; es wäre zu größe 
Verſchwendung für ihn, zu Eoften und zu 
vergeßen. « 

Als Amurath diefe Worte ausfpradh, fra: 
ten die Sklaven des Gerails herein und 
entwanden dem kampfenden Sadak den 
Becher. 

»Gebt mir dieſen, oder den Todle 
ſprach Sadak zu den um ihn verſammelten 
Sklaven. 

»Nein Boͤſewicht, antwortete Amurath, 
ich allein habe Erquickung für dein Herz. 
In einem Winkel eines dumpfigen Kerkers 
gefeſſelt, will ich jeden Tag dich beſuchen, 
und dein Gedaͤchtniß mit all’ den Fteuden 
quälen, die ich neulid) in den Armen deiner _ 
Kalasrade genoß. Wenn mie verliebtem 
Kampfe die halb miderfirebende Schöne 
meine Zärtlichkeit zu erwiedern ſich tweigerte 
und dadurch meirie Flamme verftärkte, und 
wenn, als: auf dem ſtürmiſchen Orean der 
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Liebe ihr Athem mein Wind, und ihre Thrä- 
nen meine Gee waren, ich mich eben fo groß 
dünkte, als der ftolze Benetianer an feinem 
heiligen Feſt.« 

»Niedertraͤchtiger Amurath, ſprach Sa⸗ 
dak, rufe nicht mehr Alla an, da du deine 
Treue und deinen Eidſchwur verletzt und 
deine Ehre verloren haft; und doch will ich, 
weil Tod und Vergeßenheit mir verweigert 
find, übers dich triumphiten; - denn unter al⸗ 
len Slücdjen die das Herz des armen Ear 
dak's yeinigen, Eann Peiner fein Gewiſſen 
mit folder Schande wie dus Ddeinige be: 
dDeden.« ’ 

»Sklav, eriviederte Amurath, deine Spta⸗ 
che iſt freimüthig, ich höre gem deine from: 
me Ergebung in Alla’s Willen; aber der 
Tod wird dich treffen, wenn deine Worte 
nod einmal Schande auf deinen Fürſten 
Bringen ; deun glaube nit, Böfewide, daß 
id) niederträchtig genug bin, verlegte Ge 
Sübde gut zu heißen; und keiner ift fo ver 
haͤrtet, der nicht zittern müßte, wenn ex fie 
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zu brechen ſich gelüflen lieg. Ya: Gflap, Die 
GSreuden die ich bey meinge zärtlichen Ges 
Bieterinn empfand, laſſer einen‘ beſchwerli⸗ 
‚den Stachel zurüd, und während ich über 
dich triumpbire, verfluhe ih mich ſelbſt; 
aber diefe laͤſtigen Gedanken follen aus mei⸗ 
nem ängftliden Setzen . perbannt werden. 
Das Woffer der Vergeßenheit iſt für meine | 
und Kalascade's Ruhe beftimme; Yahaz 
bringt mir, Sklaven, den erquikenden Ber 
der, denn mein umwoͤlktes Herz fhruadiek, 
nad) Bergegenheit: ich fehne mid. wa «ir 
nem Berbreshen und halte es für Tugend 
Sklaven gebt mir Den Berker: nah fen mir 
willfommen.o Rube, und du Seifen, du - 
verabfheuungsivixrdiger Storer, Erbe wohl 
mie allen deinen ſchaͤndlichen Warnungen; 
aber Sklaven vergegt nicht. baboc ich .diefas 
trinke: daß Sadak ſterben mußgßßß 

Nach dieſen Worten empfing Amutath 
den goldenen Becher aus Ben Händen ber 
Sklaven, die. ihn Sadak encciſſon hatten, 
and mit einem milden Lächeln auf den ar⸗ 
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folger da ift, "allein es obliegt, einen neueu 
Monarchen zu wählen. . Was mid betrifft, 
fogte er zu ihnen, fo firebe. ich nach Feiner 
Ehrenfleße; ‚Denn die Übernehmung einer 
hohen Würde wäre eine drüdende Lapk für 
mid. Kalasrade diee tugendhnfte Kalassade 
iſt befleckt, und Sodak will auf immer von 
ber Welt Abſchied nehmen! — a: .- 

Die Nachricht von Gadal’s Ankunft und 
Amurath's Dad, ward ſchnell Dundelle Theile 
ves Sertils verbreitet, und möhrend ein 
Theib der Dffisiere eilte Gadaf: ‚für‘ ihren 
Sultan. zu wsldunen, ſuchten oudert die ums 
glũclichen Stuloarade- auf, und: theilsen. der 
klagenden Schöne ihre »frohe. Machricht bis 
auf. den Pldinften’Akmftand. mit. 
Re zuruckgekehet ?. ſprach die hoch⸗ 
entzuckte Calauratien . ift Sadak. mein Gere, 
noch nicht den Todten zugegäbls?: dann find 
meine ũberſtandenen Gbrgen ein näschtlicher 
Traum, dasn.;werde ich wieder gu. den fro⸗ 
ben Zagen: des Standhaftigkeit und ber 
Liebe zurucklehren. Aber fuͤhret wich ale 
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bald, fuhr fie fort, zu meinem Geliebten 
hin, damit ih feine jiegreihen Acme mit 
Siebe beglüde und ihn noch einmal zaͤrtlich 
an mein warmes Herz drüde. , ; , 

Indem fie fo ſprach, eilte fie mit den 
Sklaven in das. Zimmer wo Sadak fand, 
von feiner. Wache umgeben: und voll Ente 
güden auf ihn zueilend fiel fie ihm zu. Fü⸗ 
Ben und benegte feine Sohlen - mie ‚Aare 
überjtrömenden Zhränen. \ 

Sadak fah fie mit einem aüs Liebe und 
Schrecken gemiſchten Gefühle fig ihm näs 
bern, und. feine Gele zwifchen Zaͤrtlichkeit 
und Unmillen.. getheilt, wußte nice, feine 
Bange ‚mit. paffenden Wotten zu ‚verfehenz 
abe Da er fie. zu feinen Füßen liegend bes 
merkte, bückte ſich der unglückliche Matte zur 
Erde und fiel felbft-vor ihr nieder. 

»Was! edler Benoffe meiner. Gedanken, 
ſprach Kalasrade voll, Beſtürzung, biſt du 
ſprachlas vor Freipe? O thsrichte Hlen« 
ſchen, fuhr fie for, warum ‚trat ich fo ploͤtz⸗ 
lid) vor meinen Geliebten? Mein geliebter, 
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mein geehrter Sadak, ſchaue deine zärtliche 
Gattinn an und beglüde mid mit einem 
. Blide voll Liebe. Ah, Wade, fprad fie, 
fi) zu den Eunudjen hinmwendend, als fie 
Sadak mit zur Erde gefenkten Bliden uns 
beweglich da ftehen fah, hat nicht Amurathe 
Tod auch meinen Gadal ergriffen, hat nicht 
mein Geliebter aus dem verderblichen Dee 
geteunfen? — « 

»O daß ih davon getrunken hätte, ſiach 
Sadak ſeufzend, als ich vor der Jungfrau 
der Duelle der Vergeßenheit ſtand! — « 

»Spriäft du, mein Geltebter, fagte die 
erſchrockene Kalasrade, fpriäft du, mein Ger 
liebter! und nicht zu mir. DI 0) Hab’ ich 
mich denn verändert, "mein Getliebter? oder 
DIR du mihe Sadak? —« Ä 

Die zärtliche Kalasrade - fhrie laut bey 
Diefen Worten und fan? in die Arme ihrer 
Begleiter - 

-Bey diefem Gefchrei der-Kalasrade fprang 
Sadak mit wilder Behendigkeit auf und uns 
Ekaͤmmerte ˖ſie mit feinen Armen.  :- - x.‘ 
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»Gefährtinn meiner Seele, ſprach er mit. 
wilder GBeberde, blide deinen verfolgten. 
Herrn an! blide.auf, Sadak ijl’s, der dich 
suftl« J 
»Rufft ‚du ‚mich, antivortete Kalasrade . 
mit ſchwacher Stimme, rufſt du, o Gadal, 
an dem meine Seele hängt, deine Kalasrade 
ins Leben zuiüd? O Alla, verſchone mid 
noch, denn ich gehöre wieder Sadak zu!« 
.. =D daß du ihm’ gehörteft! ſprach Sadak, 
- der bey dem ſchrecklichen Gedanken in feinen 
porigen Trũbſinn zurũckfiel. O daß du Gas 
dak ‚allein gehörteft, damit ich dich wieder 
an mein Serz drũcken und dich die einige 
nennen Fönnte!« ‘ 
. »Die. mein Sadak, Die allein gehör (6; 
erwiederte die Praftlofe Kalasrade, die dei⸗ 
nige allein konnt ich ſeyn. Weder Amurath 
noch feine ganze :gefeglofe Macht, vermodt 
auch nur einen Gedanken von Sadak's 
Liebe zu ziehen.« a 
»Unglüllihe Kalasrade, ſprach Gaduf 
mit ſtrafendem Ernft, Alla weiß daß mein 
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mein geehrter Sadak, ſchaue deine zärtliche 
Gattinn an und beglüde mid mit einem 
Blicke voll Liebe. Ah, Wade, fprad fie, 
fi) zu den Eunuchen hinwendend, als fie 
Sadak mit zur Erde gefenkten Blicken uns 
beweglich da ftehen fah, hat nicht Amuraths 
Tod auch meinen Sadak ergriffen, hat nice 
mein Geliebter aus dem verderblidyen Beqer 
getrunken? — « 

»D daß ih davon getrunken hätte, (orad 
Sadak feufzend, als ich dor der Jungfrau 
der Quelle der Vergeßenheit fand! — « 

»Sprichſt du, mein Geltebter‘, fagte die 
erfärodene Kalasrade, ſprichſt du, mein Ges 
tiebter! und nie zu mir. DI 0! hab’ äch 
mid} denn: verändert, mein Beliebter? oder 
biſt du mihe Gadaf? — Pig 

Die zärtlidje Kalasrade ſchrie laute 
diefen Worten und fan? in die Arme ihrer 
Begleiter. : 

BBey diefem Gefdrei der-Halasrade fprang 
Savbak mit wilder Behendigkeit auf und ums 
Elaͤmmerte ˖ſie mit feinen Armen. .-.: 


J 
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»Gefährtinn meiner Seele, ſprach er mit 
wilder Geberde, blicke deinen verfolgten 
Herrn an! blicke auf, Sadak iſt's, der dich 
zuftl« 

Rufſt. du mich, antwortete Kalasrade 
mit ſchwacher Stimme, rufſt du, o Sadak, 
an dem meine Seele haͤngt, deine Kalasrade 
ins Leben zuiüd? O Alla, verſchone mid) 
noch, denn id; gehöre wieder Sadak zu!« 

.»D dag du ihm’ gehörteft! ſprach Sadak, 
« der bey dem ſchrecklichen Gedanken in feinen 
porigen Zrübfinn. zurüdfiell. O daß du Ga: 
daß ‚allein gehörteft, damit ich dich wieder 
an mein Seitz : drüden und dich die. meinige 
nennen Fönnte!« ‘ 

. »Die. mein Eadak, die allein gehör is, 
ertviederte die Praftlofe Kalasrade, die deis 
nige allein konnt ich feyn. Weder Amurath 
noch feine ganze :gefeglofe Macht, vermochte’ 
auch nur einen Gedanken von Gadal’s 
Liebe zu ziehen.« 

»Unglüdlihe Kalasrade, ſprah Sadak 
mit ſtrafendem Ernſt, Alla weiß daß mein 
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Herz bey deinem Jammetr blutet; aber furhe 
nicht die ſchwarzen Berbsechen der Tyrannei 
und der Wolluſt arınfelig zu verheimlichen: 
fo tief geſunken Fannft du wahrlich nicht 
fen, daß du deinen Sadak in befledtten 
Armen muͤnſchen follteft.«. 

»Ud, Alla! verfehte Kalasrade, mas be. 
deuten dieſe Worte? Bey unſerer gerechten 
Standhaftigkeit und Treue ſchwöre ich, daß 
du niemals in Kalasrade's Lirbe gelranke 
worden biſt la 

»Elendes Weib, gab ihr Sadak heſu 
zur Antwort, trachte doch nicht mich zu taͤu⸗ 
fen: der geſetzloſe Tyrann rühmte ſich ſei⸗ 
nes Verbrechens, und marterte meine Ohren 
mit der Veſchreibung feiner xankenden Wol⸗ 
luſt. ı... 

Bey: diefen Worten nid⸗ Ralasrade ir 
ten belewigten Seren mit wilder Beflürzung 
an, und ihre Augen, unfähig Unwillen auss 
zudrüden, zerflogen in Zärtligleit und Liebe: 
Der ſtandhafte Gadal.fah die Leiden fei- 

ner Gplizbteg, und fein Beriffen machte 
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. hm Vorwürfe, dag er den Kummer feiner 
gekränkten Gattinn vermehrt habe: 

. '»Bergieb, ſprach er zu ihre hineilend, vers 
gieb o tugendhufte Kalasrade die Graufarte 
feie deines Sadak's; du Pamjt Linderung 
und Zroft bey deinem Heren zu ſuchen, und 
äh verdoppelte Amutath's Flüche auf dein 
leidendes Herz.« 

»Ein Wort, obgleich nur ein Echo von 
meines Gadak's Lirbe, antwortete die nieder, 
gefdhlagene Schöne, Fre o— allen, Unwillen 
aus Kalascade: 3 Herz.« ; 

»So fhmerzhaft auch meiner Geel⸗ die 
Widerwartigkeſten geweſen find, melde ich 
erduldet habe, ſo war doch der drückendſte 
Kummer dein Loos, gab ihr Sadak zur 
Antwort. — Aber an einem Öffentlihen Dre 
und vor einer. großen Berfammlung eine Un« 
serredung ‚zu halten, von der’ Liebe oder 
Unglüd der Hauptgegenftand ift, ſchickt fich 
ubel für zärtliche Leidende; daher. entferne 
dich, meine theure Kalasrade, und wenn die - 
Pöniglichen Janitſchaten meine Rede gehoͤrt 


238 


haben; mil ich kommen und mie die über 
unfer medjfelfeitiges linglüd mweinen.« 

Die fhöne Kalascade bückte fih bey dem 
Befehl ihres Heren und verlieg Sadak mit 
feinen ihn umgebenden Edlen. 

Als Sadak den Öfficieren der Armee, 
den Weſiren und den Baſcha's 322) der De 
tomanniſchen Pforte Audieng gegeben hakte, 
Tehnte er die ihm übertragene Würde ‘von 
fi ab; aber die Gtimme der Menge be 
Hiele die Oberhand, und er fah ſich gezwun⸗ 
gen die Laft des Reichs anf feinem Haupt 
zu fragen. 2 

Das Jubelgeſchrei des Volks erfchallte 
mit einem Triumphgeſang durch die Lüfte, 
als Sadak den dringenden Bitten feines 
Volkes nachgab. 

Mitten unter dieſem Geſchrei Kam ein 
Bote im Gerail an, der die Rüdkehr Dim 
Bor's aus Iznimid meldete. - 

Ein belebender Strahl ſchoß durch Gas 


. 
% 
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dafs Seele, als erden Namen Dubor 
ausfpreshen hörte,. und. er ſchickte ſeine We⸗ 
fire, feine Ankunft zu bewilllommnen und 
ihn vor. feine. Freunde zu führen. . 

Der treue Dubor Fam bald an und warf 
fih, als er von feinen Freunden die wuns. 
derbare Veränderung erfahren hafte, zu Cas 
dak's Zügen nieder. — 

»Da der, welchen Dubor lange verehrte, 
£odt ift, ſprach der: treue Eunuch, ſo freuet 
ſich Dubor, dag die allgemeine Gtimmung 
den fugendhnften Sadqk ‚zu feinem Nachfol⸗ 
ger-gewählt hat; ober verzeihe mir, Beherre 
fher der Drtomannen, wenn‘ Dubor „die 
Rolle eines Hofmannes ungefhidt fpieltz 
für feinen. Dienft geboren, lebte ich. dem Läs 
cheln Amurath’s meines Herrn, ‚und dieſe 
Thränen mögen für mid zeugen, daß ich 
einen ſo großen Herrn ſobald nicht vergeßen 
kann.« 
»MDubor, antwortete ihm Sadak mit 
ernſthaftem Blick, du biſt nicht die einzige 
betrübte Seele, die, Sadak hinterlaſſen hat, 
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tief‘ haben feine Flüche Kalaßrade's Herz 
berwundet, und unausfpredlihes Elend ift 
Sadak's Roos. « ‘ 

»Ohne Zweifel, mein Herr, eriwiedette 
Dubor das Haupt: der Eunuchen, war - der 
mächtige Amurath im: Begriff feinen Eid» 
fhwur zu bredien? — « 

»Ja, er brach ihn, und was noch mehe 
ift, er triumphicte fogar über fein Verbre⸗ 
den, ſprach Sadak mit Iebhafter Bewegung, 
und du Haft, fürdhe ih, Theil gehabt ari 
feinee rachſüchtigen Bosheit: jedes . andere 
Ungemad ertrug ich mit Geduld, aber diefe 
alfe Grenzen überfreitende Grauſamkeit ber 
ladet meine verwirrten Gedanken mit einer 
unleidlichen Quaaf.« 

»Mein Herr, verfehte Dubor, erlaube 
daß Ich did; in das Zimmer der ſchönen Kar 
lascade ‘führe; id; glaube, daß ein unent 
huͤlltes Geheimnig deine Ruhe verlegt.« 

»&inen durch zweydeutige Worte einzu. 
toiegen, wenn vergangenes Ungläd niemals 
wiederhergeftelle werden Eann, ift eines Skla⸗ 

ven 
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ven Amt, ſprach Sadak; aber Sadaki 
Herz kann durch Weibermährchen nicht ein⸗ 
geſchläfert werden: denn wiſſe, kriechender 
Schurke — ich habe Kalasrade bereits ge— 
ſehen und die reitzenden Überbleibſel meines 
einſt geliebten Weibes geſchauet. O Pro- 
phet! Prophet! wo war dein allſehendes 
Auge, als du der unheiligen Luſt die reinſte 
ihres Geſchlechts preisgabſt.« 

»Edler Hertſcher Sadak, antwortete Du⸗ 
‘Bor, mit feiner Stirne auf der Erde liegend, 
ich bitte zu bedenfen, was für mächtige Leis 
den du auf die fihöne Kalasrade häuffk, 
wenn du fie unverhört von deinen Augen- 

- verbannft "und unfern Propheten anflagft, 
deffen grenzenlofe Güte, gleich den Bergen, 
jedes‘ gläubige Herz berfpottet und tıds 
ftet.« 

»Dubor, verfegte Sadak, du marft im⸗ 
mer Gott und Menfhen ein angenehmer 
GHav, und gebührend verbandek du Unter: 
"mwürfigfeit gegen deinen Kürften mie Treue 
gegen Alla. Ich gebe nad, gutes Dubor, 
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führe mid den Weg zur Wohnung meiner 
theuren Kalasrade, und Gott Eröne unfere 
Unterfuhung mit glücklichem Erfolge!« 

Das Haupt der Eunuden führte den 
zitternden Sadak in den Theil des Gerails, 
wo er vormals von Amurath's Wade war 
in Berhoft genommen worden, und da er 
die Thüren mit Gewalt zu öffnen befahl, 
fo entdedte Sadak Kalastade auf dem Sofa 
fitend von ihrer Dienerfchaft umgeben. 

Bey Sadak's Anblil ftand die ſchöne 
Gultaninn mit wilden verwicrten Bliden 
auf und ſprach, indem fie fid) gegen ihre ° 
Sklaven wandte: Ä 

»Wer ift das, der die Nlajeftät eines 
Ottomanniſchen Fürſten fo kriechend nad 
äfft? Wer du auch immer ſeyn magſt, vers 
wegener GHav, fuhr fie fort, entferne dich 
von bier, oder ‚bey meinen Reizen! der Gott 
ähnliche Amurath wird dich unferer wechſel⸗ 
feitigen Liebe aufopfern.« | 

»D Prophet der Gerechten, fprady Ga: 
dat, zu ihr Hineilend, mas bedeutet diefe 
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wunderbare Veränderung? Sadak iſts, meine 
Geliebte; Sadak iſt's, der ſich überzeugen 
will, daß du dich niemals der Liebe des 
ſchaͤndlichen Amurath's unterworfen haft. « 

»Demüthiger, unterthäniger Mann, ants 
wortete Kalasrade mie flolzer Miene, nennft 
du denn die Pöniglihe Gegenwart des Lies 
bebringenden Amurath's ein Übel? Ben meis 
nem Leben, nie empfand ich eine füßere 
Steude als in feiner wilden Umarmung, 
menn ich mit widerflcebendem Kampf das 
euer feiner Liebe verftärkte; aber du, plum⸗ 
per Sklav, meide mid; und beflede nie 
mit deiner unheiligen Berührung diefe Ge« 
ftale, die noch vor Eurzem das Herz deines 
Pönigliden Herrn beglüde hat. « 

»Gerechter, großer Bott, fprad; Sadak 
zurüdiweichend, mas find das für Worte, 
die meine eiferfüchtigen ‘Ohren martern? 
Hab’ ih denn gelebe um Kalasrade einen 
Tyrannen ſchaͤtzen und unfern Herrn verach⸗ 
ten zu hoͤren ?« 

»Tein, es Tann nie feyn. Ich fehe, 
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"dag eine wilde Leidenfhaft ihre Augen ums, 
drehet und Wahnfinn ihe Gehirn ergriffen 
hat; gebeugt von ehemaligen Leiden und | 
niedergedrüde von ängſtlichen Gorgen, hat 
die unerwartete Beränderung zu fohnell ihr 
Herz befallen; einer eilte zu ihr, bevor ihre 
kämpfende Geele durch Vernunft oder Relis 
gion beruhigt war. In einem. foldhen Zus 
ftande kamſt du, fanfte Stalasrade, deinen 
Sadak zu umarmen, und als dein zikterns 
des Herz mit uncuhiger Eile Troft verlangte, 
quälte ih dich mit niedrigen Verdacht und 
flieg mie rauher Hand deine zärtliche Liebe 
"von mir: und gleihfam nicht zufrieden mit 
deinen ausgeftandenen Drangfalen ward id 
(und diefes war meine erfte Königliche Hand: 
lung) zum Tytannen an meiner Gattinn 
und verfluchte dich mehr ale Amurath ges 
than hatte. Aber du, gerechter Prophet, haft 
meine niederträdtige Undankbarkeit ſchoͤn 
vergolten! Blind wie der finftere Maulwurf, 
habe id) gewagt deine alles durchfchauenden 
Augen anzuklagen, und in der elenden Wage, 
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die mein unwiſſender Wille ausſtreckte, wog 
ich vermeſſen die Wohlthaten meines Gob 
tes! — « 

Die frommen Worte Sadak's wurden, 
mit ungewöhnlichen Erfcheinungen begleitet; . 
von der Dede herab ſtrahlte ein hellleuch⸗ 
tender Blig, der Pallaſt .erbebte, und eine: 
dicke Wolke erfüllte das Zimmer, mo Gadal. 
ſtand, aus deren Mitte die ſtattliche Adiram 
heraufftieg und den Gemahl der Kalasrade: 
alfo anredete: 

»Edler Gadaf, die Prüfungen Deiner Uns 
erfchrodenheit haben nun ein Ende,. und: 
Adiram ift die frohe Verkündigerin deiner 
zukünftigen Ruhe. Die ſchöne weiblidye ia 
gur, die vor dir fteht, iſt nicht die wirkliche 
Kalastade, twie du gleidy einſehen wirft, fo: 
bald fie Dubor'n den bezauberten King: Be 
rückgegeben haf.« 

⸗Nachdem du das Gerail verlaffen Hate 
teft, um das Waſſer der Vergeßenheit zu 
holen, merkte ich, daß die Bande eines 
Eidſchwurs den Mann nicht feſſeln konnten, 
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der von Race befeelt und taub gegen die 
zarte Stimme der Menfdlichleit war. Ich 
fhite daher Dubor'n durch meinen Pleinen 
geflägelten Boten einen Zauberring, machte 
ihn mie feinen Eigenfdyoften, bekannt, und 
befahl ibm, fi feiner Dame zu bedienen, 
wenn Kalasrade's Noth feinen Beiftand am 
ftärkften verlangen follte,« 

»Der dienftferiige Dubor hatte ſowohl 
Lift als Überredungskunſt vergebens in Bes 
wegung gefegt, feinen Herrn zu verhindern, 
daß er nie Sklav feiner Leidenfhaften 
würde; aber jedes Mittel, welches er ver, 
fuchte, blieb ohne Erfolg, und Amurath 
Batte beſchloſſen Kalasrade zur Befriedigung 
feines Willens zu zwingen.« 

»In diefer Noch ſchickte ich Dubor'n den 
Zauberring mit dem Auftrage, ihn an den 
Singer eines der Krauenzimmer des Gerails 
zu fteden, die eben dadurch in den Stand 
geſetzt wurde, die Perfon der Kalasrade 
Sorzuftellen und. den Gultan zu täufdhen. 
Dubor überreiihte ihn höchlich erfreut dee 
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ſchsnen und hochmüthigen Zurak, welde fi 
fange innerhalb der Wände des Gerails im 
Berborgenen gegrämt hate. Zurak liebte 
den Amurath recht zärtlih, aber ihr Herr 
erwiederte niemals ihre Liebe.« 

23Zurak, ſprach Dubor zu der ſchoͤnen 
Prinzeſſin, du biſt mit Amurath's Leiden⸗ 
ſchaft wohl bekannt: jede Schönheit des Se⸗ 
cails wird vernadhläffige und Kalasrade als 
lein befige Amurath's Herz. 

»Würde alfo, meine Schöne, Dubor der 
Zural die Mache verleihen, dem mächtigen 
Amurath zu gefallen und ihn dahin zu 
Bringen, daß er fi um Kalasrade gar nicht 
mehr befümmerte, fondern dich allein fuchte, 
was für eine Belohnung hätte.alsdann das 
Haupt der Eunuchen aus deinen Händen zu 
erwarten ?« ' 

Er follte, antwortete Zurak, ſeyn, was 
die klare Quelle der Wüſte, oder mas Ber: 
zeihung dem verurtheilten Miſſethäter iſt.« 

»Nimm daher, fuhr Dubor fort, dieſen 
King, und während du ihn trägſt, wird 
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. deine Sprache und deine Perfon der Spra⸗ 
che der begünftigten Kalusrade gleichen ; aber 
hüte dich, daß, deine Zunge ‘den Betrug 
nicht verrathe, ſey vorfihtig und ſtraͤube 
did zum Schein, damit nicht die Beränder 
rung im Betragen in Amurath einigen Arg⸗ 
wohn deinetwegen errege.« 

. »Buvat unterwarf fih Dubor's Vorſchlaͤ⸗ 
gen: der Eunuch entfernte heimlich Kalas⸗ 
rade aug diefen Gemächern und brachte Zus: 
rak · an ihre Stelle; aber der Monarch, der 
befürchtete, Dubor möchte ihn vun der Aus⸗ 
führung feines Borhabens abzuhalten ſuchen, 
ſchickkte den treuen Eunuch nah Iznimid, 
und befahl am folgenden Tage der falſchen 
Kalasrade ſi ih feinen Wünſchen zu ‚unter: 
merfen. « 

»Zurak, glüdlid daß Amurath ſie ſo 
bald hervorziehen würde, that einen ſchwa⸗ 
chen Widerſtand, und der heigfiebende Mo: 
nach) nahm an dem Tage. vor deiner Ans 
kunft von der.Quelle der. Dergeßenpeit, der 
fig. von, ihren. Reizen.« 
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» Amurath, obgleich geboren ſeinen Lei⸗ 
denſchaften freien Lauf Ju laffeny ohne von 
irgend einer menſchlichen Macht zur Rechen⸗ 
fihaft gezogen zu werden, war nidhts deſto 
weniger über die wilden Wirkungen ſeiner 
Wolluſt ſehr betroffen, und er bereuete ſeine 
Thorheit als du ankamſt; aber Sadak's de 
müthige Unterwerfung und feine erhabenen' 
Zugenden reiten die Geele des treuloſen 
Monarchen mit einem fiharfen Stachel, und 
feiner Rachſucht ſich ganz überlaffend, goß 
er feine Bosheit über dein Herz aus, wofür 
aber Alla's Rache gegen fein. Haupt gerich« 
tet war, und er den toͤdtlichen Trank der 
Bergegenheit ausleeren mußte,« 

»Gobald als Amurath geflorben war, ers : 
ſchien ih Duber, ‚der auf feiner Rückkehr 
nad) Konftantinepel fi befand, und befahl 
ihm, den Ring der Zurak nie eher abzu- 
nehmen, oder irgend ein Geheimniß ‚zu 
enthüllen, bis er mid von neuem fehen 
twürde.« 

sind nun Dubor, fuhe die Fee fort, 
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überbeinge diefe glũckliche Nachricht der Ka⸗ 
lasrade und bereite ihr Herz zur Aufnahme 
ihres Heren vor; auch made fie mit dem 
Wohlfeyn ihrer Kinder bekannt, die Amus 
rath die befahl umzubringen, welche du aber 
heimlich retteteft, indem du deine unfchuldie 
gen Hände mit dem Blut eines Bödleins 
befledteft.« 

»Damit aber nit irgend eine Rüdfidt 
Sadak's Freude trübe, fo wiſſe, daß Ahud 
nod das Lebenslicht genießt, deſſen Verge⸗ 
hen auf der brennenden Inſel Folge ſeiner 
kindlichen Liebe war. Nachdem er den Waſ⸗ 
ferftrudel paffict war und die Felſen erſtie⸗ 
gen hatte, kam er auf die fruchtbare Ebene, 
und freute ſich innig über den Anblick der 
Früchte die dort wuchſen. Der tugendhafte 
- Züngling pflüdte verfhiedene und Enüpfte 
fie in die Schleppe feines Kleides, und flieg 
die Selfen herab, feft entfchloffen nicht eher 
davon zu Eoften, bis er fie Sadak feinem 
Bater gebracht habe. Aber da er wegen der 
Eilfertigfeit womit er feinen ohnmädjtigen 
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Vater zu laben ſtrebte, Alla für das ſchoͤne 
Geſchenk zu danken vergaß, ſo maßten ſich 
die böſen Genien eine Gewalt über ihn an, 
und die Streitfrage ward zwiſchen unſerm 
Geſchlecht und den gottloſen Genien vor 
Mohamed's Richterſtuhl verhandelt. Lange 
und heftig ward von beiden Geiten geſtrit⸗ 
ten, und jeder brachte die Gründe vor, wel: 
de ihm Mlitleiden oder Bosheit eingab, bis 
zulege Mohamed den Ausfprud chat, dag 
der YJüngling weder ganz glücklich, noch auch 
berdamme werden, fondern zu Gehari's Schiff 
gebracht werden ſollte, welches nad dem 
Ottomanniſchen Reich zu ſegeln im Begriff 
war, Er wird daher, wenn Alla es erlaube, 
innerhalb eines Jahres zu feinen väterlichen 
Armen. zurüdlehren, und aus Mitleid gegen 
das Geſchlecht der. Gläubigen, wird er nie 
eher zu dem paradiefilden Leben feines Bru« 
ders Kodan fid erheben, als bis er nad 
deinem Tode mit Ruhm und Glanz den 
Ottomanniſchen Zepter geführt hat.« 

Go fprah die See Adiram und verlieg, 
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in die dunfle Wolfe fi einhüllend, den 
braven Sadak in dem Pöniglihden Serail, 
der, nachdem er der fhönen Zurak die Ber 
fiherung gegeben, daß fie die Ehre einer 
GSultaninn Amucath’s geniegen follte, zu 
feiner geliebten Kalasrade eilte. 

Dubor, der dem Befehl der Adiram ges 
horchend, die frohe Botſchaft der Kalasrade 
gebracht hatte, ftellte eben der glücklichen 
Schöne ihre fünf Kinder vor, als Sadak in 
das Zimmer traf. 

Der Anblick feiner lange vermißten Kin⸗ 
der erfüllte den glüdlihen Bater mit dem 
Iebhafteften Entzücken, und die Ehre feiner 
Kalasrade, die ihm fo glüdlih wieder ge« 
ſchenkt ward, verlieh feiner ſchͤnen Gattinn 
neue Reize. Sie vergogen Thränen der 
Steude, die wie Bäche aus ihren frommen 
Augen floffen, und mährend fie in ſtillem 
Entzücken der eine in den Armen des ans 
dern lag, knieten ihre fhönen Stinder um 
fie und benegten ihre Gandalen mie Gtrös 
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Wohlmwiffend dag Leidenfhaft fie vors 
mals über die Grenzen der Vernunft geführe 
hatte, baten fie beide Alla in der Stille um 
die Gnade, daß er ihre Freude mäßigen 
möchte, und da fie die Prüfungen der Wis 
„derwärtigkeiten muthig ausgeftanden hatten, 
fo beeiferten fie fih nun den kalten Bors 
fHriften der ruhigen Überlegung und der 
Demuth zu geboren. 

Und zuerft braden fie, mitten unter ih» 
rer tuigendhaften Samilie niederfnieend und 
mie Herzen und Augen zum Thron des Kim: 
mels gerichtet, in fromme Dankfagungen für 
die Barmheizigkeit ihres Schöpfers aus, und 
überließen ſich mit maͤßiger Zaͤrtlichkeit und 
unter erquickenden Geſpraͤchen der Freude 
des Wiederfehens, indem fie wechſelsweiſe 
alle ihre Kinder umarmten und ihre lange 
verlornen Sprößlinge fegneten — mitten uns 
ter ihren Ihränen der Freude fielen einige 
fromme Tropfen für den Verluſt des recht⸗ 
ſchaffenen Kodan's und die Abweſenheit des 
tugendhaften Ahud's ihre Wangen herab. 
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Nach diefer feierlihden Handlung fland 
der Löniglihe Gadaf auf und ging zu Du 
bor dem treuen Eunuchen. 

»Sceund meines Herzens und großes 
Werkzeug aller meiner Freude, ſprach Gas 
dak indem er ihn umarmte: nicht alle Mo⸗ 
narchen des Ottomannifchen Throns können 
dir deine edlen Dienfte vergelten: glücklich 
fühl’ ich mid) bey dem Gedanken, dag Alla 
dich mit den berzechebenden Freuden eines 
guten Gewiffens belohnen wird — und dies, 
Dubor, wird dein vorzüglichfter Lohn feyn; 
verlangft du irrdifhe Vergnũgungen, fo fies 
hen dir die Schätze meines ‚ganzen Reichs 
zu Gebot.« | 

Die fihöne Kalastade und ihre Kinder 
folgten dem Beifpiele Sadak's, und alle be 
kannten mit Freuden Dubor's edelmüthige 
Güte, | 

Der gute alte Mann hob, von der rüh: 
renden Scene erweicht, ſchweigend feine naſ⸗ 
fen Augen zum Himmel, fief darauf Sadak 
zu Süßen und würde feine Sandalen geküßt 
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haben, wenn nicht der dankbare Sadak ihn 
aufgehoben und ihn neben feine liebenswürs 
dige Kalasrade geftelle hätte. 

Heiterkeit und Frohſinn wechſelten in 
diefer zaͤrtlichen Zuſammenkunft nıiteinandet 
ab, wo jeder ſich in dem andern glücklich 
fühlte, und wo alle die Quelle ihres Glücks 
in Alla’s Güte erkannten. 
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Geſchichte des Korbes! 
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Die alte Geſchichte ſtellt uns ein Beifpiel 
eines jungen Könige mit Namen Kemjaras, 
auf, der fi duch alle Arten von Lugenden 
auszeichnete, und ſich allein mit dem Glück 
feiner linterthanen befhäftigte. Die Armen 
hatten, weil Gerechtigkeit die einzige Richt 
ſchnut ſeiner Handlungen war, mehr Zutritt 
zu ihm als die Reichen. Die Kenntniß der 
Geſchichte, welche gewöhnlich große Fürſten 
bildet, war der Hauptgegenſtand feiner Bes 
fchäftigung. Et hatte daher, damit Peine 
von den wichtigen Begebenheiten die in den 
Königreigen Afiens fi) zuetugen, feiner Auf⸗ 
merkſamkeit entgingen, ein großes Karavan⸗ 
fetai 1) bauen laffen, welches an’ Pradt ei: 

Ro Ä 
Ä en 


ı) Karavanferai iſt eine größere Art von 
Herbergen, die mad nicht nur in den Gtäbten, 
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nem Pallaft gli; Bier nahm er die Frem⸗ 
den auf. ‚Diefer Aiebenswürdige Fürſt lieg 
fie mit den auserlefenften Gpeifen von feis 
ner eigenen Tafel bewirthen, und Sklaven 
und Sklavinnen, die nur dazu beſtimmt was 
ren, ihren Wünſchen und ihren Bedürfniffen 
zuvorzulommen, warteten ihnen auf. Frem⸗ 
de aus allen Gegenden der Welt Famen in 
feiner Hauptftadt an, ohne eine andere Bers 
pfliheung auf ſich“s zu haben, als die, den 
König von ihren eigenen Schickſalen, oder 
andern ihnen befannten Ereigniffen, zu un« 
terhalten. 

So floffen dem Könige feine goldenen 





fondern aud in Dörfern und bisweilen auf den 
Landſtraßen findet; denn Wirthshäufer giebt es 
$m Drient noch heutiges Tages nicht. Die Kara 
Yanferai find von verfdiedener Bröße, Pracht und 
Bequemlichkeit, aber doch immer in einem Diered 
angelegt und allzeit mit einem Waſſerbehältniſſe 
oder einem Brunnen verfehen. In der Mitte bes 
finder fi ein großer Hof, wo das Vieh ſich auf. 
hält, und an den Geiten Zimmer und hinter die 
feu zuweilen Stallungen. " 
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. Tage. fanft dahin, und er regierte glürkjich 
in einer Welt, wo alles vergänglid ift; 
aber das Gluck ward endlich müde ihn mit 
feinen Gunftbezeugungen ‚gu. üherhäufen, die 
er mie jo vollkommenem . Recht: verdiente, 
und verließ ihn, .. re Poren wu 
Die Ruhe feiner Geele, die Heiterkeit 
die: feing guten Handlungen über feine ganze 
Perfon verbreiteten, und dieſe liebenswürdige 
Munterkeit, ohne die man ihn..niemals fah, 
verlieffen ihn gleithfalls;, ein innerer Kampf, . 
‚den nichts befänftigen Eonnte, eine fchred« 
liche Uneuhe, und eine beftändige Abweſen⸗ 
heit des Geifles, traten an die Gtelle der 
liebenswürdigften Laune; feine Augen’ ver« 
foren ihre Bebhaftigkeit, Bläffe überzog fein 
Geſicht, und bald fah er einer Rofe gleid), 
die des Morgens die Zierde eines Garteng 
iſt, aber von einem unfreundlichen Winde 
geknickt faſt in demſelben Augenblick ſtirbt, 
da, fie zu leben angefangen hat — kurz, die 
ſichtbare Veränderung, die fi mit feiner 
Geſundheit und, feinem Gemfch zugetragen 
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hatte, überzeugte alle feine Hofleute, dag 
‚fie feines jugendlichen Alters ungeachtet den« 
no bald in Die Fraurige Nothwendigkeit 
gefest werden ıpürden, über feinem Grabe 
zu meinen; als eine unporhergefehene Flucht 
ihn plögli den Augen feiner Unterthanen _ 
entruͤckte. 

Die Großen feines Reichs Tieffen fein 
Mittel underſucht, fid feines Schickſals zu 
stfundigen; aber da fie Jahen, daß alle ihre 
Bemühungen fruchtlos blieben, beſchloſſen 
ſie ein Rathskollegium zu etabliren, das 
während feiner Abweſenheit, welche bereits 
zwölf Monate dauerte, die Regierung. füh— 
ren follte. Aber eben in dirſem Augenblick, 
wo man ed am wenigſten vermuthete, er« 
ſchien er wieder, ſchwarz gekleidet und von 
einee ſolchen unmäßigen beiſpielloſen Trau⸗ 
eigkeit befallen, daß auch nichts ihn aufzu⸗ 
muntern vermochte. 

Die Großen des Reichs und ſeine We⸗ 
fire kamen feine Befehle zu empfangen; aber 
er wollte ihnen Feine geben. . Seine Gleich⸗ 


⸗ 
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gältigkeit war fo groß, dag ze Die ausge 
zeichnete Anhaänglichkeit nicht entdeckte, mo: 
von feine Ugeerthanen ihm ſo ‚viele Proben 
gaben; und gleichwohl mard er fo ſehr ge- 
liebt, daß das Rathskollegiuw feinen ans 
dern König wählen wollte, und noch zehn 
Jahre zu marten beſchlaß, bis der Kürft 
feine muntere Laune, feinen liebensmürdigen 
Charakter, Burg alle die Eigerifhaflen wie⸗ 
der erlangt hatte, die ihn zum Gegenſtand 
‚der Anbetung gemacht hatten. Und fo drin: 
"gend men ihn au bat, wenigſtens in fei 
ner Hauptftade zu bleiben, fo Fonnte doch 
nichts in. feinem einmal gefaßten Entſchluß, 
ſich von ihr zu entfernen, die geringfie Ab» 
änderung "bewirken. 

Aber da er fah, daß fie feine Abdankung 
nicht annehmen würden, zog er fi) in ein 
eines Haus zurüd, welches auf sine ein» 
famen Berge lag, wo er fein Leben ohne 
irgend eine ‚andere Befellfchafe als die feinsr 
Schweſter Zahide zuzubringen defhlog. Dieſe 
Prinzeſſim Jiebte, ihn von Jugend auf mie 
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der unausfpredliääften Zärtlichkeit ; aber ihre 
Schoͤnheit, ihre. Jugend und 'iihr Verſtand, 
gereichten ihr weniger zur Empfehlung, als 
ihre Froͤmmigkeit und ihre Anhänglichkeit 
an dem heiligen Koran, den fie ganz aus» 
‚wendig herfagen Fonnte. 

: Die Urfade, von dem Kummer des Rö- 
nigs wußte Feiner, und er hatte auch immer 
flandhaft ſich geweigert denen darüber Aufr 
ſchluß zu geben, die ihn zu fragen gewagt 
hatten. Als er einige Zeit in feiner Einfie«- 
Delei, zugebracht hatte, ward ec gefährlid 
XErank, aber er, wollte fih von Eeinem ans» 
‚dern bedienen und pflegen laffen, als von 
feiner zärtlich um ihn befümmerten Schwe— 
fter, die ihre Gebete verdoppelte, um die 
Geneſung eines Bruders zu bewirken, den 
ſie inniglich liebte. Indeſſen machte ſie ihrer 
herzlichen Liebe ungeachtet nur gar zu. bald 
die niederfchlagende Entdelung, dag ale 
verſuchten Rettungsmittel unwirkfam .feyen, 
"und als fie den, traurigen Augenblid heran» 
: Eommen ſah, der feine Augenlieder auf im: 
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mer ſchlieſſen würde, näherte fie fid) feinem 
‚Bette und befhwor ihn bey den .‚Gefinnuns 
‚gen die ec flets für fie habe blicken laſſen, 
ihr die Urſache feiner Traurigkeit, anzupen 
frauen. 

'»gürft, den Unglüdsfälle. niedergedrüpte 
haben,« ſprach fie zu ihn, »marum wilft du 
mie die Urfache deiner Schmerzen verſchwei⸗ 
gen? Die Schmerzen, welde du enipfindeft, 
‚empfindet mein Herz hundertfadj; gerube 
Daher, einiges Zutrauen in mid zu fegen — 
‚vieleicht werde ich ein Mittel gegen deine 
Leiden finden. Wer weiß fogar, ob. nie 
der große Prophet.felbft, von meinem Schmerz 
gerührt, mir ein wirkſames Einderungemits 
„tel eingeben wird ?« 

Der König antwortete ihr, indem ı er tiefe 
Geufzer. ausftieg: » Meine Gefchichte ift Iäns 
ger als die von Feredbaad ?) und traus 





2) Feredbaad, eigenflih Troft im Unglück, 
iſt ein arabifches Buch yon Ali und Haßan Les 
noukhi, von Tenuk. \ ” 
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eiger als die von Wamalweazra °). 
Doch will ih deine Bitte wegen der zaͤrt⸗ 
lichen Sorge, die du für mich traͤgſt, und 
wegen der Freundſchaft, die du mir immer 
bewieſen haſt, dir gern gewähren. Ich will 
dich daher mit der Quelle meiner Leiden bee 
kannt madyen, damit du einfehen lernt, wie‘ 
ich in einen Augenblid! aus dem fröheften 
Menſchen der trautigſte geworden, und wie 
mein Herz endlich die furchtbaren Schlaͤge 
des Schwerdtes des Schmerzes empfunden 
hat. Alles was ich dir ſagen kann, wi® 
dir nur eine ſchwache Vorſtellung von mei⸗ 
nen Schickſalen geben, denn keine Sprache 
vermag das auszudrücken, was ich geſehen 
Babe — aber du verlangſt es, und ich will 
dir Genũge leiſten.« 





2 Wamakwenzra iſt der Titel eines Romans 
in Perfifhen Verſen verfaßt, melder die Liebe 
Wamak's und Azras, zweyer berühmten Lieben⸗ 
den, die vor Mohamed Tebten, zum Gegenſtande 
hat. 
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Du weißt, daß ich in der glädlichen. 


Periode meines Lebens einen Theil jedes Tas 
ges mit Fremden zubrachte, die mir entwe⸗ 
Der ihre eigenen Begebenheiten, oder dieje⸗ 
nigen, welche ihnen zu Ohren gefonmen 


waren, erzählten. Inter der Zahl der Reis 


fenden, die unaufhörlid) mein Karavanſerai 


- anfülkten, fand ih auch eine Art non Der⸗ 


wiſch, der ſchwarz gekleidet war. Der. traus 
rigen Farbe feiner Kleidung ungeachtet war 
dennoch feine Figur eben ſo anziehend, als 
ſeine Unterhaltung angenehm war; ſie ſchien 


mir ſogar, um mich des Ausdrucks eines 


unferer Dichter zu bedienen, .ein leer vor 
‚Reizen zu feyn, in das ih mit Bergnügen 
‚untertauchte, Sie war ein Rofengarten, der 
einen‘ Geruch der Freundſchaft verbreitete, 
wovon mein Herz bezaubert war, Kurz id) 
ward, weil die Natur ihnm die Gabe fihön 
zu reden verliehen hatte, von den Geſchich⸗ 
.gen die er mir erzählte „ganz. entzückt; ‚aber 
er weigerte fi immer mir zu entdecken, wo⸗ 


durch ˖ er in feine fo tiefe unaufhörlide Me⸗ 


⁊ 
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lancholie gefunten wäre, und was ihn bes 
wogen hätte, ein fo düfteres Trauerkleid 
anzulegen: Ich lieg es auch an Gefchenken 
nit fehlen um ihn zu gewinnen; ich gab 
ihm prädtige Kleider, diamantene Gürtel, 
und Beutel voll Gold und Silber — Eurz 
ich ſetzte jedes Mittel in Bewegung, mos 
duch ich "glaubte ihn bewegen zu Pönnen,. 
meine. Wünſche zu befriedigen: aber meine 
Beharrlichkeit und Zudringlichkeit rührten 
ihn weit mehr als meine Geſchenke. Du 
willſt alfo, ſprach er endlidy mit einem ver» 
doppelten Schmerz zu mir; du willſt alfo 
mein Schickſal wiffen.« | 

ne würde mic leichter ſeyn, dir die Ge⸗ 
ſchichte des Vogels Anka *) zu erflären, ats 
‚dich. von. meinem Unglüd zu ‚überzeugen: 
wünſche daher vielmehr daß ſolche Begeben- 
heiten iin eine ewige Vergeſſenheit begraben 
‚erden, und fürchte, zumal dich, von der 
na —— — — — 
4) Anka it der Name eines fabelhaften Vogels, 
der au. Simueg oder G reiſ genaunt wird. 
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Wahrheit derfelben durch den Augenſchein 
belehren zu wollen. Ich ſetzte meine dringen⸗ 
den Bitten fort, verdoppelte meine Schmei⸗ 
cheleien und erfuhr folgendes: 

»Die Stade Medbuden °) Aegt im 
Königreih China: faft alle Einwohner der, 
felben ‚find duch ihre Traurigkeit berühmt, 
und legen niemals ihre ſchwarze Kleidung. 
ab — alle Fremde, die ein widriges Schick⸗ 
fal .oder ihre eigene Verwegenheit in -diefe 
Stade führt,- finden nur mit der äußerſten 
Mühe Mittel, irgend eine gefellfehnftlide 
Derbindung mit andern zu Enüpfen, , Kur 
in. diefer Stade Fann man Auffhluß über 
das Unglüd erhalten, weldyes mid) peinigt; 
nuc hier kann mag die gerechte Urſache mei« 
nes Schmerzes und der Leidenfchaft erfah« 
ten, von der mein Herz zerriffen wird; und 
bier endlich kann man ſich von der wahren 
Beſchaffenheit meines Zuftandes, den Feine 





5) Medbuchan iſt eine Stade in China, die 
meiter nicht bekannt iſt. 
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Beſchreibung einleuchtend zu machen im 
Stande iſt, überzeugen. Mit dieſen Wor⸗ 
ten wünſchte mir der Dermwifch ein Lebewohl, 
nahm alle die Gefchenke die ich ihm gege⸗ 
ben hatte zu fi), und verließ mid) von der 
ſchrecklichſten Neugierde gequält.« 

»Die Dunkelheit dieſer Geſchichte, und 
die wenigen Umſtände womit ſie begleitet 
war, dienten nur dazu, mein natürliches 
Berlangen außerordentlihe Dinge zu erfah« 
ren und Pennen zu lernen, noch meht zw 
verftärken._ Bon Diefem Augenblid an be» 
fhäftigte mid nichts fo fehr als die Der 
‚gierde, mid) duch den Augenfhein don eie 
ner fo feltfamen Sache zu überzeugen, und 
meine Ileugierde, die die Quelle von der 
Veränderung meines Charakters war, wuchs 
fo ftarf, dag ih dem Wunfche eine Reife 
nad Medbuchan zu unternehmen, nicht wi⸗ 
derftehen Fonnte.« | 

»Ich nahm viele Edelſteia⸗ mit mir, rei⸗ 
ſete verkleidet ab, und trat meinen Weg 
nach China mit einer unvergleichlichen Freude 
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und mit einem unglaublihen Eifer an. - Ends 
lich Fam id, ohne von irgend einem er- 
kannt worden zu feyn, in dem Königreich 
China an, wohin mich bie ſchaͤdlichſte Neu⸗ 
gierde mit einer unbegreiflichen Ungeduld 
fuͤhrte, und hatte nicht lange nachher das 
Glück eine zahlieihe Karawane anzutreffen, 
mit der id) mitten durch diefes große Könige 
zeid) zog, die ich aber zuletzt verlieh, um 
den Weg nad) der Stadt Medbuchan ein« 
zuſchlogen, wo ich twohlbehalten anfangte, 
nachdem id) alle Befhwerlichköiten einer fa- 
langen und mühſamen Reife mit Stetide .ere 
tragen hatte.« 

»Wirklich war faft jeder Einwohner dies 
fer Stadt ſchwarz gekleidet, wie mir der 
Derwiſch geſagt hatte; die tiefſte Trayrige 
keit herrſchte auf allen Seiten; niemanden, 
grüßte man und keine Blicke zog man auf 
ſich, und alle diejenigen welche eine ſchwatze 
Kleidung trugen, gingen, um ihren Geſchäf⸗ 
ten obzuliegen, mit niedergefälagenen Au⸗ 
gen einher, ihren Kopf mit einer Muͤtze bes 
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Dede, und fo zu fagen ganz in ihre Kleider 
eingehülle. Ich mußte Daher mehrere Tage 
in dem Raravanferai, wo id) eingefehrt war, 
zubringen, ohne eine andere Defhäftigung 
zu haben, als die Stadt beftändig zu durch⸗ 
flreifen, und ‚einen aufzufudyen, der ‚meine 
ragen zu beantivorten geneigt war. Ich 
hatte alle erdenkliche Mittel angewandt, um 
mie denen welche id in Trauerkleidern er⸗ 
blickte, eine Unterhaltung anzufnüpfen; abed 
fie meckten nit auf meine Reden, oder ante 
mworteten nur mit einem Geufzer. Ich flog 
aus : diefer auffallenden Erfcheinung, und 
nicht ohne Grund, dag ein Menſch der nice‘ 
ſchwarz geEleidee märe, eher vermögend fey 
meine Stagen zu beantworten; und fo machte 
ih nad Berlauf einiger Tage mit einem 


jungen Kaufmann’ Bekanntſchaft, der fehr are. 


tig und zuvorkommend höflich gegen Stemde- 


war. . Er fang zur Bewunderung fhön’ und 


fpielte gleichfalls mehrere Inſtrumente ganz - 
fertig: fein Gefiht war ſchoͤner als die 
ohne: Gr. fand fo viel. Bergnügen an 

meinen 


ur; 
meinem Umgang, daß er Mich mit Kteunde | 
ſchaftsbezeugungen überhäufte und in fein 
Haus einlud. Ich nahm fein Anerbieten an; 
und faum hatte ich feine Wohnung betreten; 
fd gab et ein glängendes Gaſtmahl, weiches 
von eben fo großem Geſchmack als Ptacht 
zeugie. In kurzer Zeit ward ich fein ver 
trauteſter Fteund; und als ich fah, daß 'et 
üllezeit den Tragen auszuweichen führe, die 
meine Neugierde über Die Niedergeſchlagen 
heit und die Ttauer, die ich in der Gtade 
verbreitet fah, an ihn gu then. nich nde 
thigte, fo umfaßte ich eined Tages feine 
Kniee und bat ihn flehend® bey der Bafle 
freundfchaft, wovon er. mir anf eine edle 
Weiſe fo viele Proben- gegeben hätte, mit 
den gewänfchten Aufſchkuß zu geben, damit 
ich eine fo große Rrife nit petgeblich u 
ternommen hätte. « i 
»Dieſer jange Mann. hörte mie vieler 
Kummer zu, und gab mit: nit dem theil⸗ 
nehmenden Ton der mwärmften Freundſchafſt 
zur Antwort: „Hoͤre doch auf, kılin Bruder, 
U. Tpeil, © 


% 
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über eine Sache Aufſchluß zu verlangen; 
deren Kenntniß dir unendlidhen Bram vers 
urſachen wicd: folge meinem Beifpiele, denn 
id habe fie nie durch eigene Anfiche kennen 
fernen wollen, weil mid; der Zuſtand wor—⸗ 
ein ich diejenigen verfegt ſah, welche, zur 
Gtrafe für ihre Neugierde, ihre Heiterkeit 
und ihre Reize verloren hatten, auf ihre 
Koften weife gemacht hat. Gey es auch, ih 
beſchwoͤre dich bey meinem guten Rath, und 
glaube mir, daß das, was du zu wiſſen 
wůnſcheſt, nicht anders als fehr gefährlich 
für di) fegn wird, ohne daß es dir den ges 


«ingften Nugen Dringt.« 


»Diefe Weigerung vermehrte nur noch 
mehr meine Neugierde; ic) erzählte ihm 
meine Gefhichte und vechehlte ihm meinen 


Zuſtand nicht. Diefes Geftändnig bewog ihn 


mehr auf meine Bitten zu achten; er Hatte 
Mitleiden mit meiner Hartnädigleie, und 
fogte mie mie einem bittern aber gefälligen 
Lädeln: »D Freund meines Herzens, dieſes 
Geheimniß laͤßt ſich nicht beſchreiben — um 
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Damit befonnt zu werden, müflen wir die 
Stadt verlaffen, und dann wird, wie ich 
gehört habe, fi) alles vor deinen Augen 
enthüllen.« \ | 
»Laß' uns diefen Augenblick aufbrechen, 


ſprach ich zu ihm mie Lebhaftigkeir. Ihn 


rührte mein Zuftend, er. ging voran und id) 
folgte ihm. Wir Famen an einem Öden Dre 
| Dicht bey der Gtadt an.- Die Einfamkeie 
diefes Diſtrikts flößte mir einen geheimen 


Schauer ein. :Als wie einige Zeit forfges 


gangen waren, erblidten wir einen zerftörten 
Thurm, in .deffen Miete fich ein an einem 
Strick hangender Korb befand, der an dem 
erhabenften Theil einer halb eingefunfenen 
_ Kuppel befeftiget zu feyn fohien. Der junge 
. Kaufmann reichte mic. den Korb dar, und 
ſprach zu mie mie chränenden Augen: fege 
dich in diefen Korb, und mache, meil du es 
niche anders millft, den Knoten los der dein 
Herz umftride hält — kaum hatte ich einen 


Fuß bineingefegt, fo fah id) mic) mit der 


: Schnelligkeit eines Dliges, odes mit der 
| Ga 


. 
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Schnelligkeit des Greifs, der in die höchſten 
Regionen der Luft emporfteigt, von der Erde 
entrückt. In einem Augenblid Hatte ich eine 
fo ungeheure Höhe erreicht, dag ich faft den 
Himmel mie meinem Kopfe berühtte, und 
die Erde, auf die ich nun herabblidte, und 
deren Umfang mic ehemals unbegrenzt ge: 
fHienen, zu meinem unbeſchteiblichen Er- 
ſiaunen in einen Punkt zufammen geſchwun⸗ 
den fand. Da bereute ich meine Verwegen⸗ 
heit, aber zu fpät! Bon wem -Ponnte ich 
mitten in den Lüften Hülfe erwarten? Ich 
überließ mich der Verzweiflung, und bückte 
mein Haupt inden Id} zum Schickſal ſptach: 
fchlage zu, graufames Schickſal, ich bin bes 
teie deine Schläge zu empfangen |« 
»In diefem ſchtecklichen Fuftand befand 
ih mid), als der Horb in einen paradiefi- 
fhen Dre herabftieg, und mitten in einem 
Garten flehen blieb, der an Gchönheit die 
Sonne feibft äberscaf. Ich flieg ſchnell aus 
eirem Fahrzeug, weiches mit fo viele Um: 
sube verurſacht hatte, und das in dem Aus 
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genblick, da ich es verließ ſich im die Lüfte 
erhob umd aus meinen Augen verſchwand. 
Und nun urtheile ſelbſt, wie Bald’ meine Uns 
cube In Entzüden überging, als id mid an 
einem Orte: befand, deffen Boden mit tau⸗ 
fend verſchiedenen Blumen geſchmückt war, 
deren buntes: &emifch ein reigendes Gchau- 
fpiel Yarbot, und die Luft mit den feleenften 
IBohlgerächen erfüllte, "Laufendfaden Dank 
ftattete id Bote ab, der mid ſo glücklich 
in diefes elgende Paradies gebracht hatte, 
Nachdem ich diefen Garten durchwandert 
hatte, traf I Einen andern an, der mit 
Rofenbüfchen angefüllt war. Tauſend Vögel 
Bezeugten durch ihren Geſang die Wonne, 
welche fie in diefem reigenden Wohnplag 
empfaadet: Man fah in’ der Mitte des 
zweyten Garteis ein großes Baffın, deffen 
Waſſer; klaͤrer als der Kıyftall, ſich mit ei⸗ 
nem ſanften Geinurmel in eine "unzählige 
Menge von Kanälen ergoß, die mit'Rofen 
und Bellen” befränzt waren. Kühle und 
erftiſchende Winde liebkoſten die Blumen die 
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fes entzüdenden Gartens, und majeftätifche 
Poppelbäume .fchienen ſtolz auf den Schat⸗ 
fen, den fie ihm gaben. Der Boden des 
Beckens warf einen- hellern Glanz von fi 
als die Fakeln, die man vor den indifdhen 
Klönigen trägt, und fein Rand war mie den 
Foftbarften Teppichen geſchmückt, wovon eis 
nige in Gold geflide, andere von Brocatell 
verfertiget waren, und wieder andere ſich 
mehr von Geiten des Gefhmads als. von 
Seiten der Pracht auszeichneten. In einem 
Winkel des Gartens entdeckte man auch ei⸗ 
nen goldenen Thron, der unter einem atlaſ⸗ 
fenen. Zelt ftand, das mie den prächtigften 
Gofa’s befegt war: eine große Anzahl von 
Gefäffen, die mit Gcherbet und den auser⸗ 
lefenften Weinen angefüllt waren, prangte . 
auf beiden Seiten diefes Throns: die Fünfts 
lich ausgelegte Arbeit der Life, die man 
unter den Schatten dieſer ſchönen Bäume 
geſtellt ſah, ſchien an Pracht und Uppigkeit 
mit ihm zu wetteifern: ſie waren mit einer 
unüberſehbaren Menge von koͤſtlichen Gerich⸗ 
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ten beladen,. die mehr dazu beftimme waren, 
den Gaumen des Wolläfllings zu Figeln, 
&ls die matten Glieder des Wanderers zu 
ftärfen. Ich blieb auch nicht lange ein müfs 
figee Zuſchauer, fondern flillte den quälene 
den Hunger und den brennenden Durft, der 
inich verzehrte. Nachdem ich meine erfchöpfe 
ten Kräfte wieder hergeftelt hatte, dankte 
ich noch einmal Gott für alle feine Wohl: 
thaten, und wählte den Schatten kines Paps 
pelbaums, um die füge Erquidung dee Ruhe 
zu Eoften,: deren ich fo fehe bedurfte, und 
um ungeftöet. über alles‘ das nachzudenken, 
was ich den ‚Borftellungen, welche mir der 
Dermifih' und der Kaufmann beyzubtingen 
geſucht hatten-, gerade zu widerſprechen ſah. 
Ich konnte mir ihren Jerthum -gar nicht er⸗ 
ktaͤren, denn fie hatten mir zu ehrlich ges 
ſchienen, ats daß “fie mich haͤtten "beirügen 
wollen: kurz, wie man ſich gern ſchmeichelt 
— ich glaubte Auszeichnungen zu erhalten, 
die noch feinen "andern Bis 'jegt zu Sheil 
geworden mäsen.«, 2. nlasin car 
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»Die Sonne ward von der dunkelſten 
Nacht vprdrängt, und der Vogel des Mon⸗ 
des hotte-bereits feinen angenehmen Gefang 
geendigt, als ich erwachte. Ich ſah hierauf 
durch Die Dunkelheit der Banme mehrere 
Fakkeln durchſcheinen, deren Glanz heller alg 
der Glanz der Sterne ftrahte, und vernahm 
sin neriwirrtes Geraͤuſch in den Lüften. Auch 
entdegte ih eine große Anzahl von Frauen⸗ 
zimmern, Deren Schöngeit ich vol Verwun⸗ 
deruag anſtaunte. Ihre Beſcheidenheit, durch 
tauſend Reize erhoͤht, würde Bag unempfind⸗ 
lichſie Herz gerührt haben, und. ihr Glanz 
übertzaf den Acer: Engel ſelbſt. Ihr Buſen 
mas ‚meiß und .Duftete fo -Lieblirh: als Jas⸗ 
e min ©), ihre Yugenbrasnen glichen gefpanns 








:6) Dir diebliche: Perfifche Dichter Hafez.bedibut 
Mb deſſelpen Bildes in feiner fiekenfen Die, wa 
er fagt: Die Jasmininofpen beneiden die 
fen Bufen Und ein anderer Perfifäger Dichter 
ſpricht: .. . 
hg, Buſen iſt fhöner als ein Hügel 
von Schnee, 
und niedlidy büpfend nTs ein mun 
feres Reb. 
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ten Bogen 7), und. ihr Geſicht war glänzen» 
der als der Vollmond. Ihre ſchönen Haare 
floffen nadhläffig über ihre Schultern herab, 
deren Weiſſe ſelbſt das Elfenbein beſchͤmte, 
und ſogar die Engel luſteen und neidiſch 
machte.« 

»Der Himmel und die Erde ‚fSienen duch 
ihr tiefes Schweigen diefen Schänheiten zu 
Huldigen, Kin jedes von dieſen Srauenzim- 
mern trug eine Fackel weilfer als Ödjnee, 
deren Blanz eben fo viele Reize als Wun⸗ 
‚Der enthüllte, Mitten unter diefer göttlichen 
Btuppe entdechte ich eine prächtig gefleidete 
Prinzeſſinn, deren Schönheit, die Koftbarkeie 





.7) Häufig vergleichen die mprgenländifhen Dich- 
Ser die Augen der Mädchen mit Vfeilen und ihre 
Alngeubraynen mit Bogen. Go fags Berdofi, 
gin Perſiſcher Dichter, von Mehrab's Tochter: 
„Schwarz, find ibre Augenbreunen mit 
Bewunderungamwärdiger Kunftgeträmmt; 
and ein auderer arabifher Dicker: 

»Ihre Augenbraunen waren Bogen 
1. : glei 

"worauf die Blige todetliche Pfeile 

ſchoßen.« 


08a 


ihrer Gewänder bey weiten übertraf, und 
die einen alles überftrahlenden Glanz ver: 
breitete. Die Himmlifchen Geifter errötheten 
vor ſich felbft als fie fie fahen; ihre Augen 
Hlihen den Augen eines jungen Rehes ®), 
fie hatte Haare fo ſchwarz als eine India— 
nerin, und. eme Haut ſo weiß als eine Gries 
hin, NE. eben fo viel Brazie als Maje⸗ 
ftät näherte fie fi, und feste ſich auf ihrer 
goldenen .Thron, Aſobald nahm ſie ihren 
Schleier weg, der bis auf ihre Schultern 
herabfiel, und’ alle dieſe den Sternen ähn⸗ 
lie Srauenzimmer, die ihe folgten, blieben 





8) Sanftblickende, ſchmachtende große oder leb⸗ 
"bafte Augen vergleichen die Araber, Perfer und 
Indier mit den Angen eines‘ Rehes oder einer 
Gazelle, »Wie viele,;« ruft düber Motannabt 
aus, »find Märtyrer ihre? Gazellengugen 
gemworden?« ' Und eben fo heißt es in der Gas 
kontala: »Solte fie, verkehrtes Schid—. 
ſat! beſtimmt ſeyn, ihr Leben unter ihren 
Lieblinasgugelfen binzubringen, deren 
ſchwarzer Augeuglanz von dem ihrigen 
_ weit abrritoffen wird.e 
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vor diefem glänzenden Mond ftehen, einzig . 
damit befhäftige, die Befehle diefer Rofe 
der Schönheit auszuführen, Bey dem erjten 
Wink, den fie ihnen gab, ſtellten fie die 
Tiſche in Ordnung, die fie mit Lederbiffen 
befegten:. goldene und filberne Schüſſeln Pas 
men auf allen Geiten zum Vorſchein, deren 
Glanz von dem Kruftall gemildere war, der 
Slüffigkeiten enthielt, die wie die Diamante 
des Moguls funkelten. Einige von diefen 
fhönen Stauenzimmern beeiferten ſich der 
Prinzeffinn aufzuwarten; andere ſchienen um 
die Ehre zu flreiten, ihre Ohren durch Die 
zaͤrtlichſte und wohlklingendſte Muſik zu ergös 
gen. Gie, waren mit verfdiedenen. Inſtru⸗ 
menten..verfehen, die. fie fo dollkommen ſpiel⸗ 
ten, daß fogax die Engel,von Eiferſucht ihre . 
Harfen im. Himmel zerbrachen.Indeſſen 
ſogte diefe Königinn der Schönen, diefe zarth 
liche Roſe nie ein einziges Wort. Die augs 

erlefenen Weine und der Klang der Inſtru⸗ 
| mente waren 'eine Beitlang ihr einziges Ber: 
guügen. Endlid) hob fie ihre fhönen Augen 
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auf und wandte ſich an eines von den 
Madchen aus ihrem Gefolge, indem fie mie 
einem fügen Ton der Stimme ſprach: » Wohls 
an, durchſtreifet fhnell diejen Garten, und 
wenn ihr einen Fremden findet, po führe ihn 
ſchnell zu mir.«' 

»Das fehöne Mädchen verließ. nachdem 
fie fih tief vor der Prihzeffinn verneigee 
hatte, ihren Gig, und durchlief den Garten 
wie ein leiter Wind, der die Blumen und 
die Früchte belebt. Gie durdjrannte den 
Garten mehreremale vergebens, aber endlich 
fand fie mid an dem Buß eines Pappel 
baums, den id noch nicht verlaffen hatte. 
‚Sie näherte fi mir und ſprach indem fie 
mich grüßte: -»Gtehe auf, Fremdling, Vie 
Prinzeffinn wünſcht' did; zu fehen.« Ich ger 
horchte auf der Stelle, folgte ihr und Fam 
bald. vor dem Thron der Prinzeffinn an. 
Ich verficherte fie, daß ih mich glücklich 
ſchätzen würde, der legte von ihren Sklaven 
zu ſeyn, Tegte darauf meine Arme kreuzweis 
über Die Bruſt, und blieb in diefer Stellung 


ı 
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vor diefer goͤttlichen Schönheit fiehen. Ich 
wagte nidyt fie anzufhauen, und das Er⸗ 
ftaunen, worein mid) ihre Reize verfegt hat 
ten, raubte mie olle Befinnungskraft. Die 
Prinzeffinn redete mid) bald darauf mit eis 
ner bezaubernden Sreundlidykeit an, gab mir 
taufend Deweife von Artigkeit und Freund 
ſchaft, indem fie-zu mir fagte: fege dich auf 
diefen Sofa und faffe Muth; wir verachten 
die Fremden nicht, die fo viele Zeinheit has 
ben und fo vielen Verſtand zu befigen ſchei⸗ 
nen, als du verräthſt. Ach feste in ihre 
Roede fo wenig Mißtrauen, daß ich ihr un: 
verzüglid gehordhte. « 

> »Alsbald lieg fie mir eine Gchaale über 
reichen, die mit einem fo koͤſtlichen Nektar 
angefülle war, dag ih mid in demfelben 
Augenblid, als ich ihn ausgefchlürfe hatte, 
in einen ganz andern Menſchen umgemwans 
delt fühlte. Und fo vergaß ih ohne Mühe 
alle die traurigen Borftellungen, die man 
mic beygebrache hatte, um mid) don einem 
fo reizenden Drt abzufchreden. Die Prinzefr 
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finn befahl das wohllautende Konzert wieder 
zu erneuern: die ſchönen Lonfünftlerinnen 
fHloffen einen Kreis um fie, und fpielten 
‚auf den Slöten und den Pauden fo entzü⸗ 
dend, dag ich' fie jeden Augenblid: durch 
mein Beifallrufen unterbrechen mußte: ihre 
Cymbeln flögten Zärtlichkeit ein, und ihre 
Harfen ſchienen zu einer wechfelfeitigen Sreunde 
ſchaft einzuladen. « >. 

„Mittlerweile lieffen zwey junge Skla⸗ 
vinnen goldene Becher mit auserlefenen Weis 
nen in die Runde gehen. Bald darauf flan« 
den diefe Schönheiten auf und tanzten mie 
“ vieler Grazie genau nah dem Takt ihrer 
Muſik. Bald unterbraden fie ihre Bewe— 
gungen dadurch), daß fie die eine auf die 
Geſundheit der andern franken, bald daß fie 
fi taufend zäctlihe und mollüftige Küffe 
gaben. Der Wein verlieh ihnen bald eine 
angenehme Röthe, die fie verfhänerte, und 
durch die Weiffe ihres Bufens noch mehr 
gehoben wurde, Der Kopf diefer ſchönen 
Mädchen war mit Mügen geziert, die nach⸗ 
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läffig über ihre Ohren herabhingen — jeden 
Augenblick gaben oder empfingen fie taufend, 
Küffe der Freundſchaft. Die Freude und die 

 Bergnügungen ſchienen in ihren Herzen einen 
ewigen Gig aufgefhlagen zu haben; mit al» 

. Ien Zönen, melde die fanfte Sreude und 
die Ergögung der Wolluft ausdrütken Föns 
nen, erfüllten fie die Luft, und ihrer ‚Der: 
gnügungen ungeachtet bezeigten fie mir un: 
aufhörlih duch ihre Blide die Freude, 
welche ihnen der Anblid meiner Perfon ge: 
währte.« 

»Indeſſen that die Königin der Schönen, 
die mid mit Freundlichkeit anblickte, meh⸗ 
rere Stagen an mid), die ich zu ihrer völli: 
gen Zufriedenheit beantwortete. Gie wünſchte 
‚meinen Namen und mein Baterland, zu wif- 
fen — ich verhehlte ihr nichts. Gie fragte 
was mid; bewogen hätte den Korb zu bes 

ſteigen. Ich gefland ihr, mie fehr die Er— 
. zäblung des Derwifches meine Neugierde ges 
reitzt hätte, und daß von dieſem Augenblid 
en mid) die Welt angeedele, und id) der 
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Begierde nit Hätte twiderfiehen können, 
mid) durch den Augenfchein von einer Gadje 
zu unterridyten, die anf alle diejenigen, wel⸗ 
he davon Jeuge gewefen waren, einen fo 
lebhaften Eindrud gemadjt hatte. Aber nur 
nimmt mid fehr Wunder, fügte ich hinzu, 
daß fie Aber eine fo entzüdende und übertas 
ſchende Erſcheinung, als du Bift, meine ſchöne 
Prinzeffinn, ein gaͤnzliches Stillſchweigen Be: 
obachtet haben. Das ift. mic gar nicht auf 
fallend, verfegte fie: denn faft alle diejenis ' 
gen, welche diefen Ort betreten, werden von 
"den Bergnügungen der Tafel, oder der Mu: 
fit, oder des Tanzes, oder auch wohl von 
‚der Schönheit meiner Gklavinnen bezau⸗ 
bert: oder glaubſt du etwa daß ich ſie einer 
Anrede würdige?« 

»Ich dankte ihr für dieſe ſo ſchmeichel⸗ 
hafte Auszeichnung, und verſicherte, dag ich 
mein ganzes Leben ihrem Dienſt und ihrer 
Verehrung widmen würde. Dieſe Betheu⸗ 
tungen machten ſie, wie ich merkte, nach⸗ 
denkend. Nimm Theil an den Vergnügun⸗ 
gen, 
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gen, die man hier koſtet, ſprach fie zu mie, 
und erinnere dic) meiner, wenn wir von eins 
ander getrennt leben. — Wie Bönnte ih, Kö« 
niginn der: Schoͤnheit, Did) vergeffen, erwies 
Derte ich, mäbtend fo, viele. Menſchen, vie 
Deiner. unwärdig find, ‚über ihre ‚Trennung 
von dir.feufzen und Elagen. — Nicht nach 
mie fehnen fie fi, antwortete fie, ich. miee 
derhole ed. nad) einmal, und diefes verarge 
ih ihnen auch nicht, ‚fordern nad; den Dei 
gnügungen—r Aber wie ıfann :ıman .fie von 
dir trennen 2: verſehte ich‘ lebhaft. Vereinigſt 
du nicht alle. Bergnũgungen in⸗ dir + Di 
FIR gar atroſchmoifend che vein enſ Lobe, fuht 
die Prinzeſſinn fart,als ‚dag dx milh Aber 
reden: Rünsigefl: morgen: werden: wir ung 
wieder ſehen. Dieſer Garten iſt zu meineiü 
Spogisigäng. und. zu meinem Mbandefien ha 
flimmt. AlleuſFrauenzimmer, melche Au bier 
ſeehſt, id ii meinem Dienſt, mind dul kanuſt 
über diejenigun, welche dir ans vorzũglichften 
gefaßt. na Wiklährigehigrenwei : 3. 

»Ich wollte einen Borfhlag von mir ab} 
II. Tpeit. T 
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lehnen, dee meinem Herzen, mißfiel, und den 
Gefinnungen die fie mir eingeflößt hatte, fo 
ſtark widerſprach; auch gab ich ihr durch 
die zärtlichſten Blicke zu erkeunen, welches 
Feuer ſie in meinem Innern erregt habe. — 
Begnüge dich, ſprach fie zu mir, mit dem 
was. ich für dih gethan habe, verſcheuche 
alle Ungedulid, uud ſey feſt überzeugt, daß 
wenn Du Dich jemals von unmäßigen Bes 
gierden binreiffen läͤßt, du felbfl ‚das trans 
ige Opfer :davon ſeyn mirſt⸗ —Ich ver⸗ 
ſprach ihr alles, was fie verlangte, ‚aus 
Zutdjt, das was’ fie mir bewilligte, ızu ver: 
lieren. — Ich wiederhole., es. noch. einmal, 
ſprach fie zu inie, daß ich alle Frauenzim⸗ 
mer, melde in. meinem. Dienfte find; deiner 
Willkühr überlaffe;s wähle: kühn, melde dir 
gefällt: nur mäßige ‘.in. ihrer Gefellehaft Das 
Feuer, das Dich, verzehrt. Es witd dir felbft 
zur Pflide:gemadt, mit ihr in fäßer Une 
arnıng zu. Id a.5—, diefes ‚ak ein Geſet 
dem fich jeder. Sende. norhuiendig: unteriven 
fen muß.wıs 1: iin. on Boeg 
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| , ad 
Nun fing meine. Einbildungskraft an, - 
fi mit alf den 'entzirdenden Bildern anzu⸗ 
füllen, die ich Bald in der Wirklichkeit zu 
genießen hofte= "mein Herg: kauchte in ein 
Meer: von“ beraufgenden Freuden. Die Prin- 
zZeſſiunn zog ſich zuräd,: und ade Krauenzims 
mer ihres Gefolges, den. Pfejdden- -gleich, 
folgten ihr; aber bie, welche ich dam. gege« 
benen Befehle gemäß erwähle hatte, bfikb 
zurũck. Ich reichte⸗ ihr die Hahd; und wir 
-Tegten uns Beide, auf den fa; wo wir:die 
Nacht in Miet wonnigen: Taumel gubrach⸗ 
"ten, und» in: Idngen Zügen dus dem Becher 
des Glücks und des Lebens tanken. ‚Aber 
:alle- diefe -Ergögungen berauſchten mein Hetz 
nicht; denn das Bild der Prizeſſinn ſchwebte 
immer vor meiner ‚Geele.. Als 'die'-Sonne 
den- Saum des Horizonte nit! thren. Purpur⸗ 
ſtrahlen vergoldete und die Spigen-der Becge 
“zw beſcheinen anfing, fagte die Schönheit die 
meine Seele mit’ dem angenehmen Duft der 
Wolluſt balſamirt hatte, beim MWeggehen zu 
mir: morgen werden wir -uns: wiederſchen, 
TD 2 
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wenn du mich wählfl. Ich batte ‚nicht Zeit 
ihe zu antworten; denn mit der Schnellig⸗ 
‚Beit des Windes entfernte fie füh von mir. 
»Da nid der Bedankte, die Prinzeffinn 
‚wiederzufehen, den ganzen Tag nicht verließ, 
ſo brachte ich, ihn an dem ande eines der 
Kanäle einfam zu, ohne ein anderes Der: 
gnügen zu genießen, ala dag id mid mie 
.auserlefenen Beinen und an. einem reizens 
„den Spaziergange labte. Ich aberließ mid) 
allen den ſchönen Hpffnungen. von Freuden, 
‚die mich ‚die, Borftellungen des. geſträgen Ta⸗ 
ges diefen- Abend erwarten. lieſſan, und dieſe 
„Dorftelyugen, flellten ſich meinem Gemüth 
‚unter eben fo vielen, Abwechtlungen upd mit 
‚eben der Schnelligkeit, wie das Waſſer -Ans 
Baches dar, deſſen Musmeln. mich unter: 
„hielt, ohne. mich zu befhäftigen; Mein Hez 
ſchien bald „den Augenblick. dp ‚Bläde, zu 
‚berühren, halp, fand es fir .dayan. ensfernt, 
und ſah allezeit mit Gurt unübekſteigliche 
‚Schwierigkeiten auffleigen... raßer Gott, 
ſprach ich zu mic felßft: ih baber den Hafen 


\ 
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des Glacke erreicht, habe ohne Mühe den‘ 


großen Schatz gefunden; aber noch hab’ ich 
davon keinen Vortheil gezogen. Ich habe 


vielleicht dieſe reihe Quelle von Wein, als 


ein gemeines und geſchmackloſes Waſſer ge- 


koſtet — kurz kauſendetley Gedanken durch⸗ 


kreuzten ſich unaufhörlich in meinem Innern. 


Während ich nun einen Augenblick nach dem 


andern zählte, und mie unaufhörlich Geduld 
empfahl, die niemals fi) einfand, rüdte die 
Nacht heran, und id} fah die Fakkeln von 
neuem erſcheinen, deren fteahlender Glanz 
die. ganze Welt erleuchten ſollte. Ich ge: 
rieth außer mir vor Entzüdung, als id) die 
Königinn der Schönen, von ihrem reizenden 
Hof begleitet, ecblidte; ich fprang haſtig 


auf mi ihe zu Süßen zu werfen. Diefe 


göttliche Schönheit gab mir mehr Beweiſe 
von Güte und Zärtlichkeit, als am vorigen 
Abend; fi& befahl mir fogar mich neben ihr 
auf den Thron zu fegen, und it} mußte ihre 
‚gehorchen. Man bedeckte die Tafel mit koſt⸗ 
baren Speifen, man lieg die Becher umher; 


— 
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gehen, und die Königinn der Schönen felbft 
trank auf meine Gefundheit. « 

»Diefe neue Gunftbezeugung machte, daß 
. ih mid augenblidlih ihr zu Süßen warf, 
und da die Liebe, welche mid) entflammte, 
Feine Schranken mehr Fannte, fo befhwor 
ich fie, mir ihre Hand zu reichen, damit id) 
durch diefes Waſſer den Brand meines Hers 
zens ausloſchte. Hierauf warf diefe liebens« 
mwöürdige Prinzeſſinn einen feurigen mit einem 
fügen Lächeln begleiteten Blick auf mid, und 
bezeigte mir dutch Diefes beredte Stillſchwei⸗ 
gen, daß ihr meine Perfon nicht gleihgültig 
wäre. Zu. gleiher Zei reichte fie mir ihre 
Wange zum küßen bin. | Ich fand fie mit 
Lilien und Roſen beſäet, und da ich nicht 
mehr Herr über meine Leidenſchaften mar, 
umſchlang ich fie mit Liebesmuth und küßte 
niche bloß ihre Wangen, fondern aud ihre 
Lippen die röther als Korallen waren. Ein 


fo großes Glück raubte mir alle Befinnungs: 


kraft: ich fpradh ohne Schaam und ohne 
Rückhalt alles aus, was Liebe und zügels 
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Iofe Wünfdye mir einflöffen Eonnten. Wie 
mwohlthätig bift du, Königinn der Liebenden, 
ſprach ich zu ihr, gegen einen’ Fremden, der 
fo wenig als ich deiner Güte würdig ift? 
Doch was fag’ ih! Ich nenne dich wohl⸗ 
thätig, da du die Wohlthatigkeit felber bift! 
Vielleicht drüd' ih mid, noch zu ſchwach 
aus. Wer bift du denn, :Schöne der Schö⸗ 
nen? bift du ein Engel oder ein himmlifcher 
Geift? Bift du eine Gonne oder der gläns 
zende Ötern des Firmaments? DBefriedige, 
ih beſchwoͤre ig, eine fo gerechte Neu⸗ 
gierde !« 

»Die Prinzeffinn hob nun mit aller nur 
denkbaren Grazie und Anmuth ihren Kopf 
in die Höhe und ſprach: Migbraude, ich 
beſchwoͤre dich, meine Güte nicht. — Nein, 
ſchoͤne Königinn, heißt das fie mißbrauden, 
wenn man ihren Werth empfindet, und fie 
zu verdienen firebe? — Sie gab mir hierauf 
ihre vechte Hand, und ſchlug, indem fie mid 
mit fanften und bezaubernden Augen ans 
blickte, ihre Linke um meinen Hals mit den 
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Worten: Du gefällſt mir — aber tritt nie 
aus den gebührenden Schranken heraus.« 
»Nach dieſer Scene des Entzüdens trug 
man die koͤſtlichſten Weine und die auserle⸗ 
fenften Speiſen auf: man ließ kryſtallene 
Glaͤſer, die Narciſſen glichen, in die Runde 
gehen — alle Herzen dieſer Sonnen der 
Schönheit wurden durch fie zur Freude ge⸗ 
ſtimmt. Sie bededten ſich -mit prächtigen 
Kaftans, bilderen Chöre von Tänzern und 
Gängern, und. fangen melodifche durch ihre 
Abwechslung entzüdende Lieder.. Diefe ſchö⸗ 
nen Madchen, welche reichlich tranken, glüh⸗ 
ten bald vor Hitze, und verloren endlich den 
Gebrauch ihrer. Sinne und ihrer Kräfte. Gie 
zogen ſich zurüd, um einige Gtunden der 
Ruhe zu pflegen. Die Königinn der Schö⸗ 
nen blieb allein mic mir zurüd, und bededte 
mich mit faufend Küßen. Diefes ift eine 
bortreffliche Gelegenheit, ſprach ich zu mir 
ſelbſt; ich habe mich geſtern zu maͤßigen ge⸗ 
wußt und Gehorſam bewieſen: heute werde 
ih den ſchoönen Lohn meiner Geduld erhal⸗ 
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ten. Diefe Hoffnung, mit der ich mir ſchmei⸗ 


&elte, bewog mid), meine dringenden Dit 
ten von neuem zu twiederholen. Ich warf 
mich ihr noch einmal zu Füßen, ich ume 
armte ie zättlich, ‚und begleitete dieſe ſtum⸗ 
men Verſicherungen meiner Liebe mit .taufend 
glühenden Geufzern, und bald gerieth ich 
vor Entzüden außer mir. Doch unterbrad) 
id) zulegt Ddiejes graufame Gtillfhweigen, 
und rief in einem müthenden Anfall von 
Liebe. klagend aus: Ach! wäre es mir doch 

vergönnt, ſchöne Königinn, mein Herz auf 
das deinige, und ‚meine Seele auf die. dei⸗ 
nige zu legen; ach! Bönnte ich endlidy eins 
mal dich feei genießen, damit ig — — Ich 
würde noch mehreres hinzugefügt haben, 
wenn ſie mich nicht mit den ſchneidenden 
Worten unterbrochen hätte: Erfällit du als 
fo, Undankbarer, dein Berfprechen, und ers 
wiederfi du alfo die. Auszeichnung, mit des 
ich did) beehre? Welches Zutrauen kann id) 
in dich fegen? Welche Hoffnung Fann- id auf 
deine Mäßigung und auf deinen Gehorfam 
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Bauen? Ich habe did zu meinem Freunde 
auserkohten, ich habe dich mit Achtung und - 
Gefälligkeiten überhäuft: und du bift deffen 
ungeachtet gtaufam genug, einen Angriff 
auf meine Ehre zu wagen! Genügen dir 
denn meine Küße und meine Schmeidheleien 
nicht? « 
2Unvergleichliche Schöne, Goͤttin der Welt, 
gab ich ihr alsbald zur Antwort, betrachte den 
traurigen Zuſtand, worein mid) das Feuer 
verſetzt hat, welches mich verzehrt: ich 
ſchmachte nur nach dem glücklichen Augen- 
blick, wo id. das koͤſtliche Waſſer trinken 
Fann, wovon du die Quelle bifl. Das 
. Schwert des Schmerzes, oder vielmehr der 
vergiftete Pfeil der Liebe, hat meinem Herr 
zen eine unheilbare Bunde geſchlagen. Du 
biſt das Waffer Zuzal?), und welcher Krante 
würde nie in demfelben Augenblid, da er 
nen 
9) Zuzal iſt das füße, Mare und ſchmackhafte 


Waſſer, weldes die Gläubigen im Paradiefe 
trinken. a 
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von diefem Waſſer trank, von ſeisem Übel 
befreit? Und mer würde wohl, wenn er 
von einem brennenden Durft gequdif würde 
und einen Tropfen Weins in der Hand hätte, 
Lieber umkommen, als feine lechzende Bunge 
laben mwollen.« 

. »Die Pringeffinn lieg mid) nicht ausre 
den, ſondern ſprach mit einem zornigen Blick: 
Du biſt ein unbeſcheidener, ein unſinniger 
Menſch, der den Werth meiner Wohlthaten 
nicht zu ſchätzen weiß; du weigerſt dich den 
Troſt anzunehmen, den ich dir zu geben be⸗ 
müht bin, um deine Ungeduld zu mäßigen, 
in der Hoffnung, did fo lange als es in 
meinen Kräften‘ fteht, zu erhalten. Ich übers 
gebe dir meine Jungfrauen, um das verzehs 
sende Feuer zu ftillen, welches dein Herz 
verfenge und Deine Geele martert. Gie has 
ben alle eine mweiffere Haut als der Schnee ; 
ihr Mund. ijt purpurfarben; ihre Lippen 
gleichen Korallen '°); der Glanz ihrer Zähne 





10) Ein purpurfarbener Mund, Korallen 
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einer : fehönen Perlenſchnur ähnlich, wird 

durch den Glanz ihrer Augen, die heller als 

die Sterne firahlen, merflid gehoben: und 

dennoch biſt Au ganz unempfindlich gegen 

ihre Reize, und nimmft auf alles, was id} 

von die fordre, gar Feine Rückſicht!« 

»Entzüdende Schönheit, Allbeherrſcherinn 

der Herzen, ermwiederte ich ihr zärtlich, fey 

fejt überzeugt, dag ic die Wohlthaten, wos 

‚mit du mid) überhäuft haft, mit dem dank» 
barſten Herzen erkenne; nur kann ich nicht 
umhin, dich zu lieben und dich anzubeten! 
Du geruheft, mic die ſchoͤnen Jungfrauen 
in friſches Andenken zu bringen, welche du 





Iipperw, eine glänzende Perlenfhnur von 
fhueeweifen Zähnen, und ein heliffrahlen- 
des Auge, find dem Morgenläuder Bilder weib⸗ 
licher Schönheit. Schön fagt daher, um nur zwei 
Beifpiele anzuführen, ein arabifder Dichter: »Jh⸗ 
te Eorallenfarbige Lippe duftete wie die 
Blüthe einer offenen Rofentnofpe, und 
ein anderer: »Des Mädchens Mund ſchmück⸗ 
ten Zähne, wie Perlen ſchön, an einer 
Schnur gereiht.« 
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‚meinee Wohk: überlaffen haft; aber Fönnen 
Die Sterne mit ‚der Gonne ſich meſſen? 
Können die Heiligen mit / den himmliſchen 
und ewigen Geiſtern in eine Pactallcle ges 
ſtellt werden? Nein, reizende Zauberinn der 


- Herzen,. hein, ich. geftehe es dir, eines von 


N 


Deinen Yugenliedern bat in. meinen: Augen 
mehr Werth, als Alle viefe Schönheiten zu 
fonımen? :Derjenige, welcher den: Garten 
dainer Schönheit. :gefehen hat, Darf nicht 
mehr von dem Waſſer des: fügen. Keäfer "') 
zu trinken wänfchen. . Arm:und tränrig, habe. 
ich es geimagt bey. meiner Gürfttian:and mei 
ner. Königinn Schutz zu ſuchen, und ob id 
gleih ein Ftemder bin, geniege:idh Bennod) 
das Glüch,: das Herz: meiner: velgeiden Kör 
— zu beſßeten 0.9 hen. 1 
MUnvergleichliche Schönheit, ebemn ae— 
Dige Wohlehaͤtrrinn, :alles . masi.ih: befige 


pn 






ar) Kelfer Hk ehren von den %räffen des Moi 
bamehaniſcen Varadieſes, deffen, Maſſer waiſſar 
und ſuser alg mug ifl res 9JJ 


— 
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verdanke ich deiner Güte: du bift die Om 
bieterinn meines Herzens: ih Bin ein un: 
glüdliher Feemdling. Gebiete über mein 
Schickſal; alles was du’ entfcheiden wirft... 
Aber, ach! ift es mir denn unmöglich); deine 
‚echabenen Gunftbezeugungen zu verdienen?“ 
»Die Prinzeffinn nahm: ieraaf das Wort 
und ſprach feufzend: Welch' ein unglücklicher 
Wunſch!“ Du bift der -beduuiensirärdigfit 
unter allen Ötecbiichen !. Zuimelihen Berirrurk 
gen läßt dein Herz. fi) ‚verleiten? Du liebſt 
mich, fagfi.du,.aber marum:swiderfegeft dia 
dich Demuzmieinen Abfihten? warum willſt 
du in ein unfruchtbares und undankbares 
Erdreich bien}. Alles, was ich heſttze, ſteht 
dir. zu‘ Beboe :s;nue eines. behalte ich mit 
vor, welches du nicht mis Grund verlangen 
kannſt, und ich’ auch nicht ohne ‘ Erköchen 
dir guu'bereilligen im GStände bin. Fliehe 
vielmehr, _meide_mid) , ‚ober. du biſt der · un⸗ 
ſinnigſte unter allen Menſchen; Höre auf, 
mid: um :eine.. Sache >zu bieten; bie ich die 
nicht bemwilligen kann. Furchte das Beignir 
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gen eines Augenblids zu genießen, denn der 
übrige Theil deines Lebens würde alsdann 
nur eine fortlaufende Kette. von Granı und 
Ungläd ſeyn.« 

»Indem fie dieſe Worte ſprach Alu 
fie zärtlich ihre fhönen Arme um meinen 
Hals, und beſchmor mich, die zu vergeffen, ' 
die die Quelle meines Ungläds feyn twürde.« 

2X mwollts"ihe den-fchredlicdhen Zuftand 
meines Leiden ſchildern und fie zum Mitlel⸗ 
Den bewegen; aber fie antroortete mir immer 
auf eine fo entſchloſſene Weiſe, duß ich mid 
unfähig fühlte, ihn das geringfte zu erwie⸗ 
deren. Gie gab mir Hoffnungen auf die Zus 
kunft, und verfihönerte fie durch Den Gedan⸗ 
ken, daß alsdann .meine Wünſche in Erfäh 
lung gehen.würden: Kurz nachdem ſion inich 
zum verliebtefien :unter allen Menſchenge⸗ 
macht hatte; faßte:fe_eine ihrer Yungfrauen; 
die fie gerufen hatte, bey der Haud, kegte 
ſte in die meinige und z0g ſich zuzüch, um 
die Süßigkeit das Schlafs zu kvoſten⸗ſie 
bar mich beim Weggeher;. mich idıde En 


Bad. 


ſellſchaft dieſer reizenden., Schöne über ihre 
Ubmefenheit zu träften. Ich brachte.den.übs 
eigen Lheil Der Nacht mit. diefer ſchoͤnen 
Sklavinn zu, und genoß aus reinem Ger 
horfam die ehöricheen -Bergnügungen, die ein 
Herz, das non einom; andern Geyenfiand 
bezaubext ift, wur.geniegen kann. Ich wollte 
feibft- meine Schmeicheleien ‚verdoppeln, um 
am. folgenden Zage Der .Poiiseffinn deſto 
beffer -gehecchen zu. finuene di 
- Beim Yufgasg: der .Genne nohm diefes 
ſcqhoͤne Tiehenawürdige Madchen. von mir Ab: 
fchied, ‚und verſchwand mie die' am vorigen 
Tage; um fi wieder zu ihren Mitſchweſterũ 
sw.gefellen; ſie lief mit: Der ‚Schnelligkeit eis 
nes: flünmniſchen Windes;: der kaum eine: Gpur 
zurüdkäßt: Ich befand wich allein in dinfemi 
Garten; deffen Einſambeit mie üunerfväglich 
fhien: Vexrſchiedene: Gehanben befchäftigeen 
‚mi, aber fie. baten alle die; Prinzgeffimb 
zum Hauptgegenſtand.Acht'habe fie durch 
nirine: Dtien und! duch antins Dudelglih⸗ 
teid zu ſeht gequälg;sfagee ich gu: mirifeßh} 

diefe 
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diefe fchörie Chpreſſe 12) wird diefen Garten 
nicht wieder befrecen. Aber diefe Gedanken 
warden bald durch andere verdrängt; id) 
ſchmeichelte mir, dag fie mid) im diefen trau⸗ 
rigen Zuſtand nur deßwegen verſetzt habe, 
um die Zärtlichkeit und Aufrichtigkeit meiner 
Liebe auf die Probe zu ſtellen. Großer Bote! 
rief ich alsbald, Eann fie daran zweifeln? 
‘Aber mas ſag' ich, fuhr id fore: ich ſuche 
mich duch: leere Tauſchungen zu hinterge⸗ 
hen; fie Hat mich nicht zaͤrtlich genug ge 





12) Die: morgenfändifhen. und: nnmentlich die 
perſiſchen Dichter vergleichen häufig; den ſchlanken 
Wuchs eines Frauenzimmers mit einer Copreſſe. 
3. E. Hafez in einer ſeiner Dden: 

»D Correſe was biſt Du zu Spram geſchlauki⸗ 
gen Bader 
Street in Edens Hain zarter ein Bäumchen 
empor ?* 
und Ambari; u t 
2Sie gleiche der ſtattlichen Cypreſſe an Wuchs, 
Ihr Geſicht iſt lieblich wie der Mond, 
Ihre Beine ſchon wie polirtes "Silber . 
Und xofig ihre Wangen. 0.00. 


DL. Theil. U. 
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fanden: vielleicht babe ich ihr den koͤſtlichen 
Beinen zu feht egeben geſchienen, die fie 
mir hat derteigen laffen; ich Hätte die 
EHovinuen „ die fie mir zugeführt hat, ver» 
achten jollen: jie mu mid für einen Men⸗ 
ſchen halten, der fih von jinnlichen Vergnũ⸗ 
gungen ganz hisreiffen läge. Ohne Zweifel 
wird jıe ſich allen murinen Bitten widerfegen, 
ja ſie wird fi) von mir entfernen, und id) 
werde ſie niemals wieder jehen. Ich babe 
mid) getäufcht, das was Gold war, habe ich 
zu Eilber gemacht. Ich habe mid) durch die 
falſchen Echmeicheleien diejer Graufamen hin: 
tergehen lajlem - Ip Habe ihe gu: gefallen, 
geglaubt, warum habe ih nie an ihre 
Treue gedacht? Aber ad! das Gift ihres 
Lebens wird mich tödten. Ich flug mid 
hierauf an den Kopf, indem ich den Tag 
Derfluchte an dem ich mid) einer fo verderb- 
lichen Liebe preisgegeben hatte, und machte 
mir die bitterfien Borwürfe. Unter foldyen 
Betrachtungen und Quaalen beachte eb dies 
fen zweyten Tag zue 0.» 





| Joy. 
»Als Die glänzenden Sterne den Himmel 
erleuchtet harten, ſah ih die Schönen, die 
in dem Gefolgeder Prinzeffiast waren, im 
dem Bacten mit ihren Fakkeln sie getwöhne 
lid einhergehen. Die Königinn ‚der: Schön⸗ 
heit prangte mitten unter ‚Ihnen, wie eine 
- hohe Enpreffe, die ihre ſtolzes Haupt bie zu 
den Wolken erhebend, über Die addern wel⸗ 
che fie untgeben, emportagt. "Kun: fing, daß: 
Teuer der Liebe mich mit. ſtätkerer Gewalt. 
‚ als jemals zu ergreifen an: Ich warf‘ mid. 
ihre mie eben der Meftigleit zu Füßen, mit. 
der. ein ‚ceiffender Strom von dem Gipfel, 
eines Selfens herabftürzt.« . 
»Gie ſchien von der Gtärke: meiner Bein 
denſchaft gerühet, half mir mic .sines. freund. 
lichen und gefälligen Mliene wieder auffter- 
her, reichte mie die Hand, fegte: mich ueben, 
ſich auf Den. Thron, und defaßl:.ihrer Ber 
wohnheit ˖ gemäß, daß man die  Yeflivikät: 
Des geſtrigen Tages wieder. ernenere. Als⸗ 
‚bald wurden die Tiſche in Drduung geſtellt 
und 'mit den koſtlichſten Speiſen kededi; die. 
U 2 
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Zänze, die Gefänge und das wohllautende 
Konzert nahmen wieder ihren Anfang; der 
Bein hob fon an alle Mäddyen von neuem 
zu beleben, und den Spiegel Ihren: Herzens 
. wieder zu policen, den des Gram verdunkelt 
hatte, als die Königinn der Schönheit ihnen 
befahl, fi zur Ruhe zü begeben.« 

. »Gobal® als id mid allein bey ihr be 
fand, fing ih meine Schmeichelrien und: 
meine zärtliden Bitten von neuem ‘an, und. 
vergoß Thränen, weiche die Liebe allein ver⸗ 
gießen Tann. Ich erinnere mich fogar, daß 
ih mit aller möglichen Zärtlichleie und. Une 
terwürfigkeit fagte: »O glänzende Gonne, 
o Meer der Schönheit, was für ein Übel 
kann eine Ameife in einent. fo großen Haus 
fen Zuder anrichten? Welchen Schaden kann 
eine Biene in einem Blumenbeet bervorbsin«: 
gen? Ohne did) wäre ich geftorben: du haflı 
mid) durch :das Waſſer des Lebens ins Le⸗ 
ben zurüdgerufen.. Und willft. du mir jege 
den Dolch der Verzweiflung ins Herz ſtoſſen? 
Du hafl-mi durd die Güte, womit du 








309 
mid) adrfgenomnten haft, bis in den Himmel 
erhoben, und jege mwillft du meiner ganzen 
feurigen Liebe, und ‘allen ‚meinen. Iebhaften 
Wünfchen eine Kälte entgegenfegen, die midy 
bis in den Mittelpunkt der Erde erniedrigt. 
Ich beſchwöre did bey der Gaſtfreundſchaft, 
die du auf eine fo edle Weife gegen mid; 
ausgeübt haft, mich endlidy auf den Gipfel 
meines Glücks zu führen.« .. 
»Warum, verfegte fie mir, ziehft du die 
duch deine Ungeduld diefen Jammer zu? 
Könnte wohl jemand, der dich fo gütig bes 
handelt ‚als id, die dir noch nichts abge 
ſchlagen bat, eine ſolche Ungerechtigkeit bes 
‚gehen? könnte er fogar dir den geringiten 
Schmerz verurfahen, wenn er fih dazu 
nicht verpflichtet glaubte? Einſt wird die 
dasjenige zu Theil werden, marum du mid) 
heute fo ungeftüm und widerrechtlich bitteft; 
hies gebe ih dir mein Berfprechen: noch 
können die Wünſche deines Herzens nicht 
befriedigt werden.« 
»O unvergleichliche Schoͤnheit, rief ih 
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ſeufzend, die Zeit ift unbefländig, die Tage 
und die Nächte find fi) niche immer gleich, 
und Das Glück iſt veränderlihd., Wenn man 
fo viel, Berftand befist, als du, dann muß 
man einfehen, daß es die größte Thorheit 
ift, eine fo günftige Gelegenheit fahren zu 
laſſen? Kannft du das Wort zurüdnehmen, 
das du mir gegeben Haft? Nein, nein, du 
bift niche fähig mich zu betrügen! Warum 
zoͤgerſt du denn fo lange? Warum führft 
du, reigende Königinn, nicht diefe Nacht 
dein Berfprehen aus? Warum millft du 
dich denn länger weigern, und mie eine Vers 
zögerung vorfchlagen, von der ich den Grund 
nicht abfehe? Die Zeit ift wie ein ſtürmi— 
fher Wind, der in einem Augenblid die 
Erndte meiner Liebe zernichten Bann. Was 
würde aus mir werden, wenn mein Glüd 
umd meine Hoffnungen oHerfchmänden? Ich 
Fann den Andli deiner Sklavinnen nie 
ertragen; du allein haft mid; gefeffelt : habe 
Mitleiden mit dem Zuftand, in den du mid 
verfegt haft: geftätte mir das Bergnügen, 





Jır. 
nach deffer Genug mein Herz fo fehnlidy 
ſchmachtet. Ich kann mi nicht mehr Hals 
ten, meine Geduld iſt erfhöpft. Ich habe 
zu oft eine fo ſchöne Gelegenheit ungenuge 
dvorbeigehen lafjen, heute will id) Diefen Sehr 
ler nicht wieder begehen und meine Leiden⸗ 
ſchaft befriedigen, es entſtehe auch daraus 
was da wolle! Ihre Bitten und ihr Wider- 
ſtand waren vergeblich: ich wollte dieſen 
reizenden Schatz, und ſollte ich auch mein 
Leben darüber einbüßen, beſitzen.« oo. 

»Diefe Schönheit, welche leicht entdecke, 
in melden Zuſtand mid. die Liobe verfege 
Batte, und ‚Bar einfoh, daß fie mir nie 
fo leicht entfhlüpfen würde, bewilligte mir 
in dem einen Augenblid aus Kurt, mas. 
fie mir in: dem andern aus Gchaam ab». 
flug. Aben nichts kannte mid von mei«. 
nem Vorſatz abbtingen, ich wollte unge 
fäumt das Feuer auslöfchen, das mich vers. 
zehrte.« — 

»Gne fo unbiegſame Hartnäckigkeit reizte 
indefjen:die Prinzeſſinn; eine von Zorn und. 
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Schaam gemiſchte Roͤthe flieg in ihrem Ges 
fiht auf, und fie fprad zu mir: Nlun-du 
ſollſt befriedige werden. be Feine Gewalt 
weiter gegen mid) aus: ich’ unferwerfe mid; 
gern ollem was du verlangſt. Aber um 
eine Gefälligkeit bitte ich, und dieſe iſt, 
dag du die Augen fo lange verſchlieſſeſt, bis 
ih Die das Ihor des Schatzes werde geöffs 
net haben, wo du die Kleinode der Liebe 
fhöpfen- kannſt. Keiner außer dir bat es 
je befegen und wird es je befigen.« ‘ - 

. »Diefe fehnleichelhaften und fügen Worte 
beimogen mich meinen Kopf mit der Schleppe 
meines Kleides zu bededen; ich ſchloß meine 
Augen zu, wie ich es verfprochen hatte, und 
hiele mid) über das Glück nachdenkend, das 
ih augenblicklich genießen wütde, für den 
Gtädlichiten unter allen Gterblihen. « 

»Die Prinzeffinn ſprach mit einer trau⸗ 
rigen Stimme, die ich bald in eine frohe 
umzuwandeln hoffte, öffne die Augen. . Ich 
gehorchte ihr vol Entzüden, und befand 
mich in dem unglücklichen Korbe wieder, der 


— 
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müch gebracht hatte. Schmerz und Wuth 
bemächtigten ſich meiner Sinne, ich veilor 
den Gebcauch meiner Vernunft und ſank in 
Ohnmacht, aus der ich erſt ſehr ſpat wieder 
erwachte. —8 

»Indeſſen erhob ſi ich der Korb in die 
Lüfte und brachte mich zu den Frümmern 
des Gebäudes zurück, wo ich ihn gefunden 
hatte. Ich wollte dieſe traurigen Gegen» 
ſtaͤnde aus meinem Andenken vertilgen, in⸗ 
dem ich älle erdenkliche Verwünſchungen ge⸗ 
gen den Himmel und gegen mein Schickſal 
ausftieß. Aber ich war fehr erflaune, als 
ich den jungen Kaufmann wieder fand, der 
jeden Tag -fidp hierher begeben Hatte, um 
meine Rückkehr zu erwarten, weil ihm mein 
Unglüd ahndete; mein inneres bewegte fi 
bey feinem Anbli®, und meine Augen wur⸗ 
den einem durch ftärmifche Winde empörten 
Meere glei. Dieſer treue Freund fprach 
zu mir, indem er fih auf die Bruft fchlug: 
DO unglädlider Prinz, den eine ſchwarze 
Melancholie gegenwärtig verzehrt, wenn id 
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dih auch Lanfend Yahre, yon dem mas du 
nun gefehen haft, unterhalten hätte, ſo 
twürde ich did) dennod, wie ‚du felbft geftes 
hen mußt, nit deutlich belehrt und deine 
Teugierde nur noch mehr erregt haben. Du 
haft die unglüdlihe Verwegenheit gehabt, 
dich. durch den Augenſchein von der Gade 
zu überzeugen; du haft fie gefehen, und 
dein Herz ift jege von dem lebhafteflen 
Schmerz durhdrungen. Aber erinnere did), 
dag du es nicht anders wollteft, und ſogat 
mit Ungeftüm forderteft.«. 

»Ich antwortete ihm nur durch Geufzer 
und Thränen, und nahın, weil ich feirten 
Anblick nicht. ertragen Eonnte, den Rũckweg 
nach der Stadt; aber er wollte mid) niche 
verlaffen. Ich bededte mich alsbald mit eis 
nem Zrauergewand, und wollte. mic) täglid 
zu dem Slocbe verfügen; aber diefer zäzte 
liche Freund verſicherte mich, daß er unbes 
weglid für mich wäre, und daß er Diejenis 
gen nie wieder aufnähme, die er einmal 
getragen habe. « 
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»„Ahme, fuhr er fort, die Thorheit derer 
nidye nad), die du in der Stadt fiehft, und 
die fi) nicht davon entfernen Fönnen; ſuche 
vielmehr dich zu Eröften, oder wenigftens 
di auf irgend eine Weiſe, entweder durch 
Reifen oder dadurch zu zerftceuen, dag du 
in den Schooß deiner Familie zurüdkeheft, 
oder did) mit der Regierung deiner Staaten 
beſchaͤfti geſt. « 

»Da mir feine Gruünde einleuchteten und 
der Korb ſich beſtändig weigerte mich aufs 
zunehmen, wie er mir vorhergeſagt hatte, 
fo verließ ih ihn, nachdem ich ihn’ taufend« 
mal-umarme hatte, und kehrte hierher zus 
rü@, two du Zeuge von dem Schmerz ge: 
wefen biſt, den ih in meinem Herzen aufs 
bewahrt habe, und der nur mit meinem Les 
ben ein Ende nehmen wird.« 

Als der König Kemfarai feine Erzählung 

. geendiget hatte, fing die ſchone Zahide, ‚vie 
innig davon gerührt. war, alfo an: »Lröfte 
di, Prinz; fo wunderbar auf deine Un 
glüdsfälle find, fo: Halte id; fie doch nicht 
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für unheilbar. Ertrage, ich bitee dich, dein 
Schickſal mit Geduld, nad) dem DBeifpiel _ 
des verfhmisten DBogels, der fagt, dag 
wenn er einmal gefangen worden, es unnüg 
fey fi abzuhärmen ; aber wenn er Geduld 
habe, ſo Fönne er wohl wieder ſich losnıas 
chen.« | 
-»Du ſuchſt mie zu ſchmeicheln,« antwor⸗ 
tete der König feufzend, »aber ich werde 
ihn nicht wieder fehen, diefen f&hönen Mdnd 
der Welt.« Darauf flog ein ftärferer Bad 
von Ihränen als jemals aus feinen‘ Augen. 
Zahide lieg ihn eine Zeitlang feinen 
Schmerz ungeftört nachhängen, und fuhr 
darauf fort: »Verſprich mic wenigſtens wäh⸗ 
vend meiner Abweſenhelt dein Leben nicht 
gewaltſam zu endigen, das zur Ausführung 
eines Plans, der auf deine gegenwärtige 
Page geriau berechnet ift, durchaus erforder« 
lich iſt. Meine Freundſchaft für dich hält 
nichts für unmöglid); alles was du mir err 
zähle Haft, ſcheint mic nicht natürlich, zu 
feyn: ich werde den Schleier zu zerreiffen 
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wiſſen, der uns die Wahrheit verhälle. Ich 
werde wenigſtens alle meine Kräfte aufbie 
ten, und wenn id) dir weder Auſfſchluß: ge⸗ 
ben noch deine Traurigkeit vermindern Bann, 
fo werde id), id) ſchwͤre es bey dem gtofen 
Propheten, weit entfernt, deine Verzweif⸗ 
Jung zu verdammen, die erfte feyn, die Deis 
nen Entſchluß billigen, und dir fogar die 
Mittel darreichen wird, einem fo traurigen 
Leben em Ende zu viaden.« | 

»Ahle antwortete ihr der König unter 
heftigen Schluchzen, »ich werde : alsdanıt 
des: Troſtes einer ‚geliebten Schweſter and 
der Hoffnung in ihren Armen zu ſterben, 
beraubt werden: fiehe das mwird.. die Wir⸗ 
Bung ihres Eifers und ihrer Geumafsait 
ſeyn!« 

»Wer weiß,« erwiederte die Sönifek, 
»0b deine Augen nicht getäuſcht. ‚worden 
find? ob nidye ein Genius, eiferfüchtig über 
dein Glück, dir ein Blendwerk vorgemacht 
bat? Wer weiß ferner, ob du nice. Ein⸗ 
druck auf das Herz diefer fhönen Prinzejjisri 
gemacht haſt?« 
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»Ach!« ſagte der König,« diefes Gläd 
kann einem. Sterblichen nie zu Theil wer: 
den; auf diefes kann ih nicht Anfprudy ma⸗ 
den: ohne Zweifel Habe ih eine von den 

Huri’s des heiligen Propheten gefehen: das 
| Seuer der Trennung, von. dem ich befländig 
gemasfert werde, ift Davon ein ficherer Bea 
weis. Der. Bogel der Hoffaung wohnt ala 
lezeit in dem Herzen eines Berliebten.« 

Zahide gewann indeg zuletzt fo viel: über 
den König, daß er. ihe. das Verſprechen gab, 
den Neft feiner Tage nicht zu verkürzen; 
und felbft alle Gorge für die. Erhaltung 
derfelben zu tragen, damit er noch vor dem 
Ende feines graufamen und ohnmächtigen 
Lebens, das Glück fie zu fehen. genöge. Dars 
auf traf fie die nöthigen Anftaleen zu ihreg 
Reife, und-Kemfarai fpradh, indeni ec fie 
umarmte, zu ihr: »Niöge der Gtern des 
Glüds deinen Schritten überall folgen !« 
Aber das Herz der Prinzeffian war zu ſehr 
in Schwermuth verfunfen, als: dag fie ein 
Wort bitte vorbringen Fönnen.« 
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: Sie erfundigte fih nad der Lage der 
Stade Medhuchan fo genau, daß fie ohne 
Die geringfte Schwierigkeit dort ankam, und 
zwar um fo mehr, da fie ihr Geſchlecht ver⸗ 
Ieugnet, ihr Geſicht ſchwarz gefärbt, und’ 
ihre fihönen Haare unter einem Lurban vers 
ſteckt hatte, Burz, meil fie auf alle Weife 
Die Reize zu unterdrüden ſich bemühte, mo» 
mit der Himmel. fie geſchmückt hatte. Sie 
fand alles mit der Erzählung des Könige, 
ihres Bruders, ganz übereinflimmend; fie 
fragte den erften in ein Tcauergemand ge: 
hüllten Mann, der ihr begegnete nad) dent 


Wege zum Korbe; aber er antwortete nur 


durch einen Geufzer; fie merkte indeffen, daß 
er aus der Stadt herausging, folgte ihm 
nach und Fam bald bey den traurigen Ruis 
nen an, ‚mo fie mehr denn ztwanzig: ſchwarz 
gelleidete Menſchen verfammelet fand, die 
vergebens den Korb zu beiteigen ſich bemäh- 
ten. Der Korb nahm fie auf, ‚fobald fie 
Binzutrat. Raſch fprang fie‘ hinein, und 
ward wie ein Blig in die Höhe gehoben, 


FG 
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zum größfen Leidwefen und unter dem hef. 
tigſten Gefchrei' aller, welche fruchtloſe Ver⸗ 
ſuche gemacht hatten. 

Sie kam in dem Garten der Peinzeffian 
an. Die Beſchreibung, die fie davon erhal: 
ten hatte, mar fo pünktlich genau, daß fie 
ihn ohne. Mühe erkannte. ‚Als die Nacht 
erſchienen war, und die Mädchen ihren Pla 
wieder eingenommen hatten, kam man fie 
zu ſuchen, um fie vor die Prinzeſſinn zu 
führen. ‘Sie war ganz betroffen bey dem 
Anblick einer Schoͤnheit, die der traurigen 
Lage ihres ‚Bruders, des Königs, nur gar 
zu fehr zur Entfihuldigung gereichte.. In⸗ 
deffen : bemerfte fie eine Niedergeſchlagenheit 
"auf ihrem Geficht, eine Traurigkeit in ihren 
Augen, und eine Melancholie in ihrem gane 
zen Wefen, die fie vergebens zu verbergen 
ſtrebte. Ihre Aufnahme: war zwar anſtän⸗ 
dig, aber verrieth etwas Kälte und Berke⸗ 
genheif. . 5 . 

Zahide, voll bes feſten Borfaßes . iöre 
Neugierde zu befriedigen, hielt fi für ven 

pflich⸗ 
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pflijtet, ihr eben dieſelbe Ergebenheit zu 
beweifen, als wenn fie wirklich das geweſen 
.wäre, was fie zu feyn: fhien. Die Theile 
nahme die fie für die Pringeffion zu ems 
pfinden ‘anfing, das Mitleiden welches ihr 
die Lage ihres Bruders einfläßte, und der 
fehnlihe Wunſch, ihm einen wefentlichen 
Dienft zu leiften — alle diefe mit Reugierde 
gemifcdyte Gefühle gaben iht eine Lebhaftig⸗ 
keit, die eine fo gleichgültige Perfon, als 
die Prinzeffinn ſchien, leicht täufchen Fonnte, 
Bahide wollte ſich darauf einige: Freiheiten 
und GSchmeidzeleien gegen fie erlauben; aber 
fie wurden von ihr mie ernfter ABürde vers 
beten. Die Länze und die Muſik nahmen 
nun auf eben die Weiſe, wie, der König fie 
gefehen hatık, ihren, Anfang; man wartete 
. mit Weinen in goldenen Bechern reichlich 
_auf, und die Prinzeffinn, begierig das Abend⸗ 
effen zu endigen, bo£ eine ipces Sklauinnen 
Zahide an, | — 
»Erlanbe mir, ‚fie verbitten zu dürfen,« 
ſprach diefe reizende Schöne; »die Vorſtel⸗ 
IL Thei. Zu x 
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lung deiner Schönheit iſt meinem Herzen 
allzugegenwäctig, als daß fie nicht bis zu 
dem Augenblid., wo. id dich werde wieder 
fehen können, fortdauren folte« Ohne eben 
Kudfiht darauf zu nehmen, daß ihr die 
Sklavinn gar keinen Vortheil gewähren 
könnte, bezeigte fie ihre. dieſe Delikateſſe, 
um zu entdecken, ob ihr Bruder ſich etwa 
Vorwürfe machen könnte, daß er die Skla⸗ 
vinnen/ die man ihm angeboten, angenom⸗ 
men hätee. Aber Die Prinzeffinn antwortete 
ihr mit einer Unruhe und einer Beftürzung, 
die fie niche verbergen Eonnte: Was! du 
weigerſt did) eine diefer ſchͤnen Jungftauen 
anzunehmen ? — Das iſt die einzige Sache, 
Königian der Schönheit, eriwiederte Zahide, 
von der it} Unter allen, die du Deiner Ga: 
pinn anzubieten. geruheft, Feinen Gebrauch 
machen moͤchte. — Diefe Weigerung wird 
hiet nicht geſtattet, unterbrach ſie die Prin⸗ 
zeſſinn; eben das Geſetz, welches dir erlaußt 
dieſen Oxt''zw beeceten, fußr ‘fie fort, ver⸗ 
pflichtee dich auch eine Gklayim auszunmäb; 

















len und. mit ihr die Nacht zuzubtingen; 
willſt du darein nicht willigen, ſo mußt du 
dich zur. Abreife anfchiden. 

Zahide gab bey diefen Drohungen nad 
»aber menigftens geruhe du felbft die Aus— 
wahl zu treffen, Königinn meiner Gcdanken,« 
fügte fie Hinzu 

»Öie find mie alle gleich,« verfeste bie 
Prinzeffinn unmwillig, »nimm die, welche Dir 
die fhönfte důnkt.« — 2Ich möchte gern,« 
fuhr Zahide fore, »weil ih mid in dieſe 
Wahl fügen, oder dich auf immer veriaflen 
muß,  wiffen, melde dir die unangenehmfie 
ift; dieſer würde ich den Vorzug geben, um 
die zu bemeifen, welchen Eindruck du auf 
mein Herz gemade haſt.« Die Prinzeſſinn. 
die num eine ungeduldige Miene annahm, 
fprad: „Niemals habe ich hier einen, fo 
kalten unb läſtigen Menſchen geſehen, als 
du biſt. ‚Wähle die, welche bie gefaͤllt; 
aber wähle eine!« 

Uls Zahide fah, daß fie durch dergleichen 
Umſchweife ihren Zweck gar nicht erteichon 
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Zonnte, gab fie derjenigen den Borzug, die 
ihr die lebhaftefte Phyſiognomie und mit, 
bin den meiften Berftand zu haben ſchien. 
»Schöne Niuna, bleibe bey.dem Kremden,« 
ſprach haſtig die Prinzeffinn zu ihre, und 
entfernte ſich. 

Muna und Zahide festen fi mit einan⸗ 
dee auf den Gofa "und beobachteten eine 
Zeitlang ein tiefes Stillſchweigen. Die eine 
erwartete mit Ungeduld, dag man ihren Reis 
zen .den gebührenden Tribut zolte, und 
brannte indeg vor Begierde diefen Zeitpunkt 
zu befchleunigen, und die andere dachte nur 





an Mittel, wodurch fie ihre Ileugierde bes . 


friedigen konnte. Endlich näherte fi ihr 
Muna und mollte mit ihren Schmeideleien 
. und ihren Küßen ihre Unterhaltung und. ihre 
Bekanntſchaft eröfnen. Zahide erwiederte fie 
aber mit ‘einer Kälte, die die. lebhafte 
und ungeduldige Miuna beftärze und trautis 
machte. 

»Verſchwende deine Liebkoſungen noch 
nicht an mich,« verſetzte die liebenswürdige 
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Zahide: ⸗2laß fie mich erft verdienen; aber 
vorher eröffne mir, ich Bitte dich herzlich, 
‚ was du von der Pringeffinn und dem ges 
heimnigvollen Korbe mweißt.«. \ 
»Lieher: Sremdling,«. dntwortete fie ir, 
»deffen Leben . eine fortlaufende Kette von 
glüdlihen Lagen feyn möge! wie fehr wün⸗ 
fe id) deine Neugierde befriedigen zu Töne 
en!: Uber glaube mir, laß uns vielmehr 
die Wünſche unferes Herzens befriedigen; 
unferdräde. die deinigen nicht länger; Taf 
die meinigen frei fi) ergiegen und benuge 
eine fo günflige Gelegenheit.« 
»„Borher mußt du meine Fragen beant« 
mworten,« fuhr Zahide for, Muna nahm 
darauf: dasıı dort und ſprach mit Ungeduld: 
»Meine Gefährtinnen und id; werden’ hier 
bewacht, ohne. daß wir dasızu erfahren ver⸗ 
mögerd find, mas du zu wiſſen verlangſt. 
Bor ſechs: Jahren murde ich von Sklaven⸗ 
händlern entführt,, die mich in dieſem Lande 
verkauften, wo man mich zu: Den übrigen, 
melshe ‚Du: eben. gefahen. Haft: geſelſte; wir 


826 


wöhren in einem Serail, das don dem uns 
ſerer Prinzeſſinn getrennt iſt. Wir ſtehen in 
ger Feiner Verbindung mit ihr, und. wie fer 
hen fie nie ander :als zur Zeit des Abends 
elfens "und des Morgens, wenn. mir den 
Fremdling verlaffen, und vor ihr und dem 
König in vollde Berfammlung von allem, 
was er uns geſagt hat, Rechenſchaft able⸗ 
gen müſſen. Mit der außerſten Vorſicht 
führen und die „Eunuchen in den Pallaft, 
und bringen uns in unfere gewoͤhnliche Woh⸗ 
sang zurück, und jedem, wer er nuch ſeyn 
mag, ift bey Todesſtrafe Verboten zu reden 
' und Uns zu antivorten, Du fiehft Daher 
klar, fuhr fie fart, dag. dieſe : Erzählung 
nicht häfte die Bergnüguigen.unzschrechen 
follen, die wir za genießen. die Freiheit ha⸗ 
ben; komme demnach, Sonne: meiner Bes 
dunken, ſprach ſie, indem fie, ihre Liebko⸗ 
fangen. erneuerte, Pomme nid mie Freude 
zu ‘erfüllen und. meim Herz zu entzücken. « 
BZahide, die ſichnnie in viner ahnlichen 
Lage befunden hatte, erwiederte:: Meine 
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liebe Muna, die Schönheit würde Teiche Ä 
mein’ Herz beſtricken; ich laſſe beiden Ge⸗ 
rechtigkeit wiedkrfahren, aber ich fühle mid 
gegenwärtig unvemögend davon Gebrauch 
machen zu können.« 
»Was hivbert dich denn datan dæ fragte 
Muna mir eben p vieler Bebpaftigteit als 
Unruhe?“ J 
»Die Schönheit der Prinzeffinn hat fo 
fehr mein Herz bezaubert, fuhr die reizende 
Zahide fort, »und hat ſich fo unumſchrankt 
meiner Seele bemächtigt, daß id unfähig 
bin, mich irgend einem andern Gedanken zu 
Gherlaffen,« 
»Ach!' ih Arme,« rief die zärtlide 
Muna, indem fie einen Strom von Thraͤ⸗ 
nen vergoß: »was ſoll ich anfangen, um 
dir, o Grauſamſter unter allen Mannsper⸗ 
ſonen, zu gefallen?« i 0 
Verzweifle nicht, ſchone una, diel⸗ 
leicht werde ich deinen Reizen Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen; laß die Reize deines 
Geiſtes hervorleuchten: fie‘ Fönnen eben fo 
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gut als die des Körpers Eindrud auf das 
Herz maden. Die Prinzeffinn Hat, fo fhon 
fie auch ift, vielleicht nicht fo viel Lebhaf: 
tigkeit und fo viel Anmuch, als du bes 
figeft.« 

»Gie ift unvergleichlich,« verfeßte una, 
indem fie ihre Thränen verdoppelte, »fie iſt 
eine Sonne der Bolltommenheit, ob id 
gleih nicht leugnen kann, daß feit einiger 
Zeit ihre Munterfeit ſich etwas verloren 
hat, und fie fogar. viele Ungleichheit in ih⸗ 
rem Betragen blicken läßt. Es entfahren ihe 
Seufzer, die ſie vergebens zu unterdrücken 
ſucht; ihr Abendeſſen dauert kürzer; fig 
koömmt ſpäter in den Garten, und ſcheint 
fobald fie ihn betreten, nur darauf bedacht 
zu feyn, ihn bald wieder zu verlaffen; Eurz 
die Freundlichkeit und Munterkeit, melde 
ihr natürlich waren, beleben ung nicht mehr 
in unfern Bergnügungen.« , _ 

J „Aber feie welcher Zeit,« fragte Zahide, " 
phaſt du eine. fp auffallende Veränderung 
bemprket N | 
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»Geit ſechs Monaten, pder ungefähr 
feit der Zeit,« antiportete fie ihre, »da ein 
Fremder, ganz wider ‚die eingeführte Ge⸗ 
wohnbeit, drey Lage bey uns zubradite; 
denn oft werden die Fremden ſchon nad 
der erften Nacht wieder entrüdkt.« 

Zahide bag. fie, diefen Ftemden zu file 
dern, und nachdem Muna ihre das Gemälde 
des Königs ihres. Bruders entworfen hatte, 
verdoppeite ſie ihre Fragen: die Sklavinn 
fuhr darauf, obleich ſehr ungeduldig, alſo 
fort: 

»Er leiſtete wahrſcheinlich unferer Prin- 
zeſſinn beſſere Geſellſchaft als alle übrigen; 
denn die Beweiſe von Gewogenheit, die 
fie ihm ‚gegeben, hat kein anderer empfan⸗ 
gen. Er hatte fogar mie meinen Gefährtin: 
nen die Freuden der Liebe geſchmeckt, und 
hätte alfo an demfelben Tage abreifen müffen: 
aber die Peinzeffinn, welcher ohne. Zweifel 
fein Anblid ein. inniges Vergnügen gewähre 
te, verbot den Sklavinnen, die zwey Nächte 
mit. ihm zubraditen, | davon bor dem König, 
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que als die des Körpers KEindrud auf das 
Herz maden. Die Prinzeffinn Bat, fo ſchoͤn 
fie auch ift, vielleicht nicht fo viel Lebhaf: 
tigkeit und fo viel Anmuth, als du bes 
figeft.« 

»Gie ift unbergleichlich,« verſetzte Muna, 
indem ſie ihre Thränen verdoppelte, »ſie iſt 
eine Sonne dee Vollkommenheit, ob ich 
gleich nicht leugnen kann, daß ſeit einiger 
Zeit ihre Munterkeit ſich etwas verloren 
hat, und fie fogar. viele Ungleichheit in ih⸗ 
rem Betragen blicken läge. Es entfahren ihr 
Seufzer, die ſie vergebens zu unterdrücken 
ſucht; ihr Abendeſſen dauert kürzer; fir 
kommt ſpäter in den Garten, und ſcheint 
ſobald ſie ihn betreten, nur darauf bedacht 
zu ſeyn, ihn bald wieder zu verlaſſen; kurz 
die Freundlichkeit und Munterkeit, welche 
ihe natürlid waren, beleben ung niche mehr 
in unfern, Bergnügungen.« . . 

‚ „Uber feit welcher Zeit,« fragte Zahide, 
„hajt, du eine. fo auffallende Beränderung 
bemerkt ?» . 2 
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»Geit ſechs Monaten, pder ungefaͤhr 
ſeit der Jeit,« antwortete ſie iher, »da ein 
Fremder, ganz wider die eingeführte Ge⸗ 
wohnheit, drey Tage bey uns zubrachte; 
denn oft werden die Fremden ſchon nach 
der erſten Nacht wieder entrückt.« 

Zahide bat: fie, dieſen Fremden zu ſchil⸗ 
dern, und nachdem Munaga ihr das Gemälde 
des Königs ihres. Bruders entworfen hatte, 
verdoppelte fi fie ihre Stagen: die Sklavinn 
fuhr darauf, obgleich fehr ungebuldig, alfo 
fort: 

Er leiſtete wahrſcheinlich unſerer Prin⸗ 
zeſſinn beſſere Geſellſchaft als alle übrigen; 
denn die Beweiſe von Gewogenheit, die 
fie ihm ‚gegeben, hat Fein anderer empfan⸗ 
gen. Er hatte fogar mie meinen Gefährtin: 
nen die Freuden der Liebe geſchmeckt, und 
hätte alfo an Demfelben Tage abreifen müffen: 
aber Die Peinzeffinn, welcher ohne. Zweifel 
fein Anbli ein inniges Vergnügen gemwährs 
te, verbot den Sklavinnen, die zwey Naͤchte 
mit ihm zubrachten, davon vor dem König, 
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ihrem Bruder, und der Berfammlung Ans 
zeige zu chun.- Und er märde "glüdlid ges 
weſen feyn, svenn er das euer, das ihn 
für die Peingeffinn verzehrte, hätte dämpfen 
können: Seit diefer Zeit find 'unfere Her 
zen mit Gurme 52) bededt, und 'mie ihm 
alle unfete "Freunden entflöden: wir dürfen 
nicht hoffen, ihn je mwieder zu fehen, und 
alles was mir wünſchen können ift, dag fein 
Andenken allmählig erlöfche.« 

„Aber wie kann ich hoffen,« unterbrach 
fie Zahide, »daß die Prinzeffinn diefen glück⸗ 
lien, Geemden in einem fo”Tebhaften Ans 
denken behakten habe? Die Bergnügungen 
dieſes reigenden Bartens, und die Beweiſe 
von Büte die fie deneh giebt, die der Korb 
unaufhörlic) zu ihren Füßen führe, fiheinen 
Zweifel gegen deine Nusfage zu ersegen.« 





- 13) Gurme ift eine ans Salidpfem und Atti 
monium bereifefe Nifhung pon ſchwarzer Karbe; - 
womit die morgenländifdhen Frauenzimmer ſich oft 
die Augen bemalen: allegoriſch, wie bier, bejeig 
nee fie Kummer and Traurigkeit. 
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»Hferauf Fann id) leicht antworten,« er⸗ 
twiederte Muna: »nicht alle Tage Bommen 
Gremde bier an, und ſeit einiger Zeit era 
feinen fie fogar- feltner als jemafs; ferner 
hatte, die Prinzeffinn den Garten ihrer Güte 
Teinem fo weit geöffnes, als dem Fremden, 
der dich fo fehr zu interefficen ſcheint. Aber 
man: muß geftehen, ‚daß er das was man 
ihm bewilligte, vollkommen verdiente; ' meis 
nen Mitſchweſtern, die zwey Nachte mit 
ihm zugebracht haben, ſchwebt fein Bild der 
ftändig vor Augen, fie reden unaufhörlich 
son ihm; und du. allein. kannſt meine Geete 
mit einem ähnlichen Wohlgeruch erfüllen, 
wenn du gegen meine Wuͤnſche dich nach⸗ 
giebig beweiſen willſt.« 

"»&ahre in deiner Erzählung fort,« un⸗ 
tesbrady fie Zahide; »dis Prinzeffinn hatte 
alfo nie irgend einem Ftemden fo viele 
Proben, ihrer Gewogenheit ‚gegeben, als 
dieſem? 
>, »Rein,« erwiederte Muna: »vorher bei 
wögte fi fie ſich damit, ihre Schönheit zu zei⸗ 
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gen, ihre Wirkungen alsı'ein wohlthätiges 
Geſtirn zu beivundern, einige. Blide aus ih⸗ 
ren fhönen ſchmachtenden Augen. zu werfen 
vder fallen zu laffen; zuweilen erlaubte fie 
auch wohl, dag man’ auf ihre Gefundheit 
trank; aber felten gemährte fie diefe Gunft: 
bezeugung, kurz, zuweilen fagte fie ein ſchmei⸗ 
chelhaftes und verbindliches Wort. Seit die⸗ 
ſer Zeit aber hat ſie ihre Gunſtbezeugungen 
ſehr eingeſchränkt, wie du ſelbſt wirft bemerkt 
haben; übrigens. pflegen ihre Schönheit al⸗ 
lein, ihre Reize, ihre Glanz, die auserleſe⸗ 
nen Weine, die lieblich duftenden Parfünıs, 
‚der Tanz, die Muſik, und der Anbli® der 
jungen. Srauenzimmer, die einem Stemöden 
ganz zu Gebote ftehen, alle diejenigen wel⸗ 
de dieſen Garten betretenv. von Liebe. und. 
Berlangen zu berauſchen. Ehrfurcht vor der 
"Prinzeffinn bat fie allezeie in den gebühren 
den Schranken gehalten; aber alle haben in 
Geſellſchaft der Sklavinn, die fie ihnen weog⸗ 
zuführen befahl, der Gewalt ſinnlicher Lüfte 
untergelegen, oder ſich wenigſtens von dan 
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koͤſtlichen Weinen, die man ihnen im reichen 
Maße darreiht, über die Gebühr hinceiffen 
loffen. Bon diefem Augenblid an fehen wir 
fie. nit mehr, und man verfihert uns fo- 
gar, daß fie untroͤſtlich werden, und daß 
das Andenken an diefen Garten ihnen die 
Sreuden der Welt verbittert. Bis hieher 
habe ih mid kaum von der Möglichkeit 
eines ſolchen Zuftandes überreden können; 
aber leider! fühle ich fehon’jege nur gar zu 
fehr, dag deine Abmwefenheit mir diefen Auf: 
“enthalt unerträglid) machen wird. Dieſes iſt 
"Pie feſte Überzeugung meiner Geele, fuhr fü e 
fort, id beſchwore es bey dem Konis der 
Genien.« | 

»Du willſt alfe dich von mir £renuen 
und mid) auf immer perlaffen,« fing hierauf 
Zahide an, »und mwilft fogar meinen Anblick 
meideg, weil du verlangft, daß ich deine. 
Wunſche befriedigen foll?« 

»Deine Gefähllofi gkeit iſt's, die mich zur 
Verzweiflung bringt,« antwortete die ſchöͤne 
Muna: »ich fühle zwar das Bernünftige in 
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deinen Reden, aber kann man aud der 
Stimme der Bernunft gehorchen, wenn man 
im ungeſtörten Befig des Gegenſtandes fei« 
ner Liebe iſt ?« 

»Ich Habe nur noch eine Frage an dich 
zu thun,« unterbrad) fie Zahide. 

„Wie, ſchon wieder eine Frage,« rief 

Muna traurig auß,« und noch Fein Beweis 
son Zärtlichkeit?« 
- »inft wirft du mie meinen Öefinnungen 
zufrieden feyn,« verfeßte ihr Zahide: »ich 
werde, ich ſchwöre es dir, alles thun was 
in meinen Kräften fteht.« Und mie fie fah, 
dag diefe Verſicherung den Unmuth der zärtı 
lichen Muna ein wenig befänftigte, fuhr fie 
alfo fort: »Wie, du befindeft dich ſchon 
fehs Jahre auf. diefer Sinfel, und haft deffen 
ungeachtet ein fo jugendliches Ausfehen ?« 

»Ich war zwölf Jahr ale, mein Herr, als 
id) hier anfam; aber — und dieß fege mid 
felbft fehr in Erftaunen — es hat fih noch 
gar Feine Beränderung mit meiner Perfon 
äugelragen.a Fu 
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»Daos ift mit nad dem gewöhnlichen 
Lauf der Natur,« unterbrach fie Zahide — 
adu ſcheinſt wirklich nicht Alter als zwölf 
Jahre zu ſeyn. Und doch häfte die unge 
heure Zohl von Fremden, die bier anges 
kommen find und denen man did) übergeben 
Bat.... 

»Wenn meine Gefährtinnen nad der 
Ehre geizten, erwählt zu merden,« unter 
brach fie die beträbte Muna, »fo würde id) 
mi, für fehr unglücklich halten: denn du 
bift der erfte, der mie einen Vorzug einges 
räumt hat, den id) nicht glaubte, fo graus 
fam zu finden. Ja, geliebter Sultan meines 
Serzens, er wird Die Quelle meines: Un⸗ 
glüds ſeyn. Eine geheime Ahndung har 
mid ohne Zweifel bis jest abgehalten, nach 
dieſem Vorzug zu fireben: und doch haft du, 
feitdem ich dich erblickte, dieſen Wunſch in 
mir erregt. Ich habe gewuͤnſcht deine ſchö⸗— 
nen Augen zu küßen, ich habe geſtrebt dich 
zu umarmen und mich niemals von dir zu 
trennen. Die Rofen aus dem Garten meis 
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nes Lebens find nod nicht verwelkt, du bes 
Pennft dieſes felbft, und dennoch, Graufa: 
mer, drüdft du mid durch Härte? Was 
werden meine Mitſchweſtern fagen? In mels 
her Geſtalt werde id) vor ihnen erfcheinen, 
wenn fie die. Beradjtung erfahren, mit der 
du mi) behandelfl. Glücklicher würde ich 
fegn, wenn id) niemals von: dir gewähle 
worden wäre,« füge fie weinend hinzu. 
»Tröfte dih, meine liebe Muna,« er 
mwiederte Zahide mit einer unbefchreiblichen 
Freundlichkeit: id kann mid) noch nicht ent⸗ 
ſchlieſſen, dich zu verlaſſen: geſtehe deinen 
Mitſchweſtern aufrichtig, daß die Liebe für 
‚die Prinzeſſinn mic) ganz beſtrickt hat, dann 
wird deine Eitelkeit geringere Quaalen aus« 
ftehen. Indeſſen verfpreche ich dir, Zaͤrtlich⸗ 


keit mie Zärtlifeit zu ermwiedern, wenn 


du mic einen wefentlidyen Dienft erzeigen 
willft.« 

»Was werde ich nicht thun, um deine 
Gunſt zu verdienen ?« antwortete Muna mit 
einer mit Thränen vermifchten Zaͤrtlichkeit. 

»Du 


— 
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»Du muße; « fuhr Zahide fort, »die Urs 
fachen des geheimnigvollen Korbes und der 
Apfnahme zu durchdringen ſuchen, die die 
Prinzeffina allen, mwelde er hieher führt, 
muß angedeihen laffen. Das mas ich geſe⸗ 
hen habe, das wenige welches du - mir ents 
det haft, das Geheimnig welches man in 
der Rechenſchaft bemerkt, die jede Sklavinn 
dem König in Gegenwart feines Raths abs 
Iegen mug — alles fdeiut mic" befondere 
Wahrheiten in fi zu enthalten. Morgen 
mußt du mir von dem was du erfähtren 
haft, Nachricht ertheilen; ich verſpreche Dir, 
Eeine andete Sklavinn zu wühlen, und dann 
merden mir uns wiedetſehen und ungeftört 
genießen fönnen.« 

»Wenn diefes ein Mittel ift, dein hartes i 
Herz für mid) zu erweichen,« fprad die 
ſchöne Muna, »fo fey verfiert, dag ich 
alle meine Kräfte aufbieten werde, dir den 
erwünfchten Auffchluß zu gebeti.« 

Hierduf zog fid Zahide zuräd, um in 
einer Ede des Sofa's zu fehlafen, und be 
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fohl der Muna am entgegengefegten Ende 
ſich niederzulegen, . 

»Wie! id fol nicht ‚neben dir ſchlafen ?« 
rief Muna von lebhaften Schmerz ergriffen. 

»Nein,« erwiederte, Zahide, »es kann 
nicht anders geſchehen, du 1 maße hun, mas 
ich verlange.« 

Muna war daher gezwungen, ihr zu 
gehorden; aber fie brachte die. Nacht unter 
Thränen und Geufzern zu. Als der Bogel _ 
mie den goldenen Klügeln im Glanze feiner 
Schönheit feinem Neſte zu entſteigen bereit 
war, entriß fie fich diefem Orte, indem fie 
vorher den Drud ihres Herzens durch einen 
Kuß erleichtest ‚hatte, den fie der ſchönen 
Zahide aufdrüdte, die mit "großer Mühe 
aus ihren Umarmungen fi; loswand. Doch 
beſchwor fie. diefelbe, wie fie wegging, ſich 
genau nad) den Gaden,. die fie zu miffen 
verlangte, zu erkundigen, und am Abend 
ihe Rechenſchaft abzulegen. 

Muna trennte fi mie Mühe von dem 
Gegenftand ihrer Liebe, und -Zahide, die > 
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ſich nun allein befand, überließ fi. allen 
Betrachtungen, wozu alles. was fie fah, und 
ihre theilnehmende Liebe für ihren Bruder, 
ihr "Beranlaffung geben Eonnte. Gie durd)- 
lief die beiden Gärten; fie unterfucdhte den 
Pavillon des Throns, in der Hoffnung eis 
nige nützliche Beobadjtungen zu maden. 
Aber alle ihre Bemühungen waren vergebs 
lich; das Thor, wodurdy die Prinzeffinn mie 
ihrem SHofftaat in den Garten ging, war 

groß und mit weiſſem Marmor bekleidet, 
den eine. Einfaſſung von vergoldetem Meſ⸗ 
ſing zierte: es war ſo feſt verſchloſfen, daß 
es gar nicht geſtattete durchzuſchauen. Wäh« 
end nun Zahide alle diefe Gegenflände ber 
trachtete und ihre Betrachtungen darüber 
anftellte, verfloß der zweyte Tag. 

Als die Nacht gefommen war, erfdien 
"Die Peingeflinn ihrer Gewohnheit zufolge 
wieder, aber weit niedergefsylagener als am 
vorigen Abend. Zahide lief ihr entgegen, 
und bewies ihr um ſo größere Theilnahme 
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und Bebbaftipkeit, weil fie die Urſache ihres 


Kummers Fannte. 

Die Prinzeſſinn erwiederte ihre ſchmei⸗ 
cheihaften Reden mit folgenden Worten: 
»Wie, Sremder, beweiſt du dich auf diefe 
Weife gegen alle meine Wohlthaten er- 
kenntlich? Di ſcheinſt voll Freundlichkeit 
und Höflichkeit; du ſuchſt mich zu berücken; 
aber deine Handlungen entſprechen deiner 
Miene nicht.« 

vWas kann mir meine erhabene Sulta⸗ 
ninn vorwerfen? In welchen Stücken kann 
rihre Gklapinn fie beleidiget haben,« rief die 
fhöne Zahide, indem fie ihr zu Füßen fiel? 

»Du haft meine Sklavinn mit Berady: 
‚tung überhäuft,« ermiederte die Prinzeffinn 
raurig, „was. hat dich zu einer foldhen 
Kaltfinnigkeit bewogen ?« 

»Die Liebe allein, die du mir eingeflößt 
haft,« antwortete ihr zärtlich Jahide. »Ja, 
fhöner Mond der Welt, diefe Liebe macht 
mein Herz zu allem ‘unfähig: die f&hönfte 
unter den Huri's würde mir gegenwärtig 
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gleichgültig ſeyn. Reiche Wir deine ſchönen 
Hände, erlaube, durch das Küſſen derſelben 
das Feuer zu dämpfen,.Yas mich verzehrt: 
habe, ich Bitte dich, Mitleiden wit einem 
Unslücklichen, den deine wäne ins Grab 
bringen wird. ER 

Um fo trasriger die Pringeffian war, um 
deflo mehr ſtrebte fie vergnügt zu fcheinen; 
je mehr. fie, Kobetterie beweifen.mollte, um 
fo mehr. Ergebenheit ließ. Zahide blicken, um 
ſo meht. verdoppelte fie ihre zaͤrttichen Ver⸗ 
ſicherungen der wärmſten Liebo. Endlich 
reichte jhr die Peinzeſſinn ihre Hand, ſprach 
zu ihr ein zärtliches Bett, und blidte fie 
mit Freundlichkeit an; aber ihr Herz machte, 
ihr alsbald wegen einer Haudlung Berwärfe,. _ 
die fie. ypch, nicht, begangen hatte. Gie ſuchte. 
Zahide von, ihrer. Liebe abzulenken, indem. 
fie. ihre Aufmerkſamkeit auf eine Sklavinn. 
zu richten wußte, ſey es nun am ihren 
Zanz, ihre Figur oder ihre Tabente zu bes 
wundern ‚oder zu tadeln ; oder dadurch, daß 
fie. über sing Pafjage in der Muſik oder 
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über ein Panr Berfe ihre Unzufriedenheit 
bezeigte. Zumeilen gab auch YZahide aus 
Mitleiden diefen Umſchweifen und diefen 
Ausflüchten, die die Liebe eingegeben hatte, 
nach. Denn fie liebte den Beweggrund ders 
felben zu fehr, als daß fie ihr nicht hätte 
dieſe Gefaͤlligkeit erweiſen ſollen. 

Um ſich indeſſen von dem Gläd ihres 
Bruders zu überzeugen, dankte fie ihr bald 
für die Beweife ihrer Getwogenheit, und bald 
lenkte fie das Gefpräch unter ſchmeichelhaf⸗ 
ten Wendungen auf ihre Perfon oder fpielte 
den Gleichgültigen. Diefes Berfahren brachte 
die Pringeffinn zur Berzweiflung, und zwar 
om fo viel mehr, da fie den Verführungen, 
die ihr die auserlefeuen TWeine, womit man 
unaufhörlich aufmartete, bereiten‘ Eonnten, 
glücklich widerfländ: diefes war ein Mittel, 
welches die Pringeffinn ihren Sklavinnen 
befohlen hatte, ja-nicht zu. vernacdhläffigen. 

Da die Stunde der Trennung gekommen 
war, fo flug die Prinzeffinn, ihrer Ges 
wohnheit zufolge, dem Fremden eine neue 
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SHavinn vor; aber er lehnte fie,:ads tolle 
fi ie feiner fpotten, von ſich ab. Die-Prine 
zeffinn geriech darüber in heftige Unruhe; 
fie drang ‚mit. vielem Nachdruck auf das: Ge 
feg, worauf Zahide ſprach: 

»Gultaninn meines Herzens, weil du 
mic; zwingſt, noch einmal eine von deinen 


Sklavinnen zu wählen, fo will id) dir gen 
‚Bordjen, obgleich fie mir niche den gering⸗ 


ſten Augen gewährt; aber ih werde keine 


-andere, als die ſchöne Mana. erkieſen.« 


Die Prinzeſſian z0g ſich hierauf zurück, 
rief die ſchöne Muna, und fprad mit leifen 


Worten zu ihre: »Wenn du meine Ruhe 


liebſt, cheuce' Muna, fo wende alle Gorgr 
falt an, Diefem Fremden zu gefallen: nie 
mals habe. ish zinen laͤſtigern Fremden gefen 
hen: du allein Bannft mein trauuiges Leben. 


retten, es ſteht nur in deiner Gewalt.« 
Munag, die nichts ſehnlicher wuͤnſchte, 


als dem Fremden zu gefallen, und daher 
der Anfpprniung:ihree Gebieterinn gar nicht 
Redurftg, Herkpinih; des Prinzeffinn: aufrichtig: 
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alles anzuımenden, um ihre Wänſche zu be 
ftiedigen. 

As Zahide ſich allem mit der Muna 
befand, fragte fe: »kannſt du mir heute 
mehr Aufſchluß geben als gefiern?« 

„Ab! mein,« erwiederte die zärtliche 
©Haovinn; »aber ich liebe di ‚und habe 
nichts vergeſſen dich zu befriedigen. In der 
Zahl deser, welche uns aufmarten, befindet 
füh eine Sklavinn von hohem Alter, deren 
Zreue fo esprobs ifl, daß man ihr geftattes 
auszugehen und zuweilen die Stadt zu be: 
fuchen: an diefe habe ich mid; gewandt, um 
deinen Auftsag zu erfüllen, und fie gebeten, 
fah nad allem, was du zu wiſſen aerlangfl, 
genau zu erkundigen. Da ih nun fah, daß 
fie. wir über diefen Gegenfland eine nur fehr 
unbeftiedigende Auskunft geben Bonate, fo 
hat, obgleich wir beide ben dergleichen Nach⸗ 
forfiyungen ‚große Gefahr laufen, mid) den⸗ 
noch die Liebe zu din fo betede gemacht, und 
ih habe fie durch kleine Geſchenke fa zu ge⸗ 
winnen gewußt, daß fie. dieſen Nahmittag 








A — 345 
aine · Kaufmaͤnninn, wine: von ihren Freun⸗ 
Binnen, Die in einem vertrauten Umgang 
mie der verſtorbenen Königiun lebte, beſu⸗ 
chen, und ſie genau um alles was ſich hier 
zuträgt, Befeagen will. Dieß iſt, lieber 
Fremder, ein teeuer Deriht von den mans 
derlei Bemühungen, Die ih angewandt abe 
Bi zu befriedigen.« 

.Bahide bezeigse ihr ihre Dankbarkeit und 
zwang fie ein Käſtchen mis Diamanten an, 
gefülle anzunehmen, um. wie fie fagte, die 
elite Sklavinn und die Kaufmänninn zu bes 
lohnen. »Behalte ‘deine Diamonten,v ſprach 
tauſendmol die zaͤribiche Mund zu Ihe; vwie⸗ 
gen fie mehl, wein. id auch Gebrauch das 
von machen Pönnte, einen Ruß quf, den 
sides dich abhalten Bann, mir zur geben? 
oder eine Liebkofung, wit der du: mich er⸗ 
quicken, oder eine Zärtlichkeit, die du min 
beweifen kannſt? Warum willſt du den: die 
Verpftichtung, die u mie ſchuldig: iſt; pers 
ringern? Abet da, biſt ein Undaufkbarei. 
Sprich, Tann ichi dio. flärlene Proben von 
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meiner aufrichtigen Liebe geben? Sonn id 
mich größern Gefahren ausfezen, den Kalt 
fian und die Undankbarkeit deines Herzens 
zu befiegen?« 

»Nichts kommt meiner Dankbarkeit glei), 
‚gab ihr Zahide zur Antwort; »aber da id 
gern von dir vorher Belehrung zu erhalten 

wünfche, fo werde id; mich nicht der Gefahr 
einer ſchleunigen Abreiſe ausſetzen; ich kanu 
daher deiner Liebe das verlangte Opfer 
nicht bringen, wenn id) nicht über das Ger 
heimnig des Korbes, der Prinzeffinn, und 
des Gartens, befriedigenden Auſſchluß er- 
halten ‚habe: das ift mein fefter Entfchluß. 
Wir mollen daher diefe Nacht ebeü fo wie 
die vorige zubringen.« .. _ 

So niederfhlagend auch diefer Vorſchlag 
für die: ſchöne Sklavinn war, fo gab ihr 
doch der entſcheidende Ton, womit Zahide 

dieſe Worte ſprach, deutlich zu erkennen, 
daß fie ſich darein fügen: müſſe; und, die 
Zeie, die zu dem füßeften Vergnügen bes 
ſtimmt, und durch die. ungebundenfte Freie 
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heit geheilige war, brachte fie mit Thränen, 
Geufzern und Schludjzen zu. Aber als deu 
Morgen den Dunkeln Klor der Nacht von 
"Der Erde weggezogen hatte, rief Zahide die 
Muna, damit fie um fo geneigter wäre, ale 
les anzuwenden, ihr die verſprochene Auf⸗ 
Härung zu geben, zu fi, um ihr einen 
Steundfchaftstuß zu geben, der Diefe, ‚weil 
fie ihn- gar nicht erwartete, mit dem leb hof⸗ 
teſten Entzücken erfällte. 

An dieſem zweyhten Tage enıpfand Zahide 
eine weit beängfligernde Unruhe als. an dem 
erften-Tage; denn fie fühlte, daß fie aller 
Ihrer angewandten Sorgfalt ungedihtet, den. 
noch nicht verhindern Tonnte, daß der Korb 
fie am andern Morgen nad) Medbuchan zu» 
ruͤckbraͤchte, oder dag der Betrug gar entre 
Dede würde. Beide Faͤlle waren für. fie 
gleich niederfcjlagend, weil fie dadurch in 
die Nothwendigkeit gefegt wurde,: ſich zu . 
entfernen, ohne die geringfte ersſtliche Ent⸗ 
deckung für ihren Bruder gemacht zu haben. 
In dieſer peinlichen- Bage: biete. fie 'es- für 
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das ratlgfawfle, ſich der. berubigenden Hoff: 
nung in die Arme zu werfen, und befchlof 
das, was ihr, die Pünftige. Rache ‚entdeden‘ 
wiyde, den Umſtänden gemäß zu benutzen. 
..Eodlich erlaubte die-Gonne den Gternen 
zu erſcheinen und die Prngeflinn trat in den; 
Garten,‘ aber lieg weit, mehr. Unruhe und. 
Tcühfinn Biden als am uerfloffenen Abend. 
Und dp Zapide gleichfalls ‚fehr nachdenkend 
war, fo herrfchte bey ihrem Abendeffen wehr, 
Eenft :0fs Dep. dem porigen. Die ſchoͤnen 
 Mäpen. blickten ſich ungufpärlih mit Er 
augen: an, und die häußger Paufen zwi⸗ 
ſchen ihren Raden :waren- eine ganz Neue 
ungewäbgliche Erſcheinung in: dieſem Garten. 
Sabald als Vie: Painzeffin . diefes gewahr 
warde, „untenbrach fe angenblicklich das Still⸗ 
ſcheweigen Aush die Reden, dic ihre zuerſt ſich 
anboten .nd die nicht immer eine gũnſtige 
Meinmig, son: ihrem Verſtande erregten. 

.:. Babiin. indeffin, die fig is Der übernons, 
monat Belle unserjlügen: wollte, nahm das 
pres ſyrach: Bir! feine Königinn, 
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du ſcheinſt die in meiner Gefelfhaft einen 
größern Zwang aufzulegen, als.an den beis 
den verfloffenen Tagen. Warum trübft du 
durch mandjerlei Unruhe das Glück welches 
ich habe, die Königinn meiner Gedanken zu 
fehen?« 

«Was ſoll ih,« erwiederte die Prinzeſ⸗ 
finn, »einem Menſchen antworten, der ſich 
meinen Geliebten und meinen Sklaven: nennt, 
und gleihwohl meinen ' Unmillen zu erregen 
fuht?« 

»Wie, ich fol dir zu , mißfallen fuchen !« 
verfegte Zahide mit Lebhaftigkeit. »Ich, der 
id) mein ganzes Leben für einen Augenblid 
‚von deinen Sreuden aufopfern würdel« 

»Das find die gewöhnlidyen Ausflüchte, « 
unterbrach fie die Prinzeffinn: »du ſiehſt gar 
wohl ein, daß du die Beleidigung, die du 
durd) die unmürdige Behandlung meiner 
Sklavinn meinem Herzen zugefügt haft, nicht 
wieder gut maden kannſt. Kurz, fuhr fie 
fore, wenn mein Liebhaber mir nicht gehor⸗ 
fan iſt, was würde ich zu erwarten haben, 
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‚wenn mir das Unglück zu Theil würde, in 
ihm meinen Gemahl gu erbliden? Glaube 
mie daher, daß ich lieber fterben, als midy 
einem Manne unterwerfen will, über den 
id fo wenig Hertſchaft habe, und der meine . 
Geſchenke verſchmaͤht.« 

»Wie ungerecht biſt du!« rief Zahide. 

»Weg mit deinen Klagen, fie werden 
mid nicht eines andern belehren,« fiel töc 
die Prinzeffinn zornig in die Rede: »wähle 
dic eine Sklavinn, damit wir uns trennen; 
denn nichts befferes Fönnen wir thun.e 

Zahide bat fie, ihr ihre treue Muna 
nod) eimmal zu überlaffen: fie wurde ihr 
bewilligt, fo groß auch das Erftaunen war, 
das diefe Standhaftigkeit in dem Herjen der 
übrigen Frauenzimmer erregte, und fo wenig 


. Soffnung fi) auch die Prinzeffinn von dies 


fer Wahl verſprach. 

Als die Thore des Gartens ſich wieder 
gefchloffen haften, wurden fie von gleicher 
Ungeduld, die eine Fragen aufzumwerfen, und 
die andere fie zu beantworten angetrieben. 
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»Schöner Sremder, « ſprach Muna mit einer 
£riumphirenden Miene, ndie Liebe hat mir 
über alles Aufſchluß gegeben.“ | 
9 »Ach, meine liebe Muna, zu welchen 
Dank bin ich die dafür verpflichtet,« unters 
brach fie Zahide.« | 

Diefe zärtlihen Worte waren der Skla⸗ 
vian ein reicher Erfag für ihre große anges 
wandte Mühe. »Höre,« fagte fie, »was mic 
die Alte entdedt hat, und was, wie id 
glaube, uns nichts zu wünfcdhen übrig läge: 

>Der König Medbuchan, Vater der 
Prinzeffinn Zulucd und des Prinzen Bar 
dDanazer, der gegenwärtig regiert, farb 
"vor zehn Jahren, und die fhöne Gulfum, | 
feine Gemahlinn, beherrſchte mit "einem Kol 
legium von Wefiren, weldyes der König vor 
feinem Tode angeordnet hatte, feine Staa 
ten, indem feine Kinder noch zu jung wa⸗ 


sen, als daß fie einer fo weifen Berforge 


hätten entbehren Fönnen.« Zr 
»Gulfum war fhön und jung; das Ge 
rücht von ihrer Schönheit erhielt bald durch 
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die Weisheit ihrer Regierung und duch Die 
Aufmerkſamkeit, mit der fie ſich ganz der 
Erziehung der Prinzen, ihres. Kinder, wid 
mete, einen neuen Zuwachs; denn die Zus 
genden des Herzens ‚vermehren immer. die 
Aäußgern Borzüge.. Der König der Genien 
erhielt Nachricht von den Bolllommenheiten 
diefer Königinn, glaubte aber lange Zeit, 
daß der Ruf zumiel überfreibe. lim ſich in⸗ 
deffen durch den Augenfchein davon zu übers 
zeugen, erfchien er an ihrem Hofe, two die 
Bewunderung ihrer Tugend bald in eine 
 ungezügelte ‚Liebe ausartete, die in deut 
Grade wie fie wuchs, fein Unglüd ver: 
mehrte. Die Königihn hatte eine eivige 
Treue dem König ihren Gemahl geweihet, 
und nie Eonnte der König des Benien eewas 
anders ‚von ihr ‚erhalten, als Dankbezeus 
‚gungen für die Dienfibefliffenheit womit es 
fie unaufhötlich quälte, und für, alle. Die 
Adtung die er ihr ben jeder Gelegenheit 
bezeigte, :Erkenntlichkeit allein ift für- den 
Riebenden Verachtung; ‚und fo verwandelte 


ſich 
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fi) die Liebe furchtbaren Königs bald in 
Wuth. Lange fann er auf Mittel, um fi 
an der Königinn megen ihrer Gleichgültig⸗ 
keit zu rächen, und beſchloß fie auf eine Art 
zu beftrafen, Die ihr zwar ſchmerzhaft ware, 
aber gleichwohl keinen perſoͤnlichen Haß Ger: 
riethe. Diefe weiſe Königinn, von den edel 
ftien Gefinnungen belebt, hatte ‚alle ihre 
‚Sorgfalt dahin gerichtet, deh Gaamen aller 
ven Tugenden in das Herz der Prinzeffinn 
Zuluch auszuſtreuen, die fie felbft ausgeübt 
hatte: der ‘Genius konnte zwar ihr ‚Die 
Grundſaͤtze und die erfien Emdräde nit 
entceiffen, beſchloß aber: dafür wenigſtens 
ben. dugem Schein ihr zu ranbei, und auf 
Diefe Weiſe das Herz einer zarten und tu⸗ 
gendhafeen Mutter zu verwunden.e: 1. 
»Un:nun fein. -Borhaben auszuführen 
machte: er. allen !einzeinen Mitgliedern - des 
Raths bemerkbar; bug man: nitinaßs in eine 
Sheilung des Reichs willigen dürft,. die Dit 
Königin‘ Gulfuin, fobald Die: Prinzeffinn 
Zulud beirashe, ‚unfehlbar machen "würde: 
U, Theil. 3 AN ACHTEN 


4 
Aber da e⸗ wenig. Slugheit verriethe, fügte 
er hinzu, wenn man. auf einmal: alfe Ges 
bräude und Piioilegien eines, Bandes. aufs 
heben wollte, .fo 'muß: man die Sorderungen, 
die man. an eine. zu. verheirathende Prinzeſ⸗ 
finn thut, fo ſchärfen und vervielfältigen, 
dag Zuluch nie einen finden. wid, der fie 
zur Gemahliun: haben will, Lind heirathee 
fie zufaͤlliger Weiſe unter ihrem. Gtend, fo 
hat der Kath, pöllige Macht, ihr. die Hälfte 
des Koͤnigreichs zu verweigern. Da es in- 
deffen hast iſt, daß eine junge Prinzeflinn, 
Die ſich keines Verbrechens ſchuldig gemacht 
hat, in einer bedaurenswuͤtdigen und kum⸗ 
mervollen Loge ihr. Leben. zubsingen ſoll, fa 
glaubte er, fügte es hinzu, Nittel: gefunden 
zu haben, wohn ex ‚allen-IInbiequemlickei« 
ten mit einemmel-ausweiden fönnte.« - 
»Der Rath dankte. ihm wegen der eifais 
gen Sorge für: Me Groͤße um die Erhaltung 
des Gtaaftu mr: bat ihn, Pinen, Pam. ihm 
vollſtaͤndig mitzutheilen, foſt entſchloſſan ibe 
"wie. er auch beſchaffen ſeyn. aoe. ausu⸗ 
führen. «— Bea 


a 
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»Darauf ſchlug er ihm bor,. in einem. 
patadiefifchen. Ort, den er felbft anlegen 
. wolle, Bäle und Feſte anzuordnen, und 
ſchoͤne Sklavinnen zu verfartmlen; und zum 
Teoft der Prinzeffinn und ihres Hofes ver⸗ 
ſprach er ihm, daß ſie, ſo lange ſie dieſen 
Garten bewohnten, nie die ‚geringfte. Spur 
von Alter an ſich tragen, fondern die Fri⸗ 
fe, die Jugend und die Schaͤnheit, die fie 
in dem Augenbli als der Gatten angelegt 
sporden, gehabt .hätten,. immer behalten foll« 
fen. Das ift och) nicht alles, fuhr er fort: 
die Fremden werden nie anders. als durch 
einen Korb hin » und zurägdgeführt merden, 
Er wird nur diejenigen aufnehmen, die fi 
feeimillig entſchloſſen haben. und, nie mehr 
- als Einen, und ‚wenn der berige zurückge⸗ 
kommen iſt, fo wird, fügte. ar hinzu, jedes 
andere Mittel außer dem Korb den Tleugige | 
zigen ſtreng unterfagt werden, Um inpeffen 
der Zugend . Deret, die den Rath. -ausmad; 
ten, ein ſchmeichelhaftes Opfer zu, bringen, 
verſprach er,.daß alle,. weldhe ſich von den 

30 
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' Zeigen der SHavinnen fefleln, oder fi von 
den füßen Lodlungen der auserlefenen Beine, 
die man ihren 'vorfegte, zu ſehr hinceifjen 

’ fiegen, unverzüglid) durch den Korb wieder 
fortgefihaffe werden, aber nidhe fo ſtreng ber 
Handelt werden follten, als diejenigen, die 
der Prinzeffinn den gebüßrenden: Reſpekt 
verweigern.« 

Mima hätte aus eigenem- n- Sutereffe fi 
weislich gehütet der Zahide zu fagen, daß 
detjenige, weldjer drey Tage den Berfuchuns 
gen des Gartens tiderfianden hätte, ‚gut 
Belohnung Pie Pringeffinn Buluch zur Ge⸗ 
mahlinn haben ſollte. * 
2Dieſe Bediigungen wurden, fuhr fie 
fort; angenommen: 'der- König der Genien 
hatte bald alle Gadyen in den Zufland ges 
fest, tüorin fie deinen Augen ſich gezeigt 
haben, und um Fremde herbeijuloden lieg 
er in der- Stade Meduchan ˖ das Gerücht 
ausfprengen, daß -man vetmiöge des Korbes 
unerhörte Dinge fehen und außerordentliche 
Dergnügingen ‚genießen: Eönnte. Eine foldhe 
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Hoffnung war hinreichend, eine unzählige 


Menge von Sremden herbeizurufen.« 


»Dee Genius : führte mie Einwilligung’ 
des Raths fernen‘ Plan aus: Mari entriß 
Zuluch den Armen ihrer zärtlichen Mutter, 
um fie zu den bezaubernden Bergnügungen - 
diefes Gartens’ zu führen, und Gulſum ward 
von Schmerz durchdrungen, als fie die eins ' 
zelnen -Geufzer dei Piinzeffinn vernahm. 
Der König der Genien entfernte fih, um 
den Borwürfen auszuweichen, womit fie ihn 
überhäufen wollte. Gie bezeigte ‚den tiefen 
Schmerz, den fie über diefe graufame Hand: 
lung empfand, allen welche zum NRathe ges 
hörten; aber fie (hüten die Wohlfarth des 
Staats vor, und entzogen ſich auf Diefe 
Weiſe aller Verantwortung. Diefe weiſe Kö⸗ 
niginn konnte ihre Unglüd, mie fie fah, daß 
alle Hoffnung zur Rettung vergeblich fen, 
nicht überleben, und ftarb abgegehrt von ' 
Gram. Der König Badanazer, wie er den 
Thron beftieg, billigte und befolgte.fireng ein 
Gefeg, welches mit feinem Privatvortheil ſo 
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genau zufammenflimmt — diefes verpflichtet 
nemlih die Sklavinnen ihm alle Morgen 
genaue Rechenſchaft von dem Betrtagen des 
Fremden zu geben, der fie vorgezogen hat.« 

»Dieß ift, mein Herr,« fügte die zärt 
Ihe Mung Binzu, alles was ich habe ent 
decken Fönnen, und damit du mich die Ge: 
fahr vezgeffen machſt. der mich meine Un⸗ 
fonnenheig ausfegt, halte das Verſprechen, 
das du mir gegeben haft, und made mid 
alũcłlich.« 

»Ach! dag ih es könnte, « erwiederte 
Zahide freundlich. 

»Wer hindert dich daran, Grauſamer!« 
fuhr die Sklapinn fort, »Sprich nicht mehr 
von der Liebe die du für die Prinzeffinn 
‚ enpfindeft, denn du wirft fie nie wieder fes 
ben, Der Kummer, den du über ihre Ab« 
wefenheit empfinden wirft, verſpricht mir 
eine, Teider! nicht genugthuende Rache: id 
fehe dag du in dein Unglüd rennft; das 
Borgefühl davon ſchmerzt mich innig, da id 
für dein Glüd. mein Leben aufopfern möchte.« 
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»Aber,« verſetzte Jahide, »wodurch kannſt 

dt mich: von der Wahrheit deiner Eizählung 

überzeugen; du befigeft: Beeſtand, und haft 

vielleicht die ganze Geſchichte erdadjt, um 
dich meines Danks zu vergewiſſern ?« 

»Hõore duf, Grauſamer, mich mie Vor⸗ 
würfen zu ktänken,« unterbrach fie die zärt⸗ 
. Hide: SMapinn, inden fie einen Strom von 
Thränen vergoß; »räumſt du mic Talente 
ein, um mich durch Lafter zw vrandmarken? 
— Die wahre Liebe ift unfähig ‘zu Tügen; 
aber ‘die kennſt du nicht; du Hebft. nırc meis 
nen Kummer; aber iS werde mich zu rs 
hen wiffen. Wie unglücklich Bin ih! ſchrie 
fie. — : Bergebens :habe ich alfo, Treulofer, 
um de Gnüge zu leiften ein Geheimnig ent⸗ 
deckt, das Ich gar nicht hätte erforſchen fols 
Ben; vergebens habe id; es verrathen, um 
dich zu belehren, Ich fehe, du wirft deine 
Treuloſigkeit ſo weit treiben, dag du der 
Pringeffiim alles, was ich dir eröffnet habe, 
entdeeft, urid du wirft mit gefühllofem Her⸗ 
zen ein Madchen ſterben fehen, das did) ans. 
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betee: aber‘ du follft fie, glaube mir, nie 
wiederfehen. Ich hoffte, da würdeft mir we⸗ 
nigfiens die letzten Augenblicke deines Aufs 
enthalte in dieſem Garten eufopfern, des 
für mid hinführo ein Dre des Schreckens 
feyn wird — ein Wort wird, wenn du die 
Prinzeſſinn liebft, dich eben- fo unglücklich 
maden, als id bin — die Liebe hatte mich 
beivogen ein Geheimniß für dich daraus zu 
maden. Wiffe daher, daß die Prinzeflinn 
morgen die deinige ift, wenn du fie heicas 
then willſt und ich dir Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen will. Aber bevor ich in das 
Glack meiner Nebenbuhlerinn willige,. will 
ip lieber einen Meineid thun (weſſen iſt die 
übermäßige Liebe nicht fähig?) und var dem, 
ganzen Hofe erklären, dag du dieſe Nacht 
der Verfuhung nit widerftanden haſt, und 
dann wirft du das Glüd, dem du mich aufs 
opferft verlieren: Ich werde dadurch der- 
Peinzeffinn einen großen Dienft :erzeigen, Die 
mehr als den Tod das Unglüd fürdhtet, did 
zu heirachen. , Kurz, du ſollſt, es. Eofte mir 
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auch was es wolle, nicht über mein Unglüd 
triumphiren; Deines Kaltſinns ungeachtet 
werde ich froh verfündigen, daß du meinen 
Reizen den gebührenden Tribut gezolle haft, 
und du wirft in den Korb zurüdkehren und 
der Traurigkeit und dem nagenden Kummer 
preisgegeben- werden.« 
- :Diefe Drohungen feßfen Zahide in eime 
ſchreckliche Unruhe; melden Entſchluß fie 
faffen follte, war nicht leicht zu beftimmen. 
Was. würde aus ihr geworden feyn, wenn 
fie genöthiget worden wäre die Prinzeffinn 
zu heirathen. Aber die geringe Hoffnung, 
ihrem Bruder nüglih zu werden, und die 
Furccht, ohne Vortheil für ihn das Leben 
einzubüffen, lieſſen ſie in der Rache womit 
Mana fie bedrohte — fie in den Korb zus 
rũckzuſchicken — das einzige Mittel erbliden, 
wodurch ſie ſich aus der Verwirtung los⸗ 
reiſſen konnte. 
»Gind deine Betrachtungen mir ganſtig 24 
redete fie Muna an, die den Kampf und 
"die Unruhe ihres Herzens bemerkte‘ 
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‚ »Nein,« antwortete ihr Zabide, „Peine 
deiner Drohungen bat mich außer Faſſung 
gebracht: laß uns der Ruhe pflegen. Du 
Fannft thun was dir gut dünkt, ſprach fie 
mit ſtolzer Miene zu ihr: ich fürchte dich 
nidt.«, 

Muna ganz beftürze über ihre eben fa 
große Standhaftigkeit in ihrer Verachtung, 
und noch mehr über ihre legten Worte bes 
trübt, die ihre Eigenliebe ausnehmend em« 
pörten, faßte troß der Wuth die in ihrem 
Innern tobte, den Entſchluß ihre zu gehors 
hen, und zog fi von taufend ſich durch⸗ 
Preugenden Gedanken beunruhigt, an das, 
Ende des Gofa’s zurück. Bahide empfand 
nicht weniger Unruhe. Indeſſen geftatteten 
ihr Müdigkeit und eigenes Bedürfnig, wel: 
des ein von Leidenſchaften unangefochtenes 
Herz leicht empfindet, ſich dem Schlaf in 
die Arme zu werfen. 

Munag, die nicht ſchlief und fie unauf⸗ 
Hörlich beſchaute, mußte dieſen Schlaf als 
die legte Kränkung betrachten, und war je 
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den Augenblick im Begriff, diefe unglüdliche - 
' Prinzeffinn ihrer Rache aufzuopfern, um fie 
nie zu überleben; zwanzigmal faßte fie den 
Entfohlug und zwanzigmal legte fie nachden⸗ 
Tend ihren Dold weg, Als fie aber endlidy 
den Tag erfcheinen fah, wollte fie noch ein« 

mal den mit ihren Augen verfhlingen, von 
dem fie fih nun auf immer trennen ſollte: 
fie ftand daher von ihrem Lager auf, um: 
fi ihm zu nähern, weidete fi mie dem 
innigften Entzüden an feinen Reizen, und 
wollte zum Abfchied feinen Lippen. nmoch ei« 
nen Kuß aufdrücken. Wie fie ihn. nun ges 
nay betrachtete und mis ihren Blicken übers 
lief, und im Begriff war ihm-eine Rleinig⸗ 
keit zu entwenden, um fie zum Troſt über 
feine Abwefenheit als ein Eoftbares Kleinad 
aufzubewahren, fiehe da fielen ihr die Schup⸗ 
pen von den Augen, — Zahide (dien ihe 
ein Srouenzimmer zu feyn; je aufmerkffamer 
fie unterfuchte, je mehr ward fie dappn über« 
zeugt; kaum traue fie ihren Augen, und doch 
findet Rein Zweifel mehr ſtatt: ein wundere 

\ I 
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ſchöner Bufen, zuc Hälfte entblößt, war das 
geringfte Merkmal. Die Binde, die die Liebe 
um ihre Augen gezogen, fiel plößli ab: . 
ihre Wünfche verftummeen, und fie kehrte 
zu ihrer erften Unſchuld zurüd, Mit einem 
"Wort, Muna war nit mehr diefelbe. Ihre 
Bigenliebe, die ihr vorheriges Betragen jest 
fehr anftößig fand, führte die Gerechtigkeie 
in, ihr Herz zurück, und flellte ihr ihre 
Pfliihe in ihrem ganzen Umfange dar. Gie 
ging heraus und lieg die Prinzeffinn we⸗ 
den, um ihr die gewachte Entdeckung mit⸗ 
zutheilen. 

Zuluch, immer mit der Liebe beſchäftigt 
die ſie für den Fremdling empfand, der bes 
ftändigen Verſuche überdrüßig, wozu ihre 
unglüdlihe Lage fie verdammte, und die 
ihre Siebe zu dem König Nemfarai noch uns 
erträglicyer für fie machte, zudem voll Sucht, 
daß fie eines Tages einem von den Frem⸗ 
den ihre Hand geben müffe, die der Korb 
unaufhörlih ihr zuführte, ward über die 
Erzählung der Muna entzückt, und entſchloß 
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fi) auf der Stelle, die Fremde zu Keirathen, 
die aller Wahrſcheinlichkeit zufolge -nie ein 
Geſchlecht zu enfdeden wagen würde, wel⸗ 
ches fie zu verbergen fo große Urſache hätte, 
Diefer: Borfag befriedigte ganz die Wünſche 
ihres Herzens, und gab ihr einen vernünf: 
"tigen Vorwand sine Lebensart: zu verlaſſen, 
die fie nie länger fortfegen Eonnte. Gie 
serfprady daher der Niuna ihre Die Freiheit 
zu ſchenken und ihr Glück zu geünden, wenn 
ſie das, was ſie an. dem Fremden entdeckt 
hätte, verſchwieg, und es˖ bey dem bloßen 
GBeftändnig: bewenden ließ, daß der Fremde 
auch dieſe dritte Nacht. unbeſiegbare Stand 
Haftigkeit bewieſen: hahe. Mung ..gehotchte 
ihr; und als fie vor dem König: Badangzer 
und feinem Rath. diefe den Wünſchen der 
Dringeffinn ganz angemeffene Selfärung abe 
‚gelegt hatte, ſprach diefer, laßt uns doch 
‚einen Gemahl in Augenfchein nehmen, den 
wir fo’lange erwarteten, laßt uns den ent⸗ 
baltfamften unter allen Mannsperſonen aufs 
fuchen, meh 
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Alsbald& gab er zweyen Weſiren den 3& 


fehl herauszugeben, und von allen DOfficiam 
ten der Krone und feines Pallaftes begleitet 
in den Garten des Genius den Fremdling 
zu bewillkommen, der die Pringeffinn feine 
Schweſter heicathen ſollte. Geine Befehle 
wurden ‚alsbald vollzogen, und: die Weſire 
fanden die: Prinzgeffiinn noch ſchlafend. Gie 
föloffen in großer Gtille einen Kreis um fie, 
mie. allen. Beiden ihrer Würde geſchmückt, 
und blicken. mit niedergefenften Bliden Im 
dieſer Stellung, ohme daß. fie den anzu⸗ 


[hauen wagten,, der der Sa woser ders | 


Königs werben: follee, 
Indeſſen. wachte Zahide auf. und heriech 
vor Erſtaunen außer ſich, ala ſie fi nen 
einem ſo glänzenden, unterwürfigen und 
ſchweigenden Hof umgeben fah, während fie 
ſich in: dem unglücklichen Korbe zu befinden 
glaubte. Wo bin ih? rief: fie mehreremale, 
. Der Grogwefir,. vor ihr. mit feinem Gefidge 
Aun Erde gehnde,. beasitiwoxsern ihre: Fragen 
"nur mit Bezeugungen der demüthigften: &x 
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gebenheit und mit der Bitte, vb. ei 
zu folgen geruhen möge, 
. Bahide gab feinen wiederholten Bieten 
vach, denn alles was fie ſah durfte fie nicht 
beunruhigen; fie folgte daher dieſem glamz« 
vollen Hof und kam bald in.dem Pallaſt des 
Königs an, der fie auf feinem Thron em⸗ 
pfing; die Prinzeſſinn Zulud) ſtand han aur 
Seite. 
aſffomme, Fremdling, ſprach er zu-- u.ihr, 
»deffen Treue und, Enthaltfamkeit belohnt 
zu werden verdienen, laß uns wenigſtens 
deinen Namen, dein. Vaterland und ‚deinen 
Stand wiſſen; deinem Schwager darf deing 
Geſchichte nicht unbekannt bleiben: gieb uns 
vorzüglich eine ausführlide Nachticht von 
Heinen Königreihen. und deinen ‚ausgebsgkter 
ten Staaten.« 
;, .Babide, die. an .den ironiſchen Son. den 
man fih gegen fie erlaubte. gap nicht ge⸗ 
wohnt war, warf fi, dem Könige zu Fßen 
uud ſprach: »Deine Majeſtät wolle.die Ge⸗ 
finnungen verzeihen, Die mich hierhex ‚ges 
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bracht haben; ich bin zu aufrichtig, als daß 
ich dich laͤnger täufchen konnte.« 

Zuluch, welche befuͤrchtete, fie möchte das 
Geheimniß verrathen worauf fie ihre ganze 
Ruhe. gründete, mollte ſie unterbredgen; abet - 
Zahide, um der Prinzeffinn mwenigftens den 
traurigen Zufland bemerkbar zu madjen, in 
den die Liebe ihren Bruder verfegt Habe, 
fuhe auf folgende Weife fort: 

»Herr! Kemfarai.... (bey diefen Nanıen 
ereöthere Zuluch, und Zahide, die diefes gar 
nicht zu bemerken ſchien, fuhr fort:) mein 
Bruder, fprad) fie, ift ein junger unglüdlis 
er König, der vor Liebe zur Prinzeffinn 
Zufud flirbe; er hat den Sihlingen die mar 
in deinen Staaten den Fremden lege, nie 
twiderftehen koͤnnen, und-der Korb, der ihn 
dieſem paradiefifchen Garten entrüdte, Bat 
ihr zum unglüdlichften unter offen Menfchen 
gemacht. ch bin durch) das Band der zärs 
lichſten Freundſchaft ſo feft Mic ihm verei⸗ 
nigt, daß ich ihn nicht "habe ſterben Laffen 
wollen, ohne ihm wenigſtens einigen Ttoſt 

zu 
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zu verſchaffen. Ich Habe mid. daher: in dee 
Berkleidung, worin dus mich hier erblidft, allen 
Gefahren einer Ber mübvollften. Reifen aus⸗ 
gefegt, und die wahre -Befihaffenheic des 
Korbes zu erforfchen gefuche.« . 

 »MWiet du bift feine Mennepefont« a ern 
wiederte der König. 

Nein, mein Herr, ich heiße gabite,« 
antwortete fie ihm, indem fie ſich die Stirne 
mit einem Gaft rieb, den fie zu diefem Ben 
huf mitgebracht hatte: und da fie den Zuls 
band abfegte,. der die fehönften Haare ‚von 
der Weit herabfallen lieg, ſchien ſie ſo [hön, 
daß Badanqzer davon ganz betroffen wurde, 
und zum erftenmal in feinem -Beben Liebe 
empfand. Saft wäre er ihr zu Füßen ge 
fallen. Da er. indeffen wollte An fein-ge 
genwärtiges. Benehmen von ‚feinem vorigen, - 
nice ‚ganz abwiche, und er- auch. über Gen 
fühle erröshete, die ihm bis dahin ganz uns, 
befanne gemefen waren, fo ſprach er mit 
verftelltem Unmillen zu ihr: - , u 

»Der. Betrug den du uns gefpielt haſt, 

U. Theil Aa 
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verdiene den Tod, und wer weiß fogar, ob 
wir deiner Ausfage, deine vomehme Abs 
kunft betreffend, Glauben beimeffen: Pönnen ; 
doch verzeihe ich deinen Reigen. Lebe hier 
in Gefellfhaft der Zuluch, ohne zu hoffen, 
dag du deinen Bruder je wieder fehen, oder 
in deine Staaten zurüdkehren wirft. Was 
dich aber betrifft, meine Gchwefter, fo fahre 
fort dir einen Gemahl zu ſuchen. Zahide ift 
dem Gefeg niche angemefjen.« 

Die beiden Prinzeſſinnen gogen ' Fi zus 
sc, und Zuluch, die, ob fie gleich den Na⸗ 
men gehört hatte, dennoch fidy niche mie der 
Hoffnung zu fihmeicheln wagte, daß derje⸗ 
nige den fie lebte eine und eben biefelbe 
Pesfon mit dem wäre, wovon Zahide ges 
fprogen bäfte, that an fie ſo viele Fragen, 
an? Zahlde:ritf:ihe fo viele :einzelne Um-⸗ 
flända ins Andenken zuruck, daß fie hoch⸗ 
ehtzüde von demjenigen geliebt gu werden 
den: fre anbesdte;: befchlog, ſich lieber allen 
Widermwärtigkeiten: auszufegen, -als zu den 
Bürten des Biniug- Buoächzubeßten. 


Y° 
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Badanazer fäumte nicht lange diejenige 
zu fehen‘, nad der ſein Herz feufjte Cr 
wollte ihr ſeine Liebe entdeden‘, aber fie bes 
handelte: ihn, obgleich er ihr fehr liebens» 
würdig duͤnkte, mit unbiegfamer Kälte. Der 
Fürſt beflagte fi darüber, und Zahide 
fagte, daß wenn er ihr gefallen wollte, er 
ihre die Gewalt über die Prinzeffinn einräus 
men möfje, die ihr die von dem Könige ges 
gebeten : und von dem war gehiligten Ges 
fege zuertennten: £ 

Badanazer machte Anfangs einige Schwie⸗ 
rigkeiten, aber zuletzt erklaͤrte er, daß er, 
fo weit die Sache von ihm- abhange, allen 
. ihren Wuünſchen fidy untermerfe, und nichts 
anders tolle, als was fie wolle, »Von dies 
-fem Augenblide an, ſprach fie Hierauf, un⸗ 
-terfage: ich das Abendeſſen im Garten, und 
will nicht mehr, daß det Korb Fremde be 
beihole. « 

»Ich muß dir geflehen, « etwiederte der 
König, »daß alles was du verbieteft, vor 
den König der Genien gehört: ſprich du ſelbſt 

Aa⸗ 
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mie ihm, fuhr er fort, ich kann ihn leicht 
kommen laffen. Alles was id in diefer Gar 
che thun Bann, beſteht darin, daß ich meine 
Bitten mit den deinigen pereinige. Aber 
meine Schwerter wicd dann niemals ſich vers 
‚heisathen.« 
- „Warum nidt?« verfegte Zahide. 
»Das Gefeg befiehle mir,« unterbrad) fie x 

der König,“ in dem von dem Könige: der 
Genien angelegten Garten den ‚ Bräutigam 
zu erwarten, den ihr das Schickſal ber 
 flimmt.a 0 | | 
»Jeder Eid. der etwas Unmöglies zum 
Gegenftand hat, ift nichtig,« erwiederte Za⸗ 
hide mit einer gebietsrifchen ‚Riene, die den 
König ganz beflürze machte. »Ich wil, fuhr 
fie fort, ein weit einfacheres Gefeg entwer⸗ 
fen, das ich gewiffenhaft beobachten werde. 
Du Gebft mid, mein Herr, ſprach fie bes 
ſcheiden. Nun fo verfprede id), dich zu heie 
rathen, wenn du dir aus Liebe zu mir eine 
Sache verſagen kannſt, die Bedürfniß und 
Vergnügen zugleich für - di unentbehrlich 
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gemadjt haben. Drey Tage beiwillige ich dir, 
um diefen Kampf zu beftehen.« ' 
aJIch mwillige ein,« antwortete Badana⸗ 
zer, »aber welchen Lieblingswunfd ſoll ich 
mir verfagen? Ich unterwerfe mid) gern als 


lem, um dir zu bemeifen, mie fehr ich did). 


liebe « 

»Ich kenne dich noch nicht genug,« ſprach 
fie, »um eine Aufopferung mir zu Liebe von. 
die zu verlangen; du wirft am beften felbft 
wiffen, was dir am meiften zum Bedürfnig 


geworden ift:: ich verlange keinen andern zum 


Richter als dich felbft, und-verlaffe mid) le⸗ 
diglich auf deine Redlichkeie.« . 


Badanazer verließ fie, um mit feinem 


Miniſter die Sache in Überlegung zu nehe 


men, um etivas Borzügliches ausfindig zu 


machen, defien Genuß er ſich verfagen tolle. 
Er hatte ſich von den Prinzeffinnen: bis auf 
den Abend des andern Tages beurlaubt, 


weil er auf die Yagd gehen müffe. Nach⸗ 


dem er lange vergeblich nachgedacht hatte, 


glaubee er endlich) das, was er ſuche, gefuns 
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den zu haben. Ich liebe, Weſir, wie du 
weißt, die Tigerjagd, ich will hinführo Ga⸗ 
zellen jägen, Die ich nicht ausſtehen kann. 
Das iſt ein Opfer, welches ich der ſchönen 
Zahide bringe, das iſt eine Bergubung die 
ich mir auflege: wir wollen ſehen, was fie 
dazu fagen wird. Wahrlich, wenn aud 
hundert Tiger,. fuhr er fort, morgen vor 
mir vorbeirennten, fo würde id), ich ſchwöre 
es, auch nicht nach einem einzigen zielen. 
Diefer Entfhluß foll fie fomohl von meiner 
Liebe, als auch von der Art überzeugen, 
wie man miderftehen kann. . 

Während der König die nöthigen Anſtal⸗ 
ten zu der neuen Jagd machte, fanden die 
Prinzeffinnen Gelegenheit, einen Mann, der 
diefem Fürſten auf die Jagd folgen mußte, 
dahin zu vermögen, daf er ihre Aufträge 
pünftlid zu erfüllen verfpradh; fie waren 
zu fehr von einem Intereſſe befeelt, als 
dag ie nicht hätten mit vereinigten Kräften 
harmoniſch handeln follen. 

Zahide brachte einen Theil der Nacht da: 
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mie zu; daß fie die Lockſpriſe bereitete, wel | 
he der Öffiziant, ‚der die Gegend vollkom⸗ 
wien, Eannte, an den Dre zu ‚flellen ‚vers 
fpradh .: auf den der. König unfehlbar ſtoſſen 
würde, Die Prinzeſſinnen begaben ſich hier⸗ 
auf zur Ruhe, und erwarteten. die Rüdlehe 
Badanazer' $, Der. triumphirend von der 
Jagd zurückkam. 

»Biſt du jetzt nicht aberzeuge, ſchoͤne 
Zahide,« redete er Kemſarais Schweſter an, 
2daß man feine, Leidenfchaften. beherrfchen 
fann? Heute habe idy wahrlich einen gländ 
zenden Gieg über mid erforhten; ih habe 
aus Liebe zu dir die allerabfiheulichften 
Thiere gejagt. Ich glaube nicht, daß man 
mi fobald bey ihnen wieder antreffen 
mwird.« 

»Du bift alfa mit dir volllommen zufcie 
den?« erwiederte Zahide. »Laß uns hören, 
wie du deinen Kampf beftanden haſt.« 

»Ich lief Hinter den Gazellen,« ſprach 
er mit flolzer Miene. 

Ben. welcher Seite ‚eräffnskeft du die 
Jagd ?« 
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„Don ber Geite des Palmmaldes, « ver- 
feßte er, »wo id) (denke dir meine Freude!) 
etwas Föftliches gefunden babe, und rathe 
einmal, was diefes wohl gewefen ifi — — 
Wunderſchoͤner Scherbet war es, mit Schnee 
in Gefäflen niedlidy umlegt, die einen ma« 
leriſch⸗ reizenden Anblid gewährten. Du 
Fannft die leicht vorſtellen, wie trefflich ex 
war, fügte er Binzu, da ich befohlen habe, 
einen Theil davon dir zu überbringen.« 

»Du haft alfo davon gekoſtet?« unter 
Brad) ibn die Prinzeffinn, 

„Allerdings, verfegte der König. Meine 
Offizianten haben mir vergebens vorgeftellt, 
daß ich mich nicht der Gefahr ausfegen 
‚dürfte, einen Trank zu often, den ih nicht 
hätte zubereiten geſehen; aber es var warın, 
der Scherbet ſchien fo Fühlend, und murde 
mir auf eine fo seizende Act überreiht, daß 
ih alle ihre Einwendungen verlacht babe. 
Und id) habe mid, herrlid dabei befunden; 
nie habe ich einen vollkommnern geſchmeckt, 
nie hat mis einer mehr Vergnügen verur⸗ 


ſacht.« 


— 
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- „Diefes Geftändnig genügt mir, Furſt, 
du: haft mid meines Verſprechens entbuns 


den,« erwiederte Zahibe. 


»Was willſt du damit ſagen ?«: fragte 
der. König lebhaft, obgleich ein wenig ſtu⸗ 
ig: »es war warm, und ih habe getrun⸗ 
Een: ift es denn etwas übels, zu trinken 
wenn man durftig iſt ?« 

»Giehe, dein Gefeg ift nun entfieben,« 
antwortete Zahide, indem fie ihn befcheiden 
die Augen küßte: »urtheile felbft. Du kannſt 
nicht fagen, daß du nicht von der unſchul⸗ 
digen Schlinge, vorher hinlänglich twäreft 
unterrichtete worden, die ich dic gelegt habe, 
und in die du did Haft verficiden Iaffen, 
obgleich, fo viele Gründe dich hätten antreis 
ben follen, Widerfland zu leiften. Übrigens 
bin id) es, die den Scherbet bereitet hat, 
der dir, wie ich. mie Bergnügen höre, fo viel 
Erquickung gewährt hat.« 

Als die Verwirrung des Königs ein we⸗ 
nig nadgelaffen hatte, fühlte er fi von 
Zahide's Vollkommenheiten des Geijtes und 


+ 
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ihren korperlichen Neigeh ganz bezuubert, 
und fiel.ihr zu Fügen: mitꝰ den. Wotten? 
»Ich gebe mich dir. gang hin: aber fo ſehr 
id auch geneigt bin deine Wunſche zu ber 
friedigen, fo Bann id) gleichwohl in Betreff 
deſſen was du verlangft, nichts beſchlieſſen, 


ohne dia Einwilligung des Königs der Ger 


nier. Du fiehft leicht ein, fuhr er fort, dag 
der Rath nicht wagen wird etwas aufzuhes 
ben, was er auf feine Beranlaffung bes 
(Hloffen Hat. Und doch darf man fih, um 
den Wänſchen der Zahide Genüge zu leiften, 
keinen Borwürfen ausfegen. , ch Eann den 
König‘ der Benien leicht bewegen, fi biere 
ber zu verfügen, und dann 'Bönnt ihr, im 
einigen Augenbliden beide felbft mie ihm 


‚ fpreden.« . 


Die Prinzeffinnen iligen mit Freuden 
ein; und Badanazer ſchrieb unverzüglid den 
Namen des Königs der Gchieen und den fei« 
nigen auf einige Blätter von dem ſchoͤnſten 


bemahlten und vergoldeten Papier, welches 


er in ſeinem Pallaſt hatte. Er verbrannte 
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fie über einem euer von Gandelsund Aloes 
holz, und der Grnius erſchien. 

Die Ptinzeſſinnen fehilderten ihm den Zus 
ftand ihres Herzens und die Verwirrung, 
worein die Grauſamkeit feines Befehls fie 
verſetzte. Zahide gab ihm ſogar fein zu ver⸗ 
ſtehen, daß er etwas launiges in diefe Gas 

che gelegt habe, Er geftand felbft, daß er 
fi) mehr als einmal die Gerenge feiner 
Handlungsweiſe vorgeworfen habe; aber 
fügte er hinzu, wenn ih, fihöse Zulud, 
‚den Zauber des Korbes nuflöfe, dann wer: 
den (dieß merke dir!) Die Zeit und die 
Kahre alle ihre Rechte über deine Jugend 
und deine Reize wieder ausüben. 

Ja, mein Herr, dieß weiß ich gar wohl 
und unterwerfe mid diefem Schickſal willig. 
Go lange id gefalle, werde ich mich un die 
fes überall herrſchende Gefeg nie erinnern, 
und höre ich auf zu gefallen, ‚fo wird es 
mic gänzlich gleichgültig feyn, 

Der Genius, durch diefen Beweis von 
Liebe felbft gerührt,‘ befchlog das Übel wel⸗ 
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ches er gefliftet hatte zu zernichten, und das 
Andenken an diefe Begebenheit aus den Her» 
zen aller derjenigen zu reiffen, die ſich rüh⸗ 
men konnten, einige Beine Gunftbezeuguns 
gen von der Prinzeffinn erhalten zu haben, 
ihnen die Trauer abzunehmen, und ihnen 
Feine andere als die Borftellung zu laffen, 
dag man Freude und Bergnügungen überall 
genießen Eönne. Aber noch einmal, fuhr er 
fort, fol diefer Korb gebraudt werden. Wie 
er indeffen fah, welche Furcht diefer verderb⸗ 
liche Korb den TPrinzeffinnen verurfachte, 
feste er ſchleunig Hinzu, ih will ihm den 
Auftrag. geben, den König. Kemfarai zu 
holen. Giebſt du deine Einwilligung dazu, 
(höne Zahide? Und du, ſchöne Zuluch, wilft 
du es verhindern? fragte er lächelnd. Die 
Treude der Einen und Yas Stillſchweigen 
der Anderen lieſſen ihn fehr deutlid bemer: 
Een, meld’ inniges Entzüden -diefer Vor⸗ 
flag in ihres Geele erregte. 

Während nun die Hoffnung in dem Her: 
zen der beiden Prinzeffinnen und des Königs 
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Badanazer gleish ſtark herrſchte, und der 
Genius ſich an dem Anblick dieſer frohen 
Menſchen weidere, melde die füßefte zaͤrt⸗ 
lichſte Liebe augenblidlih beglüden follte, 
zeifte der Korb ab, und befand ſich bald. in 
' dem Zimmer des Königs Kemſarai. Das 
Lebensliche diefes Fürſten mar bis ayf einen 
Zunfen erlofijen; aber- der Anblid! des Kor 
bes belebte ‘alle feine Hoffnungen wieder, 
und verlieh ihm die Stärke ſich ohne fremde 
Beihülfe Hineinzufegen. Alsbald flieg er mit. 
feiner gewöhnlichen Schnelligkeit in die Lüfte, 
und brachte ihn in den Gaal des Pallaftes, 
mo der König Badanazer, die Prinzeffinnen 
und der Genius ihn erwarteten. Ben dem 
Anblick der Zuluch ſank er in Ohnmacht. 
Der Genius goß ihm ſchnell ein Paar Tros 
pfen von einem Saft in den Mund, ohne 
den er ohne Rettung verloren gemwefen wäre, 
Mit einemmale erhielt er feine erfte Gefund» 
heit wieder, Die Liebe und die Prinzeffinn 
[mine ohne Zweifel auch Wunder gethan, . 
aber längere Zeit gebraucht haben. 
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Der König der Genien ſchlang felbft das 
Band der Ehe um 'diefe vier. Glücklichen, 
und da er ihnen in ihrer gegenwärtigen 
Lage nicht mehr nöthig war, fo verſchwand 
er, um fie der Liebe zu Gberlaffen, deren 
Früchte fie nad) Gefallen ı und ohne Unruhe 
koſteten. 





Medjenun 


oder 
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Babnfinn aus Liebe. 
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Der König der Genien ſchlang felbft das 
Band der Ehe um 'diefe vier Glüdlichen, 
und da er ihnen in ihrer gegenwärtigen 
Lage nie mehr nöchig war, fo verſchwand 
ec, um fie der Liebe zu Gberlaffen, deren 
Früchte fie nach Gefallen und ohne Unruhe 
koſteten. Bi 


Medjenun 


oder 
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Babhbnfinn aus Liebe. 
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Eines Morgens, als ich um die öftliche 
Ede. der. großen Straße 5) die nad) Alras 
ſchid's Moskee führe, herumging, zog ein 
junger Menſch meine Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Ich ſah ihn in einer Stellung, die 
zugleich den nagendſten Kummer und die 
innigſte Andacht verrieth. 

Seine Hände lagen gefaltet auf feiner 
Bruſt, die hoch emporfdlug, und von einer 
hefsigen Bewegung der ‚Geele beunruhiget 
zu feyn fohien. Die zufammengepregten Flech⸗ 
fen und Die gefpannten Muskeln an den 
ausgeftredten Armen: zeigten ſich durch die 
‘zarte Hülle eines Gewandes von dem fein« 
ften Gewebe, hr ganzes Spiel war heftig 
oder vielmehr es war! ein Krampf. Gein 





1) Der Schauplaß diefer Geſchichte iſt zu Bagdad. 
1. Theil, 35 \ 
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Kopf, auf dem ein breiter prächtig geftidter 
Turban nadjläflig faß, lief rüdwärts: das 
Blut das ihm ins Geſicht flieg, verflärkte 
noch den Ausdrud feines Schmerzes. Geine 
Augen waren ſtarr an das Gemölbe des 
Himmels geheftet; feine Lippen bewegten ſich 
ſchnell und bebend; das linke fehr gebogene 
Knie drohte unter der ungleichen Laſt feines 
Körpers zu ſinken, deffen größerer Theil auf 
dem rechten Buße ruhte. Dieſer war nad 
feiner ganzen Länge rüdmärts gefpannt, fe 
daß er mit der Spitze kaum den Boden ber 
rührte. Damit der junge Menſch nicht fals 
{en möchte, faßte ich ihn in Sie Arme, bevor 
er mich wahrnahm, Die Heftigkeit mir det 
ih es that, ſchlug feine erfhöpften Lebens⸗ 
geffter vollends nieder, und der Unglädtige 
ſank in Ohnmacht. 

Ich legte ihn ſogleich ganz behutſam auf 
mein Oberkleid, das ich auf die Erde ges 
breitet hatte, feste mich neben ihm und rieb 
ihm die Gchläfe. Auch währte es nicht lange, 
fo fing er an zu athmen und Fam wieder 
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zu fih. Der Blick in feinen großen ſchwar⸗ 
zen Augen, als er fie wieder auffchlug, war 
vermifchtet Ausdruck von Verzweiflung und 
Rache; dann folgte auf den Gturm matts 

Ruhe. Bis jege hatte ich es noch nice 
_ wahrgenommen ‚daß er am Körper Hager 
und im Geſichte verfallen war: fo lang er 
mit dem Tode rang, waren feine Wangen 
aufgedunfen und ſeine Adern angeſchwollen. 
Ein tiefer · Seufzer, und eine Anſtrengung 
das Wort Aklah auszuſptechen, das aber 
auf ſeinen Lippen ſtarb, bewogen mich den 
Balfam der Tebfiung in die Wunden feiner 
Seele zu giegen. »Gott iſt eben fo barm⸗ 
herzig ‘als mädhtig ‚ec fagte ich zu ihm mis 
einem fanften Ton der Stimme; »er vers _ 
laͤßt der Günder mie einmal, Der Ihm ver⸗ 
traut. d 

»Ich bin mehr molalich als: araffal. 
lig,« antwortete der junge Menſch mit mat⸗ 
ter Stimme. Zugleich ſank ihm der Kopf 
wieder auf die Bruſt und feine ‚rinen Eipe 
pen blieben ohne Bewegung. 

Bb a 
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Ich hielt ihn von neuem: fein Geufzen 
zerriß mic das Gerz, und Thränen des Mits 
Keids verdunkßelten. meine Augen, &r merkte 
dag ich gerähre war, und firengte fi) an 
um etwas zu fagen: dabei verfündigte fein 
etwas lebhafter Blid innere Zufriedenheit, — 
»Chrwürdiger Scheikh! Vielgeliebter Gottes 
und feines Propheten! Edler Greis! glück 
lich ſey der Apend deines Lebens!« 

»llnmögtid) kann er das. feyn,« etwie⸗ 
derte ich ‚mit Ton und Bli, der ihm fagen; 
wußte wie nahe mir fein Zufland ging — 
„wenn du mir nicht die Urſache deines Jam⸗ 
mers entdekſt, Damit, ich irgend ein Mittel 
dagegen aufſuchen möge.« 

»Es giebt Beings dafür!« und zugleich, 
"erhob: ſich ays feinem Innerſten ein Geufzer, ' 
ben dem id) eben fo empfand als ob er aus 
ven meinigen ‚Time, — »Gohn! laß did 
deinen Kummer ‚nicht zuc Verzweiflung und 
nicht zur ‚Gottesvergeffenheit binteiffen!« — 
aDahin nis aber zum Grabels — Er fagte 
das mit Entſchloſſenheit und, fefter Stimme. 
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“> Eben der Ton, den er- auf: Diefe lehten 
Worte legte, beivies genug; daß feine Det 


zweiflung weder duch, religtoſe: goch durch 


moralifhe "Brände gehoben. werden Eönnte, 
Ich machte daher den Berfud), die Sprachr 
der Natur und Sympathie: mit ihm zu 
voden. 2 Ze 


‚nein fo treffliches und gefühlvolles Herz den 
Boshaften Pfeilen des Schickſals ansgefege 
ſeyn! Dein Kummer: ift ohne Zweifel ſehr 
groß, weil er nicht eher ats im Grabe ſich 
enden kann?d« 
»Go dag ich tellegelæ·a antwortete der 
Jüngling mit seinem noch tiefer gehobenen 
Geufzer. Zugleich machte er eine Bewegung, 
als ob er aufftehen wollte. Icht half ihm 
dabei und bat ihn, er möchte mir erlauben 
ihn nad). feiner Wohnung zu begleiten. . 
»Ihr feyd nicht in der Zaffung mich zu 
begleiteri,« verfegte der liebenswũcdige von 
Bram gebeugte Yängling mie demfelben 9 ge 
beimnigvollen 'IBefen. . 


»D warum muß,« fagte ich ‚zu ihm, ° 


[4 
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, ABiebe es. wohl ein kräftigeres, Gott ges 
‚fälligeres Geber, als Beobachtung der heills 
gen Pflicht Dee Menſtchheit ? Ya, ih wollte 
in. die Mostee gehen, aber id; gehe nun 
sicht; lag. mid did bis an deine Wohnung 
‚begleiten, verfaige mir diefe Bitte nicht.« 

»Dafür fey Gott!« feste ee noch immer 
geheimnißvoll hingu, Mit diefen Worten 
wendete er fi nad) der andern Geite der 
Straße und ging; aber nad) einigen Gchri 
Ken drehte er fih um, und als er fah dag 
ach noch immer an der nehmlichen Geite 
fand, winkte er mie mit der Hand. mit uns 
beſchreiblicher⸗ Anmuch, ich moͤchte ihm nicht 
folgen; nicht. einmal nadhiehens .: 

Ich that's. und ging gu der Heiligen Moss 
Bee: Alrafhid’g. . Im Gehen fann id). über 
das Unglüch des armen Jünglings nad), und 
betete für ihh zu Gore und feinem Prophes 
zen: ein aufrichtiges warmes: Gebet. 

Tags darauf: fand ich Den Bekümmerten 
an eben deut Orte wieder; aber ganz anders 
in’ Stellung und überhaupt. in .feinem gans 
zen Wefen. j 


| |: 
.Anfdem Kopf trug er: eide kaapp ahe: 
fhliegende enge Müsge ‚von. der’ feinften da⸗ 
masceniſchen Leinwand 2), deten über die. 
Ohren herabfallender Zipfel eben fo reich als 
geſchmackvoll 'geftide war, Gein Unterkleid, 
vpn Foftbaren Zeuge, Idg hide feft an. An 
feinem Holfe hing ein Ktam von den ſchön⸗ 
fin Blumen. dev Jahrszeit, und wand fid 
über feine -Bruft, Geine. Beinkleider waren. 
von der ſchönſten Geide aus Kahita, und, 
feine Faße mit einem Goldſtoffe umıdunden, 
Sin feiner rechten Hand hielt ee. einen Apfel; 
| frifch wis Die Wangen einer fhönen Zirkafe. 
fierinn,, an dem er unaufherliih roch. Geine 
Augen funkolten von einem: fanften Ghange; 
Frahlichkeit herrſchte in: feinem ganzen Bes 
nehmen; :ec. hüpfte wie win’ junges Meh, ließ 
feinen Kopf fpielen wie. ein Maädchen, und 
mie ſetchet Anmath, daß ich— ſo zu ſagen, 





2) — cus iſt eine — angeſehene 
Stadt in Gyrien, wo feine geutze und Stoffe ver⸗ 
fadgat 3 werden. * BET 
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Er ſah mich ſchüchtern und‘ verwundert 
an. In der Meinung, er haͤtte mid) ver- 
geffen, erinnerte ih ihn an unfere geftcige 
Unterredung, Er lächelte, verbeugte fi fi), 308 
eine Blume aus feinem Kranze, und reichte 
fie mir freundlich und ehrerbietig dar. 
Ich fah hierin wohl ein Kennzeichen 
unglüdlicher hoffnungslofer Liebe. — »Wo⸗ 
ber haft du diefe fhöne Blume?« frage ich 
nur, um ihn zur Sprache zu bringen. 
»Ich pflüdte fie, Zrog der Wachſamkeit 
eines eiferfüchtigen Gaͤrtners. Ha! graufas 
mer-Bärtner! Um dein Blumenbeet haft du 
eine Dornenhede gezogen; fie hat mid vers 
wundet. Gebt, feht mein Herz! entfliege 
ihm nicht überall Blue? Alle dieſe Wunden 
wnpfing id, indem id) mid) der Doruen ers 
wehren wollte, die den Garten umgeben, den 
mein Herz liebt, Wie die Nachtigall Tiebe 
ih abgöttifh die Rofe, und dieſe fdhöne 
- Blnme aus den Gebüfchen des Jrems 2) 





3) rem ift der eigenthümliche Name eines 
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verfihmäht meine Zartlichkeit wide. Aber 
der unerbittlihe Gaͤrtner verwehrt mir den. 
Eingang: fonft hätt er doch Nachſicht für 
meine ſchuldloſe Liebe, Ein Fremder iſt ges 
kommen, hat meine Lieblingsroſe geſehen, 
hat ſie lieb gewonnen, und hat viel Gold 
und Edeliſteine dafür geboten. Der Mieth⸗ 
guͤrtner hat ſich von der Lockſpeiſe des Ger 
winns locken laſſen. O des habſüchtigen. 
niederträchtigen Gärtners! Und hätte id) alle. 
Schätze Katrums *), dein follten fie ſeyn; 
nur: meine Lieblingsrofe gebe ich nicht dars 
für, das :märe Kräukung meiner Liebe. Lege. 


. 
- 


- 





a . . ! 
Gartens, den ein alter König Namens Schedad 
Ben Ad, in dem glädlidden Arabien angelege ° 
hatte. Er ift naher, weil alles was nur koflba« 
ses erdacht werden und deu Ginnen ſchmeicheln 
fonnte, hier verſchwendet war, das Bild eines irre 
difhen Paradiefes geworden, 

4) Diefer Kartun:dder Korab, ein letbliche 
Bitter: des Moſes, iſt den Morgenluͤndern ein 
Bild eines ſehr reichen, aber auch eben ſo geizigen 
Mannes, der durch Hülfe der Chemie unermegli« 
che Schõohe gefammelt haben. fol. 
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alle Reidjegämpe der Welt mit. dem Raigen 
meiner Auserwaͤhlten auf die Wager leicht 
find fi fie mie. Federn “, niet. 

11: Rh ‚gehe nun nicht mehr, Dis, rinfame 
Nachtigall im, Schatten geheimnißppfier Ges 
büfge zu belauſchen: id werde „nirht. mehr 
ihr Gefährte im Frauern feyns. unter dem 
Druck eines und eben deffelben gefühllofen 
Tyrcannen gebeugt, finten, wir beide zu. Bo⸗ 
den.« 

Die abgebrgchenen- ‚Reden des Yönglings 
ſchloſſen mir die Quelle feines Leidens auf, 
Es ging mic fehr nahe, und Thränen floffen 
mir von des Wangen. Ich gab alle Hoff« 
nung auf:ihn zu beruhigen und es ihm 
keirhter zu machen; doch wollte ich. Fein Mit⸗ 
tel dazu unperſucht laſſen. Ze 

Ich bat ihm daher mir. zu fagen, ob es 
noch Zeit wäre, bey dem Gärtner, über den 

‚se fi beklagte, Voerſtellung zu thun; ich 
verſprach ihm auf der Stelle hinzugehen 
and für ihn zu bitten, »Ich habe,« fuhr ich 
fort, meiniges Anſehen und gelte efuzgs in 
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diefer Stade: ich will? es Fi; vollem Maße 
anwenden, um den @egenfland deiner Wünb 
ſche für dich zu erhalten. -Gage daher, id 
beſchwore did) noch einmal; Bieber, wer bift 
Bu? Wie heißt der ungeredhte, gefühltofe 
Mann, der erſt deine jene rechtmaͤßige Zärks 
lichkeit aufrhünterte, und nachher ſich niche 
ſcheut dich zurückzuſtoſſen?« 

»Edfer Unbekannter! der Himmel lohne 
. die für deine redliche Abſicht! Er verzeihe 
mir auch, wie du, wenn ich unfreundlich ges 
gen dich war. Ich fürchte ſehr, ich habe ſo 
ausſchweiſend geredet und gethan, daß es 
an Wahnſinn grenzt; aber mem Gram’ if 
fo nagend, fo drüdend die Laft:die auf’ meis 
ner Seele Helge! " Germdhnlide Klagen find 
für mein Leiden zu ſchwach: Feine vernünf⸗ 
tige "zufammenhängende Rede vermag es 
auszufprechen !« ’ 

»Bey keinem Manne von einigem n Gefühl 
bedarfft du ‘einer Rechtfertigung um ſein 
Mitleid zu gewinnen; allein du haſt mich 
betrübt, nicht befriedigt. Krankheiten. des 
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Herzens ;vertöieren .oft- den Kopf. Immer 
mag das Betragen .feltfam. feyn; wenn die 
Urſache datin [iege, ſo verlegt es weder die 
Gefege ‚der Religion, noch die Strenge den 
Gitten.« _ . . . 
»Edler, großmüthiger reis! Es würde 
zu nichts helfen, wenn ich dir fagfe, wer id) 
bin. und wer- meines Unglücks Urheber ift: 
Ich bin ein Unglücklicher, für deſſen Leiden 
es ‚Feine Linderung, für deſſen Krankheit es 
kein Heilmittel giebt, deſſen Leben der Kum⸗ 
mes bald ein Ende machen wird. "Kein An⸗ 
ſehen, Beine Mode Fann ‚mir dag wiederge⸗ 
ben, was ich auf immer verlor. Könige der. 
Erde! ic) verlor: einen Edelftein von höherm 
Werthe, als irgend einen von denen, Die 
euze Kronen ſchmückan, und den Bram, der 
mid aufzehrt, gäbe ih nice ‚für Jum's 
(eines alten Perfifhen Königs) Reich. — Die 
Begierde zu herrſchen berührt nur die Ober⸗ 
flüge der Seele, ‚und iſt geringfügig und 
veraͤchtlich, wenn fie mit dem legten Schmerz, 
mie dem verzehrenden Kummer eines obgleich 


\ 


—* 


- 


398 


unglũcklichen, dennoch begunſtigten Liebha⸗ 
bers verglichen wird. Noch iſt meine Aus: 
erwaͤhlte zartlich gegen mich: Gewalt und 
Druck haben den Ausbtuch ihrer Gefühle 
nicht gehemmt. Ihr Herz iſt mein, gehört 
gleich: ihre Hand einem Andern zu. Was 
fagt‘ ich da? Gerechtet Himmel! ift es mög: 
lich dag du nicht eine ſolche Beleidigung 
ahndeſt? Sie ſchreit um Rüde; ich werde 


dieſen Arm mit dem Tode waffnen, werde 


Schrecken um mid) Ber berbreiten, und das 
Jauchzen meiner Feinde endige fid mit deni 
Leben des armen unglädlichen Medjei 
nung °).« 

Er ſprach diefe legten Worte mit gef. 
tigkeit, ohne mir auf meine Stage zu ank 
worten. Wuth bligte in feinen Yugen und 
in jedem Zuge drüdte fi das: Bepräge des 
Aufruhrs feiner Geele ab. Es wäre vergebs 
liche Mühe gemwefen, wenn ich ihn hätte zu« 


5) Medjenun deißt im Arabifgen map 
finnig. 
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rũckhalten wollen: flüchtig wie ein arabiſches 
Roß, verfhwand er mie in einem Augen⸗ 
blick. 

Erſt jetzt fiel es mir bey, was ich von 
der geſtoͤrten Liebſchaft Medſenuns und 
Zenaib 5) gehört hatte. Tamai ?), des 
Mädchens Bater hatte Lange ihre wechſelſei⸗ 
tige Zuneigung gebilligt. Agbiar *), ein 
Großer am Hofe des Khalifen, ward von 
ihren Reizen eingenommen und begehrte fie 
zue Gattinn. Der Bater, ein ehrgeiziger 
Mann, fand fi fehe geehrte mit. einem 
‚Herren vom eriten Range verwandt zu mer 
"den, und nahm den. Antrag ohne Berzug 
an. Die heiligen Zufagen‘, die ee den Lie 
benden wegen ihrer Verbindung gegeben | 
hatte, zu brechen, koſtete ihm nichts. Die 
fSöne Zenaib Fonnte ihn weder durch Dies 
ten noch duch Thränen rühren; und eben 








6) Zenaib d, h. die Schöne. 
7) Das heiße der Gierige, auch Ehrgeitzige. 
8) Das heiße der Nebeubuhler. 
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fo fruchtlos blieben des unglüdlidyen Med. 
jenuns lagen und Drohungen. Berges 
‚bens bemühten ſich aud feine Berwandten 
für ihn bey dem Khalifen; alle Zugänge 
waren von den Sceunden Aghiars geſperrt, 
dee felbft. vielen Einfluß und Anfehen Hatte, 

Die Gtunde zur Bermählung war bes, 
ftimmt; Der niedrigdentende Aghiar wollte 
nun die ſchoͤne ungfüdliche Zeraib an fi 
feffeln; nicht der Bleinfte Strahl von Hoff 
nung leuchtete mehr dem tiefgebeugten Med⸗ 
jenun. Ad! er hatte fo vielen Anſpruch 
auf Mitleid und fo wenig Tcofl! 

Zags darauf begegnete id; diefem Sohn 
des linglüds mwieder zu eben der Gtunde 
und an eben dem Drte. In der reiten 
Hand hielt er eben den. Apfel wie Tags 
vorher; „aber nicht mehr blühend und wohls 
riechend, fondern verwelkt und unanfehnlid: 
am Halſe trug er eben den Blumenfrang, 
ober eingefhrumpft. Ihn begleitete ein jun⸗ 
ger Gklav, deffen Anftand. die tieffte Be 
trübnig verciech. Mit Thränen in den Au⸗ 

gen 





dor 
gen und dringend bat er feinen Herrn, wie⸗ 
"der nad) Haufe zu gehen. —»Ja, Mekbull« 
antwortete Medjenun mit ſchwacher gebro⸗ 
chener Stimme. Zu gleicher Zeit hob er den 
Kopf matt empor, und als er mid) erblidte - 
feste er lebhaft hinzu: »Ja! mein ehrwür« 
diger, alter Sreund, ich gehe nad) Haufe.« — 
»Und wo ift dein Haus, unglüdlider Jüng— 
ling?« — Hier hob er mühfam, die rechte 
Hand. in die Höhe, und zeigte mit der Fins 
gerfpige nad dem Himmel, und feine Augen 
folgten dem Hindeuten feiner Hand. — »Dort 
ift das Haus, wohin ich gehe; ic; Fam dort⸗ 
her, und nun Eehre ih dahin zurüd.« Das 
Haupt ſank ihm wieder auf die Bruſt: Meß: 
buls Thränen ergoffen fi), 

Tiemals, niemals fühlte id mein Herz 
fo beflemme. Ich wußte nidye was ich dem 
Unglüdlihen fagen follte; Philofophie und 
Religion, beides wäre bier nid an femer 
Gtelle und fruchtlos gemefen. Mein Mitges 
fühl fand feinen Ausdrud: ich vermiſchte nur 
meine Ihränen mit den Zähren des gefühl 
. IL Theit. Ee a 
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vollen Mekbuls, und drängte wie er, meinen 
Schmerz in Stillſchweigen zufammen. 

Medjenuns Knice wankten unter ihm: 
Mekbul, der treue Sklav verſuchte es, fei: 
nen geliebten Herrn zu halten; aber feine 
Hülfe war umfonft: Medjenun ſank zu Bo: 
den — ad! er fank bin — auf ewig! 

Mie ihm fiel aud fein verweikter Blu- 
menkcanz, fein zufammengefchrumpfter Apfel 
— treffliche Bilder feines Schilfals. 

Wir Enieten neben ihm, Mekbul und ich, 
und hielten ihn figend. Der gute Sklav 
dankte mir mit einem Blicke, der Eeiner 
Dollmetfhung bedurfte. 

Die Augen des armen Medijenuns fingen 
on zu brechen; Falter Schweiß überzog feine 
Gtirn; fein Puls flug kaum noch merklich: 
wir fahen wie des Todes Hand ſich ſchwer 
auf ihn niederlieg. 

'>Nlekbul!« fagte er leife, doch vernehm⸗ 
ih, »meine Leiden gehen nun zu Ende.« 
Dann wandte er ſich zu mic mit einem Aus⸗ 
drud der tiefften Betrübniß, defien Andenken 


J 
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nie in mic erliſcht, und ſagte: »Ehrmürbdis‘ 
ger Bater! bete für den unglädfiden Med⸗ 

-jenun! bete auch für das anftige Wohl 
meiner angebeteten Zenaib Ne 

Kaum hatte er die legte Sylbe diefes 
theuren Namens ausgeſprochen, ſo entſloh 
feine Seele in einem tiefgehobenen Geufzer. 

»Unerbittlicher Tamai!« rief der gefühle 
volle Mekbul im äußerfien Schmerz. 

»Granfamer, niedrigdenkender Aghiarl« 
eufte ich mit eben folder Empfindung von 
Betrübnig und Unmillen aus. 

_ »SIheurer, liebensmwürdiger, unglucklicher 
Jüngling!« ſprach der gute Mekbul leiſe zu 
ſich ſelbſt; denn Thränen und Seufzer er⸗ 
ſtickten ihm die Stimme. 

»Arme, verlaſſene Zenaib!« ſetzte ich 
hinzu, und meine Zähren floſſen auf die 
bleichen und kalten Wangen ihres Vielge— 
liebten. 

Mekbul kaufte einen Sarg; und in Bes 
gleitung der Sreunde des’ Berftorbenen brad)s 
ten wir die Leiche zu der Gruft feiner Väter, 
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mis ollen Feierlichkeiten die uns das heilige 
Geſetz gebiet. 

Die ſchoͤne Benaih überlebte ihn nur zwey 
Tage. Ihre Hochzeit mie dem ſchlechten 
Manne Agbiar war wohl vollzogen wor« 
den; aber tiefgebeugt hatte fie ibm Feine 
Annäherung ols Gatte erlaubt. 

Der habfüchtige Tamai folgte bald feiner 
Tochter nah; voll Verdruß feinen Ehrgeiz 
und feine Gewinnſucht getaäͤuſcht zu fehen. 

Aghiar murde bald darauf non dem Kha⸗ 
lifen mie etwiger Berbannung beftraft, und 

ftarb unbeimeint von Allen. 





Der Derwifd. 
— 
Eine kärkiſche Erzählung. 
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En König von Perfien empfand’ für eine 
heilige Perjbn Namens ' CL: eith XL uns 
begrenzte Hochdchtung, da ‘eines 
Tages eihen glänzenden Yenels davon, in 
dem er ihn mit’einem Mantel‘ von goldenent _ 
Brocat bekleiden ließ. Das Gerüuͤcht von 
diefer Sreigebigkeie derbreitete fi 5 bald duch 
ganz Ispahan 7); jedermanit prieg die weiſe 
Mildthatigkeit dieſes Fürſten, det durch Eh⸗ 
renbezeugungen und Wohlthaten das wahre 
Perdienft fo vortreffüch auszuzeichnen wußte; 
aber leider! konnte ſich Scheikh Ali nicht 
lange des Geſchenks erfrelieſi welches ihm 
der König’ von Verſten gegeben hatte; denn 
ein Räuber, der um: fo mehr“ "zu färgten 


ga nat + . 
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flade des ganzen perſiſchen Reichs. 
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war, mweil er ganz den Schein eines ehrli⸗ 


Sen Mannes hatte, fagte den Borfag, ihm ' 


daffelbe zu entwenden. Und diefer Gurk, 
der durch feine Kniffe felbft den Grund der 
Seftung des Gaturns hätte untergraben, und 
der Benus die Binde, womit fie ihre ſchö— 
nen Augen ſchmückt, hätte entreiffen koͤnnen, 
fäumte audy nicht lange durch den fhänds 
lichften Betrug den niederträdtigen Plan 
auszuführen, mit dem feine Einbildungstraft 
fih unaufhoͤrlich befchäftigee. 

Er ging zum Derwiſch, und verfidyerte 
ihn mie des frommen Miene der Andacht, 
dag ihm der Ruhm feiner Zugenden und 
feines, heifigen Lebens einen fo großen Wis 
derwillen gegen. die Welt beygebracht habe, 
daß. er nun auf immer von ihr ‚Abfchied zu 
nehmen und ihm allein zu. dienen, und feis 
nen ‚heiligen Unterricht zu benugen, feit ent 
ſchloſſen rſey Der ehrwürdige Derwiſch 
glaubte feinen gleißnerifhen W Worten, und 
nabın, ihn willig ı unfer die er Bine GSdüs 
ler auf. in 


.-ı.r 
„ 2 8D 


\ | 4609 

Er bewies eine ſo brennende Lernbegierde, 
und hörte mit einer fo bewundernswürdigen 
Aufmerkſamkeit Scheikh Ali’s Unterricht zu, 


daß er ſich bald in ſeine Gunſt einſchlich, 


und zuletzt ſein ganzes Zutrauen erhielt. 
Und jetzt, da alles ſein Vorhaben zu begün⸗ 
ſtigen ſchien, ſtahl er ſich duch Hülfe einer 
dunkeln Nacht in die Zelle ſeines Herrn, 
entwand ihm das koſtbare Kleid, und er—⸗ 
geiff die Kludi. 

Als Scheikh Ali des andern Morgens 
beim Aufwachen das Kleid nicht mehr fah, 
und gugleih die Entweichung feines neuen 
Schülers, erfuhr, zweifelte er feinen Augen» 
blick, daß dieſer daſſelbe geſtohlen habe, 
und rief voll Unmuth aus: Großer Gott! 
welcher Raͤnke bedienen ſich die Schurken, 
um zu ihrem Zwecke zu gelangen. 

Nach dieſen Worten ſtand es auf und 
nahm den Weg nach des Stadt, um Nach⸗ 
ſorſchungen anzuſtellen und denjenigen aus⸗ 
findig zu machen, der feine Güte fo fhänd« 
lich mißbraucht Hatte. Kaum ‚hatte er ſich 


f 


w 


u ne Tiere Sneteent, fa wahr er auf 
wa dee eur '>=urdme mehr: die wie BDid- 
neueste initkrangen Die Bunden 
N Werigeee, 'e ben mögen 
werten Tiger) ar Zuuenllie ab ven 
nisse Türe ine Narr Gmeunehlluzien Pers 
VI Vemdunuugeguit, ÜE met Dem 
“W. Iesae Idee 'te meer Leber: 
We dan Never nr (ehiifibe 
wit nn Gr meter mipr Summe Sans 
u onen. Wi Me Ingeefe Beriuppefism, 
su Nr mutueit Sereaur) eeseleiscr mem 
eg we SV, weder eine ee Die 

or dar eyıqeueit er Fur (ee 
Su Dyie uit ur See ee ee 
Soon 

Na Söhnen üdte ee Diesmal 
own Neusser Der Narr Umgkudl, 
ua Diu.S m Tees Ttse. melei 
SS oe Stang Surmeriie ut Dememf 
fan Ne Sir "nertent m er 
a Stunru. Na a seien Die Siege 
Rare Kunle Anime u bei Zi 








411 
„ irrte gleich einer Taube, die ſich von ihrem 
Neſt entferne hat, lange herum ohne .einen 
Dre zu entdeden, wo er die Nacht zubrin⸗ 
gen konnte. Als .ec in diefer Verlegenheit 
ſich befand, bemerkte ihn ein altes Weib 
aus dem Senfter. Kaum waren ihre beider» 
feitigen Blicke einander begegnet, fo fah fie 
aus der Unruhe und aus der Verwirrung, 
welche auf ſeinem Geſichte lag, daß er in 
dieſer Gegend fremd war, und fie nahm ihn 
daher aus Mitleigen in ihr Haus auf. 

Der Derwiſch war von dieſer edlen Dienfte 
fertigkeit einer Frau, die ihn gar nicht 
Pannte, fo fehr gerührt und bezaubert, dag 
er taufendfachen, Dank ihr abſtattete, und 
inb rünſtige Gebete: für fie zum. Himmel 
ſchickte; aber er wußte nit, wie wenig ſie 
wegen des ſchändlichen Gewerbes welches fie 
grieb, diefer Bunftbezeugung würdig war. 

Fahiſche, fo hieß: dieſes niedartsädgtige 
GBefhöpf, unterhielt in ihrem Haufe: eine 
Menge Gllavinnen, die fie in allen. den 
»erführerifcgen, Künften der Wolluft · abrich⸗ 
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tete, welche die Gerzen der Mannsperfonen 
locken und beftriden, und überließ fie als- 
dann ihrer aufgeregten Leidenſchaft. Inter 
denen, weldje fie in ihren gefährlichen 
Brundfägen unterridhtete, befand fih auf 
eine. von blendender Schönheit, Der geringe 
fie Theil ihtet Reize verdunfelte die Reize 
aller Huris im Paradiefe.: Die Sonne, diefe 
Fackel der Welt, brannte von der glühend: 
ften Eiferſucht, wenn fie die Wangen Diefes 
bezaubernden Madchens fah, das beſtimmt 
mac Küffe zu empfangen, um deren Güßig» 
keit fie die ganze Erde beneiden mußte. 
Ihre Blide . vergifteten Pfeilen gleich ver 
fegten dem Heizen aller, welche fie am 
zufhauen magten, eine -tödtlihe Wunde 
Ein Kuß, ihten göttlichen Uppen geraube, 
war mie Honig, deffen Guͤßigkeit Reben den 
Todten und Fteude den Betrubten gewährte. 
Ihre Haase: feffelten: reis 'eben fo viele Ket⸗ 
tem die Kerzen bon tauſend Biebpabern , die 
Sklaven ihrer Reize waron. 

.. Abe die fibensioiebige Kant [he als 
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ihren Geſpictlanen nie in ihren Ausſchwei⸗ 
fungen nach. Zür die Zaͤrtlichkeit des Has 
ßan-⸗Echelebi allein empfänglid), ſchenkte 
fie nur dieſem jungen Mann ihre Gunſtbe⸗ 
zeugungen, deſſen Schoͤnheit der ihrigen nicht 
im mindeſten nachſtand. Haßan⸗Echelebi 
glich durch feinen ſchlanken Wuchs einer Zy⸗ 
preſſe: fein Geſicht glaͤnzte wie der Voll⸗ 
mond. Die Worte, welche von ſeinen Lip⸗ 
pen floſſen, waren ſüß wie Honig. Seine 
künſtlich gekräuſelten und niedlich geflochte⸗ 
nen Haare übertrafen weit den reizenden 


Kopfputz der Chineſen. Die Bewohner von 


Gamarcand ?) hätten nicht ohne Verdruß 

die Reize fehen Fönnen, die über feinen 

Mund ausgegoffen waren, und hätte der 

Schleier feiner Haare die Strahlen feiner 

Schönheit nicht gemildert, fo würde Die 

Gonne feldft in Brand gerathen ſeyn. Der 
- 





2) Samarcand, eine der Berühmteften Grädfe 
son ganz Afien, liege in der Aſtatiſchen Tatarey, 
und zwar in der Nord⸗Bucharep. 
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Gürtel der Sympathie umſchlang feſt die 
Seele dieſer beiden Liebenden, und das 
Halsband der Liebe umfing ihre Herzen: 
Eie wären vereinigt miteinander wie Venus 
and Jupiter, wenn diefe beiden Sterne am 
Himmel ſich zufammen verbinden. 

" Die heftige Leidenfchaft des Haßan⸗Eche⸗ 
lebi machte ihn über die Magen eiferfüchtig. 
Er geftattere fogar nicht einmal, daß man 
fi) die geringften Freiheiten gegen feine 
Auserwählte erlaubte, oder daß diejenigen, 
melde in den unermeßlichen Gefilden der 
Galantetie hetumſtreifen, fi ich ihr näherten, 
um ren Durft in der Quelle fi nnlicher: Ver⸗ 
gnügungen zu loͤſchen. 

Bey den überſtrömenden Gefühlen ſeiner 
zaͤrtlichen Liebe hoͤrte er nicht auf ihr die 
Worte zu wiederholen: Die Augenblicke, die 
id) getrennt von dir verlebe, find eine un» 
unterbrochene Reihe von Quaalen für. ein 
Herz das did anbetet. Was würde aus mir 
werden, wenn du einen Nebenbuhler mir ents 
gegenfegteft? Das wäre für mid ein um: 
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ertraͤgliches Unglück, dem ich unterliegen 
müßte, u | 
Indeſſen Eonnte Fahiſche das befländige 
Glück diefes zärtlihen Paares nicht lange 
:mit gelaffenen Augen anfehen: fie wandte zu 
ihrem linterhale große Koften auf, und zog 
gleichwohl Eeinen Bortheil davon. Ihr In⸗ 
tereſſe forderte, daß fie diefes Bündniß zer⸗ 





nicytete; aber es war fihon zu fpät: ihre . 


Sklavinn ſchien um ihr Anfehen fi nie 
mehr zu befümmern. Gie hatte: feft beſchloſ⸗ 
fen keinem andern als diefem jungen Niann. 
ihre Herz zu ſchenken, den fie unausfpredie 


lic) liebte, Es bedurfte nie einmal foviel, 


um Fahiſche, das fhändlihfte Weib, das je 
die Sonne befdhienen hat, zu der ſchrecklich⸗ 
ften aller Graufamkeiten zu führen. In ih⸗ 
ser Wuth faßte fie den Entfohluß; den Has 
ßan ⸗Echelebi zu vergiften: die Zeit, welche 
fie zur Ausführung dieſer ſchwarzen That 
gewählt hatte, war eben die Nacht, in der 
fie den Derwiſch aufgenommen hatte. Die 
Ankunft diefes neuen Gaſtes gab ihr eine 
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fhöne Gelegenheit zu einem großen Gafl: 
mahl, wo der Wein nicht gefpart wurde, 
Es gelang ihr bald, und ohne große Mühe, 
deh Biebhaber ihrer GElavinn zu beraufden; 
denn er befand fi in einem Alter, two man 
fi) den finnliden Bergnügungen ganz über: 
läßt, und zudem hatte er aud nicht die ges 
ringfte Abndung von dem niederträdhtigen 
Borhaben der Fahiſche. 

Nach dem Abendeffen entfernte ſich die 
ganze Gefellfhaft; Hapan » Echelebi ftredite 
feinen müden Körper auf einem Gofa aus, 
und ſchlief ein. Nun lief diefes abfcheulige 
Geſchöpf, das Gewiffensbiffe gar nicht kann 
te, nad) ihrem Zimmer, legte in die Roͤhre 
einer Weberſpuhle eine bettächtliche Dofis 
von Elein geriebenem Gift, und kehrte zu 
dem jungen Manne zurüd, den fie im einem 
tiefen Schlaf begraben fand. Gie nähert 
ſich ihm mit leifen Schritten und ftedte die 
Röhre in eins von feinen Tafenlödern °); 

abet 





3) Nach der Gefdichte des Üremiten, die mil 
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aber in dem Augenblick, wo ſie ih Begriff 
war das @ift herein zu blafen, lieg Gott 
den jungen Mann: niefen, durch melden 
glädliden Zufall dieſes tödtlihe Pulver in 
ihren ‚eigenen Mund zurückkehrte, und fie 
auf der Stelle ums Leben brachte. Und fo 
ward die Erde von dieſem garjtigen Uriges 
heuer befreit. 

Scheikh Ali war Zeuge von allem gewe— 
fen, was vorgefallen war. Die ſchwarze 
Geele der Fahiſche und iht unglücklicher Tod 
machten einen fo heftigen Eindrud auf ihn, 


ET TEE 


dem legten Tpeil der im Terte befindliden Ge 
(dichte der Hauptſache nad übereinflimme, ob fie 
gleich in einigen Nebenumſtänden merklich ab» 
weiche (fin ſteht ©. 11 —za des Buchs: Abufhch 
Iem und fein Hofphiloſoph, oder die Weisheit 
Indieuns in einer Reihe von Fabeln u. ſ. w. ber⸗ 
ausgegeben von Lehmus, Leipz. 1778 $, welches 
Güde dus Bitpui's Fabeln enthatt, von been 


Schultens einen Theil 1786 arabifh und lateinifch 


bat abdruden laffen) fol die berüchtigtz Frau dem 
Liebhaber Gift durch ein Klpflier haben beibringen 
wollen. 


„ I, Theil. DD, 
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war, weil er ganz den Schein eines ehrli⸗ 
Sen Mannes hatte, faßte den Borfag, ihm 
daffelbe zu entiwenden. Ind diefer Schurk, 
der durd) feine Kniffe felbft den Grund der 
Seftung des Saturns hätte untergraben, und 
der Benus die Binde, womit fie ihre ſchoͤ⸗ 
nen Augen ſchmückt, hätte entreiffen Fönnen, 
fäumte auch nicht lange dur; den ſchaͤnd⸗ 
lichſten Betrug den niederträchtigen Plan 
auszuführen, mit dem feine Einbildungskcaft 
ſich unaufhoͤrlich beſchaͤftigte. 

Er ging zum Derwiſch, und verfidherte 
ihn mit der frommen Miene der Andacht, 
daß ihm der Ruhm ſeiner Tugenden und 
ſeines heiligen Lebens einen ſo großen Wi⸗ 
derwillen gagen die Welt beygebracht Habe, 
daß er nun auf immer von ihr Abſchied zu 
nehmen und ihm allein ‚zu; ‚dienen, und feis 
nen ‚heiligen Unterricht zu. benugen, feſt ent 
ſchloſſen led. Der ehrwürdige Derwiſch 
glaubte ſeinen en gleißneriſchen X Worten, und 
nahm, ihn willig ı unfer die Fe feine Gdüs 
ler auf. 


..- 
wur de ’ . “ ..4 1 
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Er bewies eine fo brennende Lernbegierde, 
und hörte mit einer fo bemundernswürbdigen 
Aufmerkſamkeit Scheikh Ali’s Unterrihe zu, 
daß er fih bald in feine Gunft einſchlich, 
und zulege fein ganzes Zutrauen erhielt. 
Und jegt, da alles fein Borhaben zu begün⸗ 
fligen ſchien, ſtahl er ſich durch Hülfe einer 
dunkeln Nahe in die Zelle feines Herrn, 
entwand ihm das Eoflbare Kleid, und ers 
geiff die Flucht. 

Als Scheikh Ali des andern Morgens 
beim Aufwachen das Kleid nicht mehr fah, 
und zugleich die Entweichung feines neuen 
Schůuͤlers erfuhr, zweifelce er keinen Augen» 
bil, daß dieſer daffelbe geſtohlen habe, 
und rief voll Unmuth aus: Großer Gott! 
welcher Raͤnke bedienen ſich die Schurken, 
um zu ihrem Zwecke zu gelangen. 

Nach dieſen Worten ſtand es auf und 
nahm den Weg nad) der Stadt, um Nach⸗ 
forfhungen anzuſtellen und denjenigen aus: 
findig zu maden, der feine Güte fo ſchaͤnd⸗ 
lich mißbraucht hatte Kaum hatte er fi 
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von feinem Kloſter entfernt, fo nahm er auf 
der Ebene zwen Hirfhe wahr, die wie Wid⸗ 
der gegeneinander auffprangen. Die Wunden 
die fie fi) verfesten, und die bey mieder; 
hoften Angriff jeden Augenblid fi vers 
mehrten, hatten aus den benachbarten Ber: 
gen einen Fuchs herbeygezogen, der mit dem 
Blue dieſer Kämpfer ſich weidlich labte: 
aber der ſchlaue Bewohner der Gebüfdye 
wurde, weil er ſich mitten unter zwey Hir⸗ 
ſchen befand, die ihre Angriffe verdoppelcen, 
von ihrem zadigen Geweih durchbohrt und 
empfing den Tod, welchen feine große Bes 
gierigkeit ihm zugezogen ‚und feine Ge 
ſchmeidigkeit niche hatte von ihm abwenden 
können. 

Dieſes Schauſpiel führte den Dernift 
zu faufend- Betrachtungen über das Unglück, 
morein Habſucht die Menſchen ftürzt, wobei 
er fich eine Zeitlang verweilte, und darauf 
feinen Weg nad) der Stade fortfegte, mo el 
_ mit Einbeud der Nacht unfam. Die Thore 
waren bereits geſchloſſen, „und Scheikh Ali 





dr 
\ irrte gleidy einer Taube, die fi von: ihrem 
Neſt entferne bat, lange herum ohne .einen 
Ort zu entdeden, wo er die Nacht zuberins 
gen konnte. Als er in diefer Verlegenheit 
ſich befand, bemerkte ihn ein :altes Weib 
aus dem Senfter. Kaum. waren ihre beider: 
feitigen Blide einander begegnet, . fo fah fie 
aus der Unruhe und aus der Verwirrung, 
weiche auf feinem Gefichte lag, daß er in 
diefer Gegend fremd mar, und fie nahm ähn 
"daher aus Mlitleiden in ihr Haus auf. 
Der Dermiſch war. von dieſer edlen Dienfte 
fertigkeit einer Frau, die ihn gar nicht 
kannte, fo ſehr gerührt und bezaubert, daß 
er tauſendfachen Dank ihr abſtattete, und 
inbrünſtige Gebete. für fie zum Himmel 
ſchickte; aber ex wußte nicht, mie. wenig. fie 
wegen des ſchändlichen Gewerbes welches fie 
grieb, diefer Gunftbezeugung würdig war. 
Fahiſche, ‚fo hie: dieſes niederträcgtige 
Befhöpf, unterhielt in ihrem Haufe. eine 
Menge Sklavinnen, die fie in allen. ‚den 
serführecifcgen, Künften der. Wolluſt abrich⸗ 
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tete, welche die Serzen der Mlannsperfonen 
(oden und Beflriden, und überließ fie als- 
dann ihrer aufgeregten Leidenſchaft. Unter 
deuen, welche fie in ihren gefährlichen 
Brundfägen unterrichtete, befand ſich auch 
eine von blendender Schönheit. Der gering⸗ 
fle Theil iheert Reize verdunfelte die Reize 
allee Hutis im Paradiefe.- Die Gonne, diefe 
Kadel der Welt, brannte von der glühende 
ſten Eifesfacht, wenn fie die Wongen dieſes 
bezaubernden Mäbdyens fah, das beflimme 
mac Küffe zu empfangen, um deren Gäßig> 
keit fie ‚die ganze Erde beheiden mußte. 
Ihre Blide . vergifteten Pfeilen gleich vers 
fegten dem Hetzen aller, welche fie am 
zuſchauen wagten, eine todtliche Wunde 
Ein Kußß, ihten göttlichen Pippen geraubf, 
war mie Honig, deſſen Saͤßigkeit Leben den 
Todten und Freude den Betrubten gewaäͤhrtei 
Ihre Haase: feffelten: ralsebeh fo viele Ket⸗ 
tem die Herzen von tauſend Eiebhabern, die 
Sklaven ihrer Reize waron·iilꝰ 

. Abed die liobenswardige Rad f he ahmete 
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ihren Gefpielfanen nie in ihren Ausſchwei⸗ 
fungen nah. Für die Zärtlichkeit des Has 
ßan⸗Echelebi allein empfänglid, ſchenkte 
fie nur diefem jungen Mann ihre Gunſtbe⸗ 
zeugungen, deſſen Schoͤnheit der ihrigen nicht 
im mindeſten nachſtand. Haßan⸗Echelebi 
glich durch feinen ſchlanken Wuchs einer Zy⸗ 
preffe: fein Geſicht glaͤnzte wie der Voll⸗ 
mond. Die Worte, welche von ſeinen Lip⸗ 
pen floſſen, waren ſüß wie Honig. Geine 
känſtlich gefräufelten und niedlich geflochte⸗ 
nen Haare übertrafen weit den reizenden 
Kopfputz der Chineſen. Die Bewohner von 
Gamarrand ?) hätten nicht ohne Verdruß 
Die Neize fehen Eönnen, die über feinen 
Mund ausgegoffen waren, und hätte der 
Schleiet feiner Haare die Strahlen feiner 
Schönheit nicht gemildert, fo würde Die 
Sonne felbft in Brand gerathen feyn. Der 

⸗ 





2) Samarcand, eine der Berühmteften Gtädte 
von ganz Ajien, liege in der Allatifchen Tatarey, 
und zwar in der Nord Bucharep, 
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Gürtel der Sympathie umſchlang feſt die 
Seele dieſer beiden Liebenden, und das 
Halsband der Liebe umfing ihre Herzen. 
Eie wären vereinigt miteinander wie Benus 


“ und Jupiter, wenn diefe beiden Sterne am 


Himmel fi$ zufammen verbinden. 

" Die heftige Leidenfehaft des Haßan⸗-Eche⸗ 
lebi machte ihn über die Maßen eiferfüdhtig. 
Er geftattete fogar nicht einmal, dag man 
ſich die geringften Freiheiten gegen feine 
Ausermwählte erlaubte, oder daß diejenigen, 
melde in den unermegliden Gefilden der 
Galanterie herumſtreifen, ſich ihr naͤherten, 
um Poren Durft in der Quelle finnlier Ber: 
gnägungen zu loͤſchen. 

Ben den überftömenden Gefühlen feiner 
zärtlihen Liebe hörte er nicht auf ihre die 
Worte zu wiederholen: Die Augenblide, die 
id getrennt von Dir verlebe, find eine uns 
unterbrochene Reihe von Quaalen für. ein 
Herz das dich anbetet. Was würde aus mic 
werden, wenn du einen Nebenbuhler mir ents 
gegenfegteft? Das wäre für mid ein un: 
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ertraͤgliches Anglüd, dem ih unterliegen 
müßte. 

Indeſſen konnte Fohiſche das beſtändige 
Glück dieſes zärtlichen Padres nicht lange 
mit gelaffenen Augen anſehen: fie wandte zu 
ihrem Unterhalt große Koſten auf, und z0g 
gleichwohl Beinen Bortheil davon. Ahr ns 


\ 


tereſſe forderte, daß fie diefes Bündniß zer: . 


nidytete; aber es war ſchon zu fpät: ihre 


Sklavinn ſchien um ihr Anfehen fi nice 


mehr zu bekümmern. Gie hatte: feft beſchloſ⸗ 


fen keinem andern als diefem jungen Mann 
ihr Herz zu ſchenken, den fie unausfpredys 


lic) liebte, Es bedurfte nie einmal fo viel, 


um Fahiſche, das ſchändlichſte Weib, das je 


die Sonne beſchienen hat, zu der ſchrecklich⸗ 


ften allee Graufamkeiten zu führen. In ih⸗ 
ser Wuth faßte fie den Entſchluß / den Has 


ßan⸗Echelebi zu vergiften: die Zeit, welche 


fie zur Ausführung dieſer ſchwarzen That 
gewählt hatte, war eben die Nacht, in der 
fie den Derwiſch aufgenommen hatte. Die 


Ankunft diefes neuen Gaſtes gab ihr eine 
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fhöne Gelegenheit zu einem großen Gaſt⸗ 


mahl, wo der Wein nicht geſpart wurde. 


Es gelang ihr bald, und ohne große Mühe, 
deh Liebhaber ihrer GElavinn zu berauſchen; 


denn er befand fi; in einem Alter, mo man 


fi den finnlihen Bergnügungen ganz über- 
läßt, und zudem hatie er auch nicht die ges 
ringfte Ahndung von dem ‚niederträcgtigen 
Borhaben der Fahiſche. 

Pad; dem Abendeffen entfernte fi die 
ganze Gefelfhaft; Hapan » Ehelebi firedite 
feinen müden Körper auf einem Sofa aus, 


und fohlief ein. Nun lief diefes abfcheuliche 


Gefchöpf, das Gewiffensbiffe gar nicht kann⸗ 
te, nad) ihrem Zimmer, legte in die Röhre 
einer Weberfpuhle eine beträachtliche Dofis 
von Elein geriebenem Gift, und kehtte zu 
dem jungen Manne zurüd, den fie in einem 
tiefen Schlaf begraben fand. Gie näherte 


fi ihm mit leifen Schritten und fledte die 


Röhre in eins von feinen Tlafenlödern 2); 
aber 


U mes — —— EEG 


3) Nah der Gefhichte des Eremiten, die mil 
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‘aber in-dem Yugenblid, mo fie im Begriff 
war das Gift herein zu blafen, lieg Bote 
den jungen Mann niefen, durch melden 
glücklichen Zufall disfes tödtliche Pulver in 
ihren ‚eigenen Mund: zurückkehrte, und fie 
auf der Stelle ums Leben bradjte: Und fo 
ward die Erde von diefem garjligen Unge⸗ 
heuer befreit. 

Scheikh Ali war Zeuge von allem geme: 
fen, was vorgefallen war. Die ſchwarze 
Geele der Zahifche und iht unglücklicher Tod 
machten einen fo heftigen Eindrud auf ihn, 





dem Testen Tpeil der im Terte befindliden Ge 
ſchichte der Hauptſache nach übereinſtimmt, ob ſie 
gleich in einigen Nebenumſtänden merklich ab- 
weicht (fir ſteht S. 17 —za des Buchs: Abufch ci⸗ 
lem und ſein Hofphiloſoph, oder die Weisheit 
Indiens in einer Reihe von Faheln uf. w. ber⸗ 
ausgegeben von Lehmus, Leipz. 1778 8, welches 
OErucke dus "Bitpai’s Fubeln enthate, von bemen 
Schnltens einen Theil 1786 arabifch und Iateinifch 
bat aböruden laffen) fol die berüchtigtz Frau dem 
Liebhaber Gift durch ein Kipflier haben beibringen 
wollen. 


I. Theil. Dd, 
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dag er nicht ruhig fehlofen konnte. Diefe 
Nacht war für ihn eine Ewigkeit . Bon 
Schrecken überfallen und tauſendfacher Une 
ruhe gequält, erwartefe er mit Ungeduld 
den Tag. Als aber endlid die Morgenröthe 
die dide Dunkelheit vertrieben hatte, welche 
den Erdfreis umfihloffen hielt, fo lieg er 
den Teppich des Gebets *) nad) dem Auf: 
. gang der Gonne hinwenden, verrichtete eine 
Zeitlang fein Gebet, ftand auf und verließ 
Diefes ſchändliche und ungerehte Haus. 
Kaum war .er eine Heine Gtrede fortges 
gangen, fo begegnete ihm ein Gchufter Na⸗ 
mens Ahmed, der fich für einen feiner Schü— 
{er ausgab. Bon Ehrfurcht für feine heilige 
Derfon durchdrungen, bat er ihn, fich in feis 
nem Haufe bis zum Aufgang der Sonne zu 
overweilen. Der Derwifh nahm die .Einlas 
dung an. Ahmed führte ihn in fein Haus, 





4) Die Mohamedaner verrichten ihr Gebet zu 
Haufe gewöhnliy auf einem kleinen zu dieſem Ge 
brauche gepeiligeen Teppich (Gebjende). " 
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und nachdem er die einem Manne vom ſei⸗ 
‚nem Charakter gebührenden. Ehrehbezeuguns 
.gen ihm, erwiefen hatte, verließ er ihn. twies 
‚dee um zu einigen Freunden zu gehen, die 
ihn erwarteten, Scheikh— Ali benutzte dieſe 
günſtige Gelegenheit, um ſich megen’ der 
‚übeln Nacht, die er in. dem Haufe der Fa⸗ 
hiſche zugebracht hatte, ſchadlos zu halten. 
aber bald flörte ein neuer unerwarteter Bors 
‚fall feine Ruhe. Die ‚rau des Schuſters 
‚unterhiele nehmlich feit geraumer Zeit einen 
unanftändigen Umgang mit einem jungen 
Mann, der mit einer ſchoͤnen Figur fo eins 


nehmende Gitten verband, dag nur ein eins 


iger feiner Blide das gefühllofefte Ftauen⸗ 
zimmer zu bezaubern im Gtande mar.; 
Durd eine Zärtlichkeie aneinander gefeffele, 
die nichts zu ſchwaͤchen vermochte, hatten fie 
in ihr nteceffe die Stau eines Wundarztes 
gezogen, die das Seuer ihrer Liebe als eifr 


rige Kupplerinn mädtig anzufachen mußte. - 


Gie war eine zweyte Dellee Mus 
Dda 


. 
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thae?); ja fie übertraf noch durch ihre 
Wanrfagerkänfte dieſe berüchtigte Jauberinn. 
Das Feuer ſympathiſirte mit dem Waſſer 
durch die Kraft ihrer Zauberkünſte. Ihre 
orte Eonnten die Plejaden in die Nähe 
"des Kanopus jaubern, den Gtahl ſchmelzen 
und die Steine des Tempels zu Jeruſalem 
von einander trennen: die Geheimniffe ihrer 
Kunft Eannten felbft die Dämonen nicht. Der 
Schleier der Heuchelei bedeckte alle ihre 
Handlungen. Sie hielt immer einen langen 
Tesbuch °) In ihrer Hand. hr Kopf war 
‘allzeit mit einem ſchwarzen Flor verhuͤllt, 


j m —— — D—— — 


5) Dellee⸗Muthäe iſt der Name einex be» 
süchfigten Zhuberinn bep den Türlen. 

6) Tesbuch iſt der Roſenkranz oder die Bet⸗ 
ſchnur, die gemößnilich aus neunjig Kügelden be 
ſteht, weil der Isſam (oder mobamedanifcye Reli⸗ 
gion) dem böchſten Weſen fo viele Eigenſchaften 
beylegt. Wenn die Mohamedaner mit dieſem Ro⸗ 
ſenkranz in der Hutid beten, fo thun ſie gemeinig- 
lich nichts anders, als daß fie bey jedem Kügel⸗ 
den den Namen Bottes, oder eine feiner Eigen: 
haften, Alah, Jiu ⁊c. nennen. 
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und ihre Befheldene Außenfeite.verbarg ein 


Herz, das Betrug, Tüde und Zauberei ges 


gen. alle Arten von Berbreigen abgeſtumpft 
hatten... Sie hatte ihr ganzes Leben in den 
ſchaͤndlichſten: Ausſchweifungen zugebracht, 
und fie ſah daher mit Schmerzen. das Alter‘ 


fig nähern, das. fie auf immer der Vergnü⸗ 


gungen-3& benmuben drohte, inıdenen end 


big dahin; hemmgewälzt hatte, - 


Indeſſen ſaͤumte Die Ftau des Sauſtere, 


die Pin: Abweſenheit ihres Mannes mit der 
Isbhaffefien. Frende erfũllte Beige: Augen 
blick Jiefe. (gänftige Gelegenheit zu ‚einer 
neyen Zuſammenkunft mit ihrem Liebhaber 
zu benutzen«Fatime (Dies war ihr Name) 
mahlte ujenden: entzũckendſten: Farben alle 


die Frauden ſich aus, die: fie in. feinem ‚Ups 


gang ‚genießen würde, umdzief, weil fie eine 
Zeit, deren. Aleiaſter Augenblid fo koſtbar 
‘war, nicht ungenutzt vorbeigehen laffen wolle 
te, die Frou Bes Wundarztes zu ſich und. 
ſprach: Laufe zu meinem Liedhaber, und fage' 
ihu, daß ieh. heute feine meinem Herzen 
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über alles cheure Geſellſchaft, ohne Furcht 
genießen Faun, und doß weder der Here des 
Haufes unfere zaͤetliche Unterhaltung unters 
brechen, noch fonft jemand die füßen Augen« 
blicke uns trũben wu. die wir arſemmen 
verlieben wollen. 

Die —— führte ihren Aufirag mit 
der genaneflen: Pünktlic;keie aus. Der junge 
Mann, ganz berauſcht von dem Nektar der 
Freude, verfügte: ſich fihnel zu dem Thor 
feiner Geliebten, Die Thür war verfdylofjen, 
und er. magte auch nicht anzupochen, ‚aus 
Furcht, der Mann moͤchte zugegen ſeyn. 
Fatime, die. non :feineer Ankunft noch gar 
nicht unterrichtet ‚war, eilte auch nicht ihn 
hereinzulaffen::- der: Liebhaber wußte "daher 
nieht, was ee. von dieſer Verzögerung den« 
Dem folte: ungeduldig und unruhig blickte er 
oft nad) dem Fenſter der Fatime auf. In 
diefer ungemwiflen Lage befand er fih, als 
der Schuſter ihr gemahr wurde, den ein un« 

vorhergefehenes Gefchäft ungewöhnlich frühe 
nach Haufe. zurüdführte.. Ahmed hatte fon 
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fange: wegen der übeln Aufführung feiner 
Frau ſtarken Verdacht geſchöpft; aber nach 
den: Beobachtungen - die er*s ſo viben gemacht 
hatte, zweifelte er nicht im mindeſten, daß 
fie ihm untreu wäre. Da ihn die Eiferſucht 
in diefen Gedanken noch mehr beſtaͤrkt hatte, 

ſtürzte er mit ſolcher Wuth ins Haus, daß 
ee die Thür hinter ſich zu verſchlieſſon ver⸗ 
gaß, ergriff ſeine Grau bey dan Haaren, 
ohne fi) weder: durch ihre Bitten noch durch 
- Hure Thränen erweichen zu laffen, und. übers 
haufte fürchterlich ergrimme diefe Unglückliche 
mie Schlägen: und als er fie fo: wigßhandele 
hutte, band er fie an’ eine Gäule feft, und 
N. fie in dieſem Zufland fichen, um ſich 
dinige Augenblidig in den Armen des Sätfs . 
auszutuhen. : .. 

Der Derwiſch⸗ der alles was norgefallen 
war, genau gehöre : hatte, verfludte die 
Grauſamkeit des Ahmed, der alles Befühl 
des Mitleids erſtickt zu haben, und blog den 
Regungen deg Zorns Dehsr zusgeben ſchien: 
es hielt Satime fürs unfdhuldig; aber nur 


- 
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gar zu bal® word ihm dieſer Irrthum bes 
nommen. 

Die Stau des: Wundarzes mußte nit, 
was für ein Zwiſchenauftritt fi indeß er⸗ 


eignet hatte; fie Fonnte auch von dem jun⸗ 


gen Mann Feine Auskunft Darüber erhalten, 
weil diefer in feinen Liebesträumereien fo 
bertieft war, doß er feinen furdtbaren Ne⸗ 
benbubler gar nicht bemerkt hatte, als er in 
fein Haus queidgeformen, war. lingeduls 
dig, daß fie niemand erſcheinen fah, trat 
fe dicht an die Thür, und ſchrie, indem fie 
ſich gegen die wandte, der fie fo vielfache 
Dienfte gelsiftet hatte: »Graufame, Haft dır 
denn Bein Mitleid mie einem Liebhaber, der 
nor Derlasıgen brennt Dich zu fehen? Iſt es 
nicht ein großes Berbreden, den ſchoͤnſten 


und feurigſten Jüngling durch eine echeu: 


chelte Kälte fo leiden zu laſſen? — Belohnſt 
du fo feine ware Zaͤrtlichkeit? Die Zeit iſt 
koſtbar, laſſe nicht eine Gelegenheit vorbei⸗ 
gehen, die du dem Zufall zu verdanken 
haſt. Ya 


- 
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Die arme Fatime, melde diefe Dormwürfe 
£ief Tränften, . antmortete. mit Elagender 
. Stimme: ng) wie Eannft du, deren Seele 
in dem Meer der Ruhe ſchwimmt, den 
ſchrecklichen und bedaurenswuͤrdigen Zuſtand 
dis denken, in den ich, nun verſetzt bin? — 
O Turteltaube, dje du das Bläd genieſſeſt, 
euf den Wipfel der. Zypreffen zu fliegen, du 
weiße nicht, dag der Dogef meings Herzens 
‚in dem Garn des Kummers gefangen wor 
‚den ifb.... Beryimm, liebe Freundinn, die 
Urſache meines Thraͤnen: mein. Mann, der 
grauſamſte und gefühllofefte aller Menſchen, 
Bat bey dem Anblick meines Geliebten den 
Heftigften Argwohn geſchoͤpft. Die Eiferſucht 
bat ihn zu unmenſchlichen Handlungen ges 
trieben. Er hat mit Kränkungen und Schlaͤ⸗ 
gen mich überhäuft, und nachdem er mid in 
Yen Näglichften Zuftand non der Welt ver 
fegt hatte, hat er mid) an dem Fuß eineg 
Bäule befeftige. Ah! wenn das Schickſal 
einer Unglädligen dich sühre, menn du auf 
Die Wunden einag vom Gehmerz zertiffeneg 
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Herzeris den Balfam des Mitleids zu gies 
fen gerilheft;"fo eile ꝰmich vom diefen Bans 
den zu befreien, welche mid) wider meiner 
Willen von dem‘ entfernt halten, den ich 
fiebe; und um die Wachſamkeit meines graus 
famen : Mannes defto "bier zu: täufdhen, 
komm "and Hmm Irheine-Gtelfe ein, indeg 
ich einen Augenblick mich mit dem unterhals 
ten will, dere meine gange Brädfeligkeit iſt. 
Moͤchteſt dunawohl dieſe Gefälligkeit meinen 
Thranen verweigern 2 re nicht auf dich 
willſaͤhtig Fegen diejenlge zu beweiſen, wel⸗ 
che in einer fodringenden Nõth deine Hülfe 
anfleht;“ undemache 'die'ziven Liebende ver 
Bindlih, Die die: Belohnung für die Beweiſe 
deiner edlen Freundſchaft Hay dem Dienfl 
übmeffeh werden, den ' du! ihnen leiſten 
wirſt et S 
Die Stau des! Wundarztes, von: dee 
_ traurigen Lage der Zatime gerührt, und aus 
Berdem ‘durch das-mädtige- Motiv des Eir 
hennutzes beftimmt, milligte in alle ihre 
Bitten:ein.. Sie erlöfte fie von"ihren. Bark 
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den: und feste ſich an ihre Grelle. Alles dies. 
fes ereignete. ſich unter den Augen ‚dest Der; 
wiſches, der jetzt die gute Meinung.aufgab, 
die er von ber: Fatime gehegt hatte; Er 
hörte auf das :harte Berfahren- des: Ahmed 
zu verdammen;. und, wurde über die Unvor: 
j ſichtigkeit der Fatims aufgebracht, Die. ſelbſt 
in der Zeit, wo die Strafe. für ihr Verbre⸗ 
chen noch fortdauerte, das Maaß ißrer 
Schuld mehr anhaͤufte. 
*Mittlerweile mer der. Schufter. ans ſei⸗ 
son Schlaf erwucht, und rief mebhresemale 
Satime, Fatime. Die Frau des Wundurz⸗ 
tes durfte, aus; Furcht fi zu erbeuneni.zu: 
geben niet antworten, und Fatime⸗ befand: 
ſich bereits bey iheem Liebhaber; ganzi.allein: 
Damit befhäftigt, fi; ig feinen Armen mei 
gen der harten Behandlung des eiferfüdti-. 
gen Ahmed zu räden: Diefer,' weit entfernf: 
nur im :mindeften. das, was por’ wenigen, 
Augenblisden norgefalen war, zuisahnden;: 
maß dieſes Stillſchwmeigen dem“ Stardinn: 
feiner Frau bey, fprang haſtig auf und er» 


N 
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geiff von all der Wuth Befrelt, die dee. 
Schlaf nicht hatte dämpfen können, fein - 
Schuſtermeſſer. Hierauf rannte er ohne Licht 
nad) der Gäule hin, wo die Kuppleriun feſt 
gebunden war, ſchnite ihr die Raſe ab und 
legte ‚fie ihr in die Hand, indem er in einem 
bittern Ton. die Worte buyfügte: Geh’, Uns. 
glüdlige, unwärdig den Namen meiner Gramm. 
zu tragen, geh und bringe diefeg neue Ge⸗ 
ſchenk deinem Liebhaber. Wie er diefes ger . 
fagt Haste, ging er. weg. Die. Frau des 
- Wundargles, Pie bange. war, fie möchte Die. 
Wuth .dirfes. . aufgebrachten Mannes ned, 
mehrweigen, wenn fie ihn feinen Irrthum 
benähme, befaß Die , Klugheit keinen Laut 
von:fidy zu geben. GSie varſchloß ihre Kla⸗ 
gen‘ über..ihe trauriges Roos, das fie zum 
Hpfer ihrer Willfahrigkeit machte, in ihrem 
Innern. Ad! fprad) fie, diejenige, welche 
diefe Züchtigung verdiente, ‚genieße gegen: 
mäctig die ſüßeſten Freuden, während id 
durch die fchreiendfte Ungerechtigkeit die Sttafe 
. erdulde, welche ihe beftinmt war. 
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Noch war fie indiefen traurigen Betrachtun⸗ 
“gen vertieft, als Katime ankam. Diefe konnte 
bey dem Anblick ihrer verſtümmelten Freun— 
dinn die Regungen einer geheimen Freude 
nicht unterdrücken, da fie bedachte, durch 
welch' einen Glüůckszufall fie einer ähnlichen 
Behandlung entgangen war; aber fie wußte 
ſich gar zu guet zu verftellen, als daß fie 
jene Sceude den Augen der Grau des Wund: 
arztes nicht hätte verbergen follen. Thränen 
koſten nichts diefem verführerifchen Gefchledht. 
Und fie mußte fie aud mit fo glücklichem 
Erfolge in Bewegung zu fegen, daß fie im 
Ernſt fie überredere, fie fey über das ihre 
zuigefloßene Unglück untröfllih. Ich allein 
bin die Vetbrecherinn, ſprach fie zu ihr, in« 
dem fie zu ihren Süßen fiel, die fie mie ih» 
ten Thränen benegte: warum wirſt du ger 
flroft, und warum bleib’ ich verſchont? — 
Nachdem fie ihr darch diefe Worte, die 
jeden Augenblick durch Schluchzen unterbtds 
chen wurden, alle aͤußere Merkmale eines 
wahren Schmerzes ‚gegeben hatte, band fie 
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ihre Sceundinn los, und nahm wieder ihre 
Gtelle ein. Die gar zu gefällige Frau des 
Wundarztes, durch die fiheinbare Traurig⸗ 
keit der Fatime beſänftigt, brach nicht in 
Vorwürfe aus, fondern begnügte ſich damit, 
im Stillen ihr trauriges Schickſal zu bejam⸗ 
mern, und kehrte unter heftigen Seufzern 
nach Hauſe zurück. Waͤhrend ſie nun fort⸗ 
ging, brachten die Betrachtungen die ſie über 
das ihr zugeſtoßene Unglück anſtellte, eine 
doppelte ganz entgegengeſetzte Wirkung in 
ihr hervor, je nachdem ſie von dieſem oder 
jenem Geſichtspunkt dabei ausging. Bald 
zerfloß fie in Thränen, wenn fie ſich lebhaft 
ins Andenken zurüdrief, was fie durch die 
größte aller Ungerechtigkeiten gelitten hatte, 
und bald Fonnte fie fi) des Ladens nicht 
erwehren, wenn fie, an die neue Art von 
Gtrafe dachte, die Ahmed zur Züchtigung 
ſeiner untreuen Frau erfunden hatte. | 
Indeſſen blieb der Derwiſch auch nicht 
ganz müſſig. Er bewunderte und betete zu⸗ 
gleich die goͤttliche Borfehung an, deren 
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Wirkungen die Mane der Menſchen durch 


unvorhergeſehene Zufälle zernichten, und von 


dem Haupt derer die ſie verſchonen will, die 
Züchtigungen abwenden, die ſie auf diejeni⸗ 
gen fallen läge, die bey der Ausübung, ihrer 
Verbrechen ſich ſchmeicheln ungeſtraft zu blei⸗ 
ben. Aber hierbei blieben ſeine Betrachtun⸗ 


gen nicht ſtehen, denn die Bosheit und die 


Tücke der Fatime boten, ihnen bald einen 
neuen Gegenfland dar. _ 

. Diefes Weib, das mehr als eine Stunde 
über die Mittel nachgedacht hatte, wie fie ſich | 
an ihrem anne räden Fönnte, deſſen ganzen 
Zorn fie empfunden hatte, war zuletzt auf eine 
ſchaͤndliche Lüge verfallen — die gewöhnlide , 
Ausflucht dieſes eben fo Binterliftigen als 
liebenswürdigen Geſchlechts. O König der 
Könige, rief fie alsbald mit aufgehobenen 
Händen, allmächtiger Bott, dem nichts vers 
borgen ift, und der den Gerechten von dem 
Böfewiche unterſcheidet, kannſt du je zuge 
ben, daß id dem ungegründeten Verdacht 
meines Mannes aufgeopfere werde? Wirſt 
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du geflatten, daß er mie ein Verbrechen aufs 
Bürdet, das ich nie begangen habe, und daß 
er wie eine ehrlofe und verlaffene diejenige 
beftraft, deren Tugend dir bekannt ift. Gieb 
mie Herr, um ihn zu befihämen, den Theil 
wieder, der die ganze Fierde meines Geſichts 
wär, und verleihe mir dadurch die Schön: 
heit, die das Kennzeichen reiner und dufs 
richtiger Geelen ift: zerſtreue auf diefe Weife 
alle Dunkelheit des Argwohns und der @i: 
ferfucht, damit man auf meiner Stirne das 
\Geheimniß meiner Unfchuld entdede und ein« 
ſehe, daß das Kleid meines Glüds nie durd) 
erläumdung befledt / worden ift. 

Ahined hatte diefes Gebee mit Aufmerk: 
famfeit angehört, und empfand eben fo viel 
Unwillen als Erxflaunen darüber. Was! 
ſprach er, indem er feine Stimme verftätkte 
und. fi gegen die Satime wandte, was 
Ungjüdlide, mwagft du «6 noch Gottloſig⸗ 
keit mit Untreue zu verbinden? Weißt du 
nicht, daß Gott die Gebete unzüchtiget 
Menſchen nicht anhört, und daß der himm— 

liſche 
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liſche Hof die Wanſche einer Berruchten 
alcht, annimmt? — 

Der Schuſter hatte kaum diefe Worte 
ausgefprochen, fo flieg feine Frau ein hefs 
tiges Geſchrei aus, Das, fie mit folgenden 
Worten begleitete: Graufamer, unmenfchlie - 
der Henker, den feine Leihtgläubigkeiet ganz 
verblendet, Fomm und überzeuge di von 
deiner Ungerechtigkeit, komm und fieh die 
Wunder die der Allmächtige zu Gunſten der 
falſch angellagten Tugend thut. Er legt 
meine Unſchuld dadurd an den Tag, dag 
er mir dasjenige wieder ſchenkt, welches 
deine barbarifche Eiferſucht mir geraubt hat. 

Ahmed ftand voll Beftürzung auf, nahm 
eine Lampe nnd verfügte ſich zur Katime, 
.Je genauer er fie unterfuchte, defto weniger 
entdeckte ex eine Narbe von der Wunde die 
er ihre verfege zu haben glaubte. Ihr offer ' 
nes Geſicht Gberzeugte ihn vollends von 
dem vorgeblichen Wunder: Er warf ſich feis 
nee Scau zu Züßen, und' ſuchte fie, indem 
et ſich den ſtrafbatſten unter allen Menfhen . 

IE Tpeit. Ee 
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ſchalt, durch alle Arten von Entſchuldigun⸗ 
“gen und Schmeicheleien mit ſich wieder auss 
zuföhnen. Er wandte die zärtlihften Ause 
drüde und die füßeften Liebfofungen ‚an, um 
ihren erdichteten Zorn zu ftillen. Fatime, 
ſprach er, alles hier ſoll ins künftige deinen 
Befehlen unterworfen feyn. Ich werde nur 
der erfte unter deinen Skladen feyn. Glück⸗ 
lich werde ih mid) fhägen, wenn id das 
durch das Berbrehen abbügen kann, das 
ich gegen dich begangen habe. 

"Was für .eine ſchmeichelhafte Rache für 
diefes argliftige Weib, fo über.die Schwäche 
und Leitgläubigkeit ihres Mannes. trium⸗ 
phirt zu haben? Bu 

Inzwiſchen war die Scau des Wundarz⸗ 
tes mit verftümmeleer Naſe und unruhigem 
‚ Herzen in ihrem Haufe wieder angefommen, 

Gie wußte nit, welche Maßregeln fie in 
ihrer gegenwärtigen traurigen Lage -ergreis 
fen follte. Bald verzweifelte fie, die Urſa⸗ 
che ihrer Entftaleung ihren Berwandten und 
Steunden, die fie darüber fragen würden, 
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| verbergen zu Fönnen ; bald fürchtete fie einen 
Borfall zu entdeden, der. fie: zam Schand⸗ 

fleck und Spott: ihrer Famitie mahen würde 
* Bon diefen beängftigenden Gedanken gequält 
fing fie an fidy einer düflern Melancholie zw 
überlaffen, als ihr ann, der eben aufge» 
wacht war, fie mit den Worten‘ rief: Der 
Tag bricht an, hole mir meine Inſtrumente! 
Ich babe mehrere Patienten in der Stadt 
zu bedienen; ich will daher frühe ans Verf 
‚gehen. Diefe Worte waren :ein Donners 
flag in den Ohren diefer grau. : Gie fah 
ſich genöthigt, in. dem Eläglihen Zuftend 
worin fie fi) befand, vor ihrem Manne zu 
erſcheinen. Ungewiß und verlegen ſtand fie 
lange bey ſich an, ihm zu gehorchen, und 
ſchon hatte ſie beſchloſſen die Flucht zu ers 
gteifen, als ein’ Gedanke, den die Bosheit 
ihr eingab, die Schaam verdrängte. Gie fah 
nehmlich fehr gut ein, dag wenn fie zögerte 
por dem. WBundarzt zu erfcheinen, diefer ſehr 
Darüber aufgebracht werden würde. Gie bes 
ſchloß alfo die Stimmung in. die ihre Lang: 
. Geo 
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ſamkeit ihren Mann verfegen wärde, zur 
Ausführung einer Lift zu benugen, die fie 
allein zu erfinden im Gtande war. Gie 
ging gu ihm hin, und indem fie ſich ſtellte, 
als habe ſie das was er verlangt, vergeſſen, 
reichte fie ihm mit verſtellter Einfalt ein al- 
tes DBarbiermeffer dar, das der Roſt ſeit 
mehreren Jahren unbraudybar gemadit hatte. 
Der Wundarzt, aufgebracht daß er Trog 
alles Wartens doch zulege fo ſchlecht bedient 
werde, riß wüthend das Barbiermeffer ſei⸗ 
‘ ner Krau aus den Händen, und warf es 
dieſer Unglüdlihen ins Geſicht. O Gott! 
ſchrie fie alsbald, was haft du Grauſamer 
gethban? Was für Unglüd hat mich betrofs 
fen? Es ift aus mie mir, ich habe meine 
Tafe verloren! Was foll ih arınes Weib 
nun beginnen? Bey wen foll ih: Shug ge 
gen den Zorn eines wüthenden Mannes fus 
Shen? Gie verband mit ihren Klagen hefr 
tiges Weinen und lautes Geſchrei, welches 
alle Nachbaren herbeizog: und es koſtete 
diefem argliſtigen Weibe auch gar keine 
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Mühe, ihr Mitleiden rege zu machen denn 
ihre Wunde war noch friſch. Und das Blue, 
das in großen Zropfen herabflog, erbitterte 
aller. Herzen. gegen den Wundarzt, der bes 
flürze,. verwirrt, und durch die frügerifihen 
Umftände überzeugt, zulegt felbft anfing ſich 
für ſchuldig zu haften, 

As der Lag die Dunkelheit der Nacht 
zerſtreuer, ‘und die Sonne, dieſer Spiegel 
der Welt, mit ihrem Licht die Fläche 
: der Eide überſtrahlt hatte, beſchloſſen die 
Verwandten den. Mann bey dem Kadi zu 
verflagen,. und den ganzen Vorfall öffent 
lich unterfwchen zu laſſen. Scheikh Ali hatte 
ſich aud dorthin begeben, um die Auffu« 
Hung des Schülers zu betreiben, der ihm 
feinen Mantel entwendet hatte. Mit gros 
Gem Erflaunen fah er den WBundarzt und 
feine Stau, begleitet von mehsern Perſonen, 
hereintreten. Geine Verwunderung wurde, ' 
als er bey dem Vortrag .der, Klage hörte, 
daß dieſes fihändliche Weib die Unverſchämt⸗ 
heit hätte, ihre Wunde der. Wuth ihres 
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Mannes benzulegen. Alle ihre Berwandten 
unterflügten diefe Anklage, und drangen’in 


“+ den Kadi den Ausfprudy zu thun. Diefe ob⸗ 


eigkeitlihe Perfon, duch fo viele Zeugen 
von dem Verbrechen überzeugt, war im Bes 
griff ihn zur Strafe der Wiedervergeltung 
zu verdammen, als Gott, der nicht zuläße 
daß der Schuldige den Unfchuldigen unters 
drückt, dem Derwiſch eingab, ſeine Sache 
zu vertheidigen. Dieſer ſtand nun auf und 
wandte ſich mit den Worten: zum Richter : 
: Mein Herr, eine Sache von diefer Wirhtigs 
keit erfordert eine genauere Erörterung, und 
Die Klugheit verlangt, dag du deinen Aus: 
ſpruch eme Weile. zurüdhäteft. Nicht meinem 
ſchurkifchen Schüler darf ic; den Berluft des 
Poftbaren Geſchenkes beimeffen, momit mid) 
der König bechrt Hatte, Niche die Hirſche has 
ben dem Fuchs das Leben geraube. Nicht 
Gift Hat die Fahiſche getoͤdtet. Auch der 
Wundarzt hat diefem Weibe nidje die Naſe 
abgeſchnitten, das hier ihre Klagen vorbringt. 
Die Hauptquelle der: Unglüdisfälle. die ung 
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zuftoffen, liege im unfern böfen Handlungen; 
‚Das find die Gefahren in die wir uns durch 
unfere Leidenſchaften verwickeln laffen. -- x 


Dieſe Worte, melde der Kadi mie Aufe 


merkfamkeit angehört "hatte, garen‘ lauter 
Kächfel für ihn. Er bat den Derwiſch um 
ihre Auflöfuiig. -Diefer hörte nun auf figün 
Lich zu fprecheni, und erzählte alles, was in 
der vorigen Nacht fih ünter feinen Augen 
zugetragen' hatte. Die Geſchichte Ahmed's 
und der Fatime, und das unglũckliche Schick 
ſal der Kupplerinn, machten auf den Wunde 


arzt: und feine’Srau einen ganz verfchieder 


nen Eindrußt Die Umſtehenden, die Ver⸗ 
- Iäumder geidorden waren, ohne es zu wiſſen, 
Blidten einander mie befhämten und ter 
wirrtem Gefiht an. Des Derwiſch ſchloß, 
als ec die Neugierde des Kadi befriediget 
hatte, mit folgender Moral: Hätte mir 
nicht der Ehrgeiz, viele Schüler zu: haben, 
die Augen über den falſchen Eifer meines 
Schuͤlers gebfehdet, fo wiirde ich des koſt⸗ 
barſten Schatzes den id) befaß, nicht beraubt 


* 
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worden ſeyn. Hätte nicht: die Begierde fi 
mit Blue zu tränten, den Fuchs zu den 
beiden Hirſchen hingezogen, fo würde er fein 


Beben nicht eingebüge haben. Hätte Kahifhe 


nie den graufemen Vorſatz gefaßt, den 
Liebhaber ihrer Sklavim zu vergiften, fo 
würde fie felbft nie dur Gift umgekom⸗ 
men feyn. Und wenn endlich diefes Weib, 
welches vor dig fteht, die Fatime nicht im 
sinem ſchaͤndlichen Gewerbe bedient hätte, fo 
würde. fie niche entnäfele feyn. ._ 
Nachdem Scheikh Ali aufgehört Hatte zu 
reden, fo befahl der Richter, der jetzt hin⸗ 
reichenden Auffhluß erhalten hatte, dem Bes 
Hagten den Erſatz zu geben, den er von 
Seite feiner Anfläger mit Recht fprdern 
Pönnee, und flieg die Srau des Wundarztes, 
nachdem er ihr einen derben Verweis geger 
ben hatte, unwillig von fid). 

Das Berbreden wird früh oder fpäe ent⸗ 
deckt. Begeht Fein Unrecht, ſagt der Koran, 
weil sin Laſter das andere allezeit zum Ge⸗ 
folge hat. . 


— — 
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Der Kadi und der Räuber. 


Eine arabifhe Erzählung. 


y 
! ı 


Man lieſt in: den alten Chroniken, daß uns 
ter der Regierung Acuns al Raſchid's), 
auf dem Alla's Barmherzigkeit ruhe, IM es 
| hemede⸗IbneMukatil, Kadi von Kho⸗ 
roßan 2), die Gerechtigkeit daſelbſt mit eben 
fo viel Geſchicklichkeit als Treue hankhabte, 
und fi) unaufhoͤrlich mit dem Studium der 
Gefege beſchaͤſeigte. Als er einfk gegen das 
Ende: einer. Nacht aufgewacht und haſtig 
aufgeſtanden mar, um der Lektüre eine Zeit 
gu widmen, ‚Die er dem Gehlaf..zu entziehen 


. . 





air on 
1) Arun al Raſchid mar der fünfte Khalif 
aus dem Haufe‘ der Abbaßiden, der Große und 
Dortrefflihe genauht. Ew lebte zun Zeit Karls des 
Großen. Seiner geſchieht in -morgenländifgpen Er 
zählungen häufig Ermähnun 
- 2) Khoraßan ift eine Gaupioenig in dp. 
pefien. ET er Lu 
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pflegte, ı war die erfte Zeile woranf ı er feine 
Augen warf, eine Gtelle des Korans, die 
olfo fautete: »Der Gefandte Gottes fagf: 
fuchet euer Gebete in Gärten und in einer 
lachenden Gegend zu verrichten.« 

Betroffen von diefen Rath und Begierig 
ihn audzuführen, verließ et- alsbald fein 
Buch, beſtieg fein. Maulthier und nahm fehr 
wen. Weg rad dent nächſten Garten, dei 
ungefähr eine Moile von der Stade entferne 
lag. Er war allein, und: fein-Eifer eine von 
den Votſchriften des heiligen Bochs zu ba 
folgen onpae' "fo groß), daß ce Darüber eine 
andede Geugag, die uns befiehle, nie eine 
Reife ohne:Wrfellfigaft anzutreten. Zufällis 
germeißes tagries eine: fahr dunkle Nacht, und 
er fah daher gar nicht vorher, daß ihm ein 
Unfall zuftoßen Fönnte, als ihn ein furcht⸗ 
bares Geſchrei⸗ das in ſeiner Naͤhe ausges 
flogen ward, bald aus feiner Giderheit 
Schredite: "E65 war die Stimme des berüchtig« 
fien Näubers in der ganzen umliegenden Ges 
gend, der ihn wie einen feines Gleichen ans 
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redete und ihm befahl, von feinen Maul⸗ 
efel zu fleigen und feinen Pelz. auszuziehen. 
»Was;« rief: der Kadi ganz zitternd, »du 
ſAchämſt did nicht ‚den Kadi der wahren 
Gläubigen zu pländern?« — »Ein jeder'mug 
hun was fein Gemerhe mit fi bringt;« gab 
| ihm: der Räuber zur Antwort: »mein Ge⸗ 
werbe ift die wahren Gläubigen zu plüns 
dern; übrigens,« fuhr er fort, »wundere ich 
mich nicht wenig, daß du der Einſichten und 
der Klugheit ungeachtet, die dein Stand 
vorausſetzt, gleichwohl nicht Uberlegung ge⸗ 
nug gehabt haft, um den Rath zu befolgen, 
den das göttlihe Orakel allen denen giebt, 
welche eine Reiſe antreten. — Ach!« er 
wiederte der Kadi, »id glaubte dag die 
Morgenröthe bald ſich zeigen wärdel« — 
»Ejine fihöne Entſchuldigung,« verſetzte der 
Räuber, »für einen Kadi! Wie, du biſt ein 
Gefegverftändiger und begehft einen foldyen 
Irrthuin. Die aftronomifhen Rechnungen, 
aus dem Aufenthalt der fieben Planeten in. 
den zwölf Zeichen des Thierkreiſes und der 
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Bewegung des Mopdes gezogen, der das 
Gebiet der ‚Planeten in acht und zwanzig 
Togen durchläuft, Rechnungen, die dir gar _ 
niſht unbekannt feyn dürfen, waren hinrei⸗ 
hend um dir die Gtunde des Tages anzu: 
zeigen; aber diefe Unwiſſenheit kann man 
einem Befeggelehrten. gar nicht verzeihen. « 
— „Aber weiße du denn nicht,« antwortete 
der Kadi, »daß die Aſtrologie eine verruchte 
Wiſſenſchaft ift, mit der ſich Fein ächter 
Gläubiger befhäftigen darf? — »Deine Ber 
haupfung,« entgegnete ihm Fühn der Räur 
ber, »widerfpricht ſchnurſtracks einer Gtelle 
im Koran, die die Gottheit alfo ſprechen 
Lüge: Ich babe das Firmament geſchaffen, 
und mit vielen glänzenden Sternen gefhmüdk, 
* damit die Menſchen darauf mit ihren Bli⸗ 
den verweilten. Er fagt aud anderswo: Ich 
habe euch die Aftcologie geſchenkt, um eure‘ 
Blicke mitten in der Dunkelheit des Meers 
und der Erde gu erleudten. In Wahrheit, 
fuhr. er. fort, ih kann mid noch nicht von 
nıeinem Erſtaunen erholen, dag ich did mie 
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dem Titel eines KRadi’s der wahren Gläubis 
gen gef müde: und gleichwohl fo ausneh⸗ 
mend unmiffend finde, Doc, die Augenblide 
find koſtbar, laß uns diefe unnügen Ger 
fprädye abbredien, und gieb mis ruhig und 
ohne Aufſchub deine, Kleider und deinen 
Maulefel.e — Der Kadi, dem diefer Schluß 
nie behagte, und der die Ausführung fo 
weit als möglich. zu entfernen fuchte, fragte 
ihn, »ob er ihm mit allen feinen Kenneniffen | 
genau die Gtunde des Tages angeben könn⸗ 
te?« — »Nichts iſt leichter als dies,« ſprach 
der ſchlaue Räuber: »eg iſt die Stunde mo 
der Mond das Rauben begünftigt, weil ec 
ſich in dieſem Augenblid in dem Zeidyen des 
GEforpions befindet, und Jupiter und Mars 
in ihrem Perigäum ſtehen. Entferne did} 
daher in Zukunft nicht eher als menigftens 
drey Stunden nad) Anbrud des Tages aus 
der Stadt.« — Der Kadi lächelte über dies 
fen Rath, und fagte: »er fey deßwegen fo 
- früh ausgegangen, weil ihn eine Gtelle im 
Buch der Bücher dazu aufgefordert Habe, 
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welche ſagt: Gudje in Bärten und in einer 
lachenden Gegend dein Gebet zu verrichten. « 
— »Du beobachteft eine Stelle und vergige 
darüber eine andere nicht minder weſentliche, 
die alfo lautet: Trice niemals eine Reife 
ohne Gefellfihaft an. Wäreft du begleiter 
bon Deinen Leuten atısgegangen, fo würde 
ich niemals die Kühnheit gehabt haben dich 
onzureden: aber Gott hat did, um dich we⸗ 
gen deinge Unvotſichtigkeit zu firafen, im 
meine Hände gerathen laffen: unterwirf Did 
Daher feinen Fügungen, und überlaß demjes 
nigen, der der Ausleger und das Werkzeug 
derfelben iſt, ohne Murrten deine Kleider 
und Deinen Mauleſel. Außerdem macht dich 
dein Stand mit den Pflidten der Mildthaͤ⸗ 
tigkeit bekannt, und du ticft fie erfällen, 
wenn da gegen mich diefe Handlung der 
Großmuth ausübſt. Denn gebietet nicht der 
heilige Koran ausdrücklich: Betet und gebet 
Almofen; und in einer andern Stelle: Das 
Gebet ohne Almoſen, gleicht einem Baum, 
der Leine Fruͤchte träge, und Almoſen ohne 
Geber 
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Gebet gleichen einem Donner ohne Regen. 
Füge did; daher in diefe Borfhrift, und laß 
alle leere Entfhuldigungen fahren. — »üs 
ge dich felbit,« erwiederte der Kadi, »in den 
Ausfprudy deffen der fagt: Du follft mid 
nicht quälen. Ich fehe indeffen, fuhr er mit 
einem bitteren Lächeln fort, dag die Dämos 
nen, denen diefes Berbot gilt, nicht aufhoͤ⸗ 
ren die Menſchen zu.quäfen. — »Mid mie 
den: hölifchen Geiftern vergleidhen,« ſprach 
der Räuber, »heißt dich felbft in die Klaffe 
der Ungläubigen fegen. — »Magft du es 
wohl wagen diefe Behauptung zu bewei⸗ 
fen?« fragte der Kadi? — »Warum nicht,« 
antivortete der Räuber, »denn fagt der Koran 
nicht: Ich habe die Dämonen auf die Erde 
geſchickt, um die Ungläubigen zu quälen.« — 
Diefer Beweis läßt fidy Teiche durch einen 
entgegengefegten entkräften,« entgegnete ihm 
der Kadi; »aber beantworte mir deinerfeits 
die Stage: warum fegeft du alle Ehrfurcht 
gegen mich aus den Augen, da doch das 
verehbrungswürdige Orakel, das du fo of6 

IL Theil. Sf 
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anführft, did) lehrt, dag die Befeggelehrten . 
die Nachfolger der Propheten und die Erben 
j ihrer Kenntniffe find? — »Öuter Bott!« rief 
der Räuber, nachdem er ihn dutch ein lau⸗ 
tes Gelädter unterbroden hatte: »bift du 
vermeffen genug, um did) für den Erben der 
Einſichten der Propheten auszugeben? Wiſſe 
‚daß ich mid mjt weit mehr Grund den Biel- 
geliebten Gottes nennen Fann. In folgene 
dem Ausſpruch unfers großen Propheten 
wirft du den Beweis finden: Diejenigen, 
welche fidy eifrig mit dem Lefen des Korans 
beſchaͤftigen, find Alla’s Geliebte. Nun wifle 
aber, daß ich ein befonderes Gtudium den 
fieben Lektionen dieſes heiligen Buches gea 
widmet habe.« — »Wenn du mid nide 
täufcheft, fo beweis es mir, und gieb mir 
einige Begriffe von einer feltenen und erha« 
Benen Wiſſenſchaft: ich will dir alsdann gern 
meine Kleider und meinen Mauleſel ſchen⸗ 
ken.« — »Die Doktoren,« erwiederte der ge: 
Iehrte Räuber, ‚die uns die ficken Lektionen 
estlären, find: Hafega, Nafi, Hamza, 
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Keßai, Abubek, Amen und Ibn⸗Ke⸗ 
ßer.« — Ich vetlange feinen weitern Dex 
weis: von dic.« unterbrach ihn der Kadi, er⸗ 
ftaunt über die großen Einfichten diefes Rau 
bers, »aber warum verbindeft du niche mit 
diefen vielen "Kenntniffen Farcht dor Gore? 
Barum mwilft du ihn dadurch beleidigen, 
dag dıs mich beläftigeft, und mit 'der größ⸗ 
ten lingeredjtigkeit plünderft? ‘ Gaye nicht 
der Herrſcher der Welt: Fluch dert ungerech⸗ 
ten Unterdeüdern!« — »Dir gilt diefer Aus⸗ 
fprudh ,« verfeßte der Räubet: »du biſt dein 
eigener Unterdrüder; du Haft dic dein Un⸗ 
glück felbft bereitet, da du di allein an 
zinen Ort getvagt haft, mo du, wie du mifs 
fen mußteft, nie ſicher ſeyn würdeſt.« — 
»Ich gebe: das zu,« antwortete der Kadf; 
»aber beredjtige dich das zu pländen? Höre 
‘sielmehr folgende Worte des heiligen Buchs: 
, Diejenigen, welche an mich glauben, fürch⸗ 
ten mid mit einer ımgeheudhelten Furcht; 
und an einer andern Stelle: Zittert ihr Sterb⸗ 
lichen vor Bott, der am Tage des Gerichts 
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die ganze Erde beben maden wird.« — 
»Das iſt unläugbar,« ſprach der Räuber: 
aber der Allmädtige ſagt auch durch den 
Mund feines Propheten: D ihr, meine Die 
ner, die ihr das Unglüd habt zu fündigen, 
verzweifelt nicht an meiner Gnade, weil id 
ein Gott, der Nachſicht bin. Folglich wird 
er mie meinen Diebftahl verzeihen, Ach 
würde daher Unrecht thun, mid; eines Fehl⸗ 
tritts zu enthalten, der mir vergeben werden 
fol. Und heiße es nit an einem andern 
Dre: Die, wahren, Gläubigen find Brüder, 
deren Ruhe nichts ftören fol. Ich bin ein 
Menſch, der.von allem entblöge ift. Um als 
‚len Zwift zwiſchen uns zu ſchlichten und den 
‚religiöfen Srieden mieder herzuftellen, der 
uns brüderlih vereinigen muß, bleibe dic 
nichts anderes übrig zu thun, als mir un⸗ 
sweigerli die Kleidung zu .überlaffen, die ich 
von dir begehre.« — »Aber, Unglücklicher,« 
ertwiederte der Kadi, »befürdrteft du denn 
nie den göttlihen Zorn durch deine ver⸗ 
‚suchten Gophismen zu reigen.« — »Und 
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fürchteſt du,« verfegte kühn der‘ Räuber, 
»nicht, die furchtbaren Drohungen gegen dich 
in Erfüllung gehen zu fehen, die alfo laus 
ten: Diejenigen, welche fi mit dem Bermös 
gen der Waifen fpeifen, werde id) einft mie 
dem ewigen euer fpeifen. Dich gehen diefe 
Worte an. Deine Gemiffensbiffe müffen es 
dir fagen, und fon im voraus übergiebt 
dich die göttliche Gerechtigkeit meiner Ges 
walt; unterwirf dich daher. ohne Murren 
und ohne Weigerung ihren Befehlen.« — 
‚ Der Kadi, beftürzt und befhämt durch diefe 

Anrede, die in Hinſicht auf feine Mitbrüder 

oft nur gar zu wahr. mar, änderte oft feis 
“nen Zon und ließ fidy fogar zu Bitten her« 
ab: »Habe Mitleiden mit mir,« ſprach er- 
fenfzend: »Gott wird es dir nad) dem Der: 
ſprechen vergelten, welches er dem Prophe⸗ 
ten David in folgenden Worten gegeben 
bat: Wenn du Mitleiden mit denen haft, 
« welche die Erde bervohnen, fo wird der, wel⸗ 

cher im Himmel wohnt, auch Ntitleiden mit 

die haben. — „Weit entfernt, mid) von 
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dieſer Vorſchrift zu entfernen ‚= verfegte der 
ſchelmiſche Räuber, »dehne id) fogar ihre 
_ Anwendung auf mich felbft aus: ich habe 
Mitleiden mie meiner eigenen Perfon, und 
rechne wenig auf das von andern; id) forge 
für meine Bedärfniffe, indem ich die Beute 
benuge die mic die Dorfehung zuſchicke. 
Kann ich fie, ohne eine lächerliche Thocheit 
zu begehen aus den Händen lafien?« — 
»Aber Pannft du,« fprady der Kadi zu ihm, 
meinen Maulefel und meine Kleidung als 
ein Gut anfehen, das dir zugehört. Gteht 
niche gefchtieben: Daß der Theil, der einem 
jeden von uns gebührt, im Himmel ifl, und 
daß er genau nad unferen Berdienften ab⸗ 
gemeſſen wird.« — »&s fteht aber auch ges 
ſchrieben, entgegnete alsbald der Räuber: 
»daß Gott einem jeden einen Gtend anges 
twiefen bat, durch den er fi feinen Unter⸗ 
halt verfhaoffen muß. Der meinige ift zu 
rauben. Ich ridte mid, indem id ihm 
folge, genau nad) dem Geift einer andern 
Stelle in dem göttlihen Buch, welche uns 
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Ichrt: dag die Kenntniffe von denen man 
Zeinen Gebraudh macht eine ſchaͤndliche Wifs 
fenfchaft find. Aber du, fuhr er fort, Haft 
Dich davon eben fo meit entfernt, als von 
dem Ginn folgender Stelle: Der Schlaf. der 
Gefesgelehrten ift eben fo verdienſtlich uls 
Das Gebet. Und hätteft du, anftate fo früh 
aufzuftehen, .fortgefahren zu fchlafen, - fo 
swürdeft du weit mehr Berdienjt haben, und 
dem dic zugeftogenen Unglück entgangen 
ſeyn.« — Auf diefe Antwort, die einen beif: 
fenden Spott für den Richter von Khorafan 
enthielt, beobadytete diefer einige Augenblis | 
de ein tiefes Stillſchweigen, welches er nur 
unterbrach, um den Räuber zu fragen: »ob 
er glaube, dag feine Profeflion eine von de⸗ 
nen fey, über die der Himmel feinen Gegen 
ausfchütte?« — Der Räuber wich der Frage 
aus, und begnügte fi) damit ihm zu ante 
worten: »daß die Noch Bein Gefeg Eennte, 

und daß er zu pländern gezwungen fe, 
wenn er feben wollte. — »Eine Antwort, 
die. eines Boſewichts würdig iſt!« rief dus 
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Kadi bey der erften Regung des Unwillens 
aus, den er nicht unterdrüden konnte — 
»Wer ift denn der Lafterhaftefte von uns 
beiden?« verfegte ihm Fed der Räuber. — 
„Eine ſchöne Krage,« antivortete der Kadi; 
»du lebft vom Gtraßenraub, und chuſt an 
mich eine ſolche Trage. — »Nun id will fie 
auflöfen,« ſprach der Räuber: »Ein Lafters 
Bafter ift ein Menſch, der den göttlichen 
Vorſchriften nie gehorcht. Du aber haft 
der ausdrücklichen Vorſchrift zuwider die Ver⸗ 
wegenheit gehabt, einen frommen Schlaf zu 
unterbreijen und did) den Gefahren einer 
dunfeln Nahe auszufegen.« — »Du mirft 
fogar ſchließen, « unterbrad) ihn der Kadi, dag 
ich verdiene geplündert zu werden? Gut, ich 
twillige darein, begleite mid) bis an den näd)s 
ſten Garten, und- id will dic meinen Maul: 
efel und meine Sachen übergeben.« — »Die 
Schlinge ift zu gefährlid,« eriwiederte der 
Räuber; »bift du einfältig genug zu glauben, 
daß ih mich durch fie fangen laffen wollte. 
Du willſt, dag ich mich felbft deinen Leuten 


’ 


| Ä 87. 
überliefern ſoll, die dich ohne Zweifel in 
diefem Garten erwarten: und dann mirft 
Zu, wenn fie mic.die Haut voll gefchlagen 
haben, als Richter und Kläger mich vers 
dammen die Hände zw verlieren. Ich weiß 
gar zu gut meinen Koran auswendig, als 
dog ich mid nicht an folgende Worte, die 
man dafelbft lieft, erinnern follte: »Setze 
dich nicht einer befannten Gefahr aus.« — 
»Ich ſchwöre bey dem Allmädtigen,« erwie⸗ 
derte der Kadi, »du haft nides von allen 
dem zu befürchten.« — »Ich glaube wenig y 
deinen Eidfhmwüren in den gegenwärtigen 
Umftänden,« gab ihm der Räuber zur Ants 
wort: »mein DBater und mein Großvater 
haben mir oft die Maxime des Propheten 
wiederholt: jeden gezwungenen Eid Fann 
man, ohne ein Verbrechen zu begehen, dreift 
'wagen.« 

Der Kadi, der die Ungläubigkeit des 
Räubers zu befiegen, verzweifelte, entſchloß 
fi zu dem traurigen Schritt, feine Kleider 
auszuziehen, und fie ihm nebft feinem Maul: 
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efel, mit Ausnahme feines Hemdes, zu über 
offen. Der unerbittlihe Näuber, der ihm 
ſelbſt diefen ſchwachen Schleier feiner Schau 
haftigkeit nicht laſſen wollte, fragte ihn, ob 
er nicht andere zu Haufe habe, und ohne 
auf eine Antwort zu warten entriß er es 
ibm, indem er fogar mit folgender Gtelle 
des Korans feiner Nacktheit fpottete: »Das 
Gebet eines nadten Menſchen ift Bott an« 
genehm.« — »Aber eben diefes Hemd, deffen 
du mid berauben millft,« ermwiederte der 
Kadi, »macht das Gebet für mid, unent 
behrlich, weil es mir ſtatt des Teppichs dies 
nen muß.e — »Läppilhe Gemiffenhaftig- 
keit!« erwiederte der Räuber: »verrichten 
denn die Schwimmer, die mitten im Waſſer 
beten, ohne daß fie etwas haben worauf fie 
Enieen, ein verdienftlofes Gebet? Nein, dies 
fes Hemde kannſt du eben fo gut entbehren 
als fie. Höre alfo auf zu murren, wenn ich 
es zu dem übrigen Theil meiner Beute 
fege.x Wie der Räuber diefes fagte, be⸗ 

meilte ex an dem Zinger des Kadi einen 
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goldenen Ring, den er gleihfalls von ihm 
verlangte. »Mit diefem Ring,« antwortete 
der Richter von Khorafan, »pflege ich die 
Akten zu verfiegeln, die vor mein Forum 
gebracht werden.« — »Du betrügft mid, « 

erwiederte lebhaft der Räuber, »TWöre die» 
fer Ring zu diefem Gebrauch beſtimmt, ſo 
würdeſt du ihn an deiner linken Hand tra⸗ 
gen: ich ſeh' ihn aber an deiner redhten.« - 
Der Kadi, der auch diefen ihm einzuhändi» 
gen geziwungen war, glaubte endlich von 
dem Räuber loszukommen: aber diefer, der 
befchloffen hatte, feine Geduld aufs Äußerſte 
zu treiben, fragte ihn, ob er Schach fpielen 


“ Bönnte. Der Kadi, der feine Abſicht, wars - 


um er dies fragte, nicht errieth, verfegte ja: 
anun gue,« ſprach der Räuber, »fo wollen - 
mie eine Parthie zufammen fpielen, und 
wenn du fie gewinnft, fo will ich dir alles 
wiedergeben, was id dir geraubt habe.« 
Die Begierde, dasjenige was er verloren 
hatte wieder zu erhalten, machte den Kadi 
vergeffen, dag er nackt war: er nahm diefen 


Abo 


fonderbaren Vorſchlag an, und fing bey dem 
Schimmer - einer ſchwachen Morgenröthe die 


zu fcheinen begann, zu fpielen an. Die Ges 


ſchicklichkeit des Räubers nahm ihm bald 
alle Hoffnung zu gewinnen. Er war in we: 
nigen Augenbliden ſchachmatt. Voll Ärger, 
in einem Räuber feinen Meiſter gefunden zu 
haben, fprang er mwüthend auf und ſprach; 
»Gehe, die Beute die du mir geraubt haft, 
möge eine Quelle des Unglüds für did) ſeyn! 


Du bift ein verruchter Kerl, der mid) mit: 


der äußerften Härte behandele haf.« 

Der Räuber, den diefe und ähnliche Vor⸗ 
würfe nicht aus feiner Saffung bringen konn⸗ 
ten,‘ antwortete in einem iconifhen Ton: 


, »Gott wolle dich niemals über das, mas du 


mir fo ungern 'giebft, zur Rechenſchaft zies 
hen,« und verſchwand wie der Dlig mit den 
Kleidern und dem Maulefel des Kadi. Dies 


ſer nackt, befhämt und tief in feinem Her« 


zen verwundet, hätte gern, wie er in feinem 
Haufe wieder angefommen oo). por feiner: 
. > / 


! 
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‚Grau fogar die Kenntnig von dem was fi 
zugetragen hatte verborgen; aber fein Zus 
ftand ı mworin er fi) befand, erlaubte es ihm _ 
nicht. 

Was ift dis begegnes, mein Here? redete 
fie ihn voll Beflürzung an: »und was ift 
aus deinen Kleidern und aus deinem Maul: 
efel geivorden.« 

. , »Der graufamfte Räuber, und ‚der ſchand⸗ 
lichſte unter allen Menſchen,« gab er ihr zur 
Antwort, »hat mis alles geraubt;« und hier⸗ 
auf lieferte er einen umftändligen Häglihen 
Bericht von allem, mas er gelitten. hatte, 
Noch hatte er feine Erzählung nicht geens 
digt, als in. dem Augenblid, wo die Sonne 
über den Horizont zu treten anfing, ein: gro⸗ 
Bes Geraͤuſch an der Thür feines Haufes 
fi hören lieg. Der Kadi befahl, nachdem 
er in dem erften Anfall des Schreckens die 
Worte ausgefprocdhen hatte: »Gott wolle 
son uns jeden fihädlihen Geift und neue 
Ungtüpsfälle entfernen !« die Thür zu Sf: 
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nen. Der Begenftand der nun feinen Bli⸗ 
den ſich darbor, hätte ihn beinahe vor 
Schrecken zu Doden geworfen. Es war 
nehmlich der Räuber felbft, der ihn mic eben 
derfelben Unerfhrodenheit anredete, als er 
an einem einfamen Ort gethan haben würde 
und fagte: ich ftehe im Begriff ein Haus zu 
Faufen, welches hundert Goldftüde Tofter; 
aber id bin ganz von Geld entblögt: du 
mußt mir biefe Summe Binzählen. Du biſt 
mein Sklav, dein ganzes Bermögen gehört 
mic: ih will es dir fonnenklar beweiſen. 
Daher ſuche mich nicht durch eine wergeblis 
de Weigerung zu reißen. 
Die Frau des Richters von Khoraßan,. 
die fi) bey diefen Worten nicht länger hal« 
ten konnte, wollte dem Räͤuber Vorwuͤrfe 
wegen feiner Unverſchäntheit machen. Was, 
ſagte fie, Haft du noch nicht genug geraubt? 
Biſt du noch nicht mit dem zufrieden, was 
du uns entwandt Haft? Cie wollte in dies 
ſem Son fortfahren, als ihr Mann fie zu 
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züchiele und ihr leife ins Ohr: fagteı 
Schweige ja ſtill, und laß ihn nicht merken, 
dag du meine Frau biſt; ſonſt möchte et 
dich als ein mir geliehenes Gut zurüdfor« 
dern, und was noch mehr ijt, es bemeis 
fen. Unbefiegbar in allem was Geſetzſachen 
betrifft, hat er unfere Jurisprudenz. beffer 
inne, als unfere gefdidteften Ullemas ?); 
und wenn die Hanifet⸗ el Numan, die 
Malik: ibunsels un, die Mehemed— 
el» Chafi, und die Ahmed-Hambeli*) 
auf die Erde zurüdkämen, fo würde er fie 
alle befhämen, fie plündern und ihnen noch 
obendrein bemeifen, daß er es habe thun 
müffen. 

Er wandte ſich hierauf zum Räuber, 
zählte ihm die hundert Goldftüde auf den 





3) Ullemas find Lehrer oder Gelehrte: zu ih» 
nen gehören die Jman’s, die Mufti’s und die 
Kadi’s. ’ 

4) Sanifet-el Numan m. f. mw. find Stifter 
von orthobozen muhamedaniſchen Sekten. 
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Tiſch, und trennte ſich von ihm, indem er 


fid) glüdli ſchäͤtzte, daß er fo wohlfeil das 
von gelommen wäre. 


% 
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Der Derwiſch Alfuran. 


— 


Eine perſiſche Erzählung. 


IL Tbeil. G9 





Alfuran Hatte duch) die Heiligkeie feines 
Lebens und durd) die Enthaltfamkeie in feir ' 
nen. Tahrungsmitteln die Herzen der ganzen 
Provinz Irak gewonnen; aber Feiner war 
mehe von diefem heiligen Derwiſch bezau- 
‚bere als Sanballad, der Sohn Gami’s eines 
Kaufmanns in Balfora, der ihn für den 
Stand, worin er lebte, 'beftimme hatte. 

Alfuran’s Einfiedelei lag in einem Walde, 
nahe bey den Vorwerken der Stadt. Gie 
war aus einem ungeheuren $elfen in der 
Seite eines Berges gebildet, und enthielt 
zwey Zellen, wovon die äußere zu den ges 
woͤhnlichen Verrichtungen des Lebens diente, 
und die innere für die Privatandacht und 
die religiöſen Übungen des heiligen Derwi⸗ 
ſches abgefondert war. 

Eine Eleine Quelle, welche den Felſen 

G92 
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herabriefelte, verfah ihn mit dem reinften 
Waffer, und lief in ein Beden, das der 
betriebfame Alfuran aus dem Boden des 
Gelfens ausgehöhlt hatte. Das überflieffende 
Waſſer flieg in einem fanften Bad) in den 
Wald herab, und raufdte unter den Bäu« 
men; zuieilen wurde es ‚durd feine ſchim—⸗ 
mernde Fläche ſichtbar, und zuweilen glitt 
es unbemerkt duch die diden Baſqe. die 
fein Ufer umſchatteten. 

Bor der Thür der Zelle eröffnete pr eine 
Feine Ebene, welche duch den Schatten der 
hohen Bäume die fie umfchloffen, und durdy 
die unecmüdete Aufmerkſamkeit des Weifen, 
ihren Teppich zu begießen, befländig in dem 
reizendſten Grün prangte. 

Die ſchlanken und emporflcebenden Yes 
dern und Palmbäume, die diefen wonnevol—⸗ 
Ien Aufenthalte den Augen der Sterblichen 
entrückten, ſchützten ihn gegen die ſengenden 
Strahlen der Sonne, und gewährten einen 
prädtigen und majeftätifchen Anblid, in den 
fi eine ſchauerliche feierlihe Stille miſchte 


die tief das Herz rührte und. jeden Antoes 
fenden Ehrfurcht abnöthigee. | 

Zu diefee Wohnung Alfuran’s flröınten 
beim Aufgang der Sonne Taufende, um die 
Lehren feines Mundes zu hören, und auf 
den lieblihen Zönen feiner ' überredenden 
Zunge zu vermeilen; felbft die Arbeiten des 
Tages wurden vergeffen, während er ihre 
Ohren ergögte, und die ärmſten Unterthas 
nen von Baljora fäumten nit dem meifen 
Alfuran zu folgen, obgleich das Werk ihrer 
Hände darüber vernadjläffige ward und uns 
gethan blieb. | 

Der fromme Ganballad lieh diefen be 
zaubernden Lehren beftändig ein aufmerkfar 
mes Ohr und ſchluͤrfte tief die Lehren des 
Derwiſches von Balfora. . 

Gein Herz mar von dem DBeifpiel des 
genügfamen Weifen lebhaft getroffen: er vers 
adjtete die armfeligen Befhäftigungen einer 
unflätigen Welt, und ſuchte ernſtlich ſich 
felbft in die glorreiche Einſamkeit Alfuran's 
zu begraben. 
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Eines Tages, als der Derwiſch feine Zu⸗ 
börer ermahne hatte, ſich nicht länger mit 
den icrdifchen Angelegenheiten oder mit den 
gewoͤhnlichen Verrichtungen der Sterblichen 
“zu beläfligen, trat Sanbällad vor ihn hin, 
und bat Alfuran, nachdem er vorher diefem 
heiligen Manne feine Ehrfurcht bemiefen 
hatte, ihn in die Mofterien feines glückli⸗ 
chen Lebens einzumeihen. 

Mit ernftem Auge blickte Alfuran den 
Süngling an: er fah feine Geftale, feine be⸗ 
ſcheidenen Reize und feine Augen von reues 
vollen Thränen überfliegen, und fein Herz 
unter den gepreften Geufzern der Gorge 
und beängitigender Gefühle arbeiten. 

»Kannſt du, junger Mann,« fprady der 
Derwiſch, »die Eitelleiten diefes. Lebens vers 
loffen, um in der Einfamkeit und Enthalt 
famteie die muntern Stunden der jugend 
zu verlieben? Kannft du alle irrdifhe Ver⸗ 
bindungen, deine Sreunde, deine Verwand⸗ 
ten, deine Gefchäfte fund deine Bergnügun« 
gen der beftändigen Geſellſchaft eines alten 
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Derwiſches aufopfern? Wenn du zu allen 
diefen feft entfhloffen Bift, fo laß mich zus 
erſt deinen Glauben und deine Unterwürfige 
Eeit auf die Probe ftellen.« Ä 

»Gteige diefen ſchroffen Felſen auf den 
Stufen hinan, welche id in feinen Geitens 
wänden ausgehauen habe, und fege did) auf 
den Gtein, der auf feiner Fläche dem reinen 
Gonnenfeuer gewidmet ijt. Dort bleibe waͤh⸗ 
rend die Sonne did bey Tage zerfihmilgt, 
und der feuchte ungefunde Thau did des 
Nachts Überfälle, bis drey Tage verfloſſen 
‚ find, und dann will id) dir von den auser⸗ 
leſenſten Speiſen Bringen, die mic die reis 
den Einwohner von Balfora täglich ſchicken 
um meinen Appetit zu reigen. Wenn du 
von ihnen Pofteft, oder nur Luft zu ihnen 
bezeugft, fo wird der Fluch des Gotts des 
Feuers auf dich fich herablaffen.« 

Bey diefem Befehl ftand Sanballad mit 
frohen Bliden auf, und fing an den heili« 
gen Berg zu befteigen. | 

Den erfien Tag brathte er in einer feier⸗ 
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lichen Stille gu: er wagte nie einmal auf: 
zubliden oder feine Stellung zu verändern, 
fondern hielt feine Augen beftändig auf den 
Boden geheftet, und flehte in geheim den 
ftärfenden Beiftand des Gründers feines 
Ölaubens an. 

Am zwenten Tage feste Alfuran eine mit 
den Föftliften Speiſen reich befegte Tafel 
vor ihn Bin, die feine Schüler auf feinen 
Befehl aus der Stadt gebracht hatten; denn 
Alfuran war gewohnt ſolche Geſchenke täg- 
lich aus ihren Händen zu empfangen, nich, 
wie er fagte, zu feinem eigenen Gebraud, 
fondern um ſich in feiner Enthaltung von 
diefen verzärtelnden Lederbiffen recht zu bes 
feftigen.. Sie flanden jeden Tag auf einem 
aus dem lebenden Felſen gebildeten Tiſch in 
feiner Zelle, und des Mittags flieg der Ders 
wiſch auf den Hügel, um fie in dem bheilis 
gen euer zu verbrennen, das er an der 
Gonne angezündet hatte. _ 

Sanballad blickte nit eher nad) den los 
denden Speifen als bis Alfuran es ihm bes 
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fohlen hatte, und beharrte flandhaft und 
gewiffenhaft bey feinem Entſchluß. Als dies 
ſes der Derwiſch fah, erhob er feinen Glau⸗ 
ben, und ermahnte ihn, ſich fernerhin den 
Lehren, die er erhalten hätte, folgfam zu 
bemeifen. , 

Am dritten Tage war der arme SYüngling 
vom Waren und Gtrapazen faſt ganz ers 
fhöpft; nichts defto weniger bemühte fir 
Alfuran, ihn durch die Fünftlihften Berfus 
dungen von feinem Vorhaben abzuziehen; 
aber vergebens: der fromme Ganballad tri« 
umpbitte über feine Verſuchungen, und ers 
füllte zulegt feine Befehle. 

Indem er nun zum heil eingeweiht war, 
führte ihn der Derwifh, nachdem er ihn 
vorher gefpeift hatte, von dem Berg in die 
Zelle herab, überließ ihn darauf eine Zeit« 
lang der Ruhe und der Erquidung, und 
ftieg allein mie feinem tägliden Opfer auf 
den Altar. des Feuers. 

Mit diefer Handlung der Andacht brachte 
Alfuran den übrigen Theil des Tages zu, 


— 
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während welder Zeit Ganballad die entzü- 
ckendſte Muſik hörte, die dur den Berg 
herab;ujteigen ſchien, und die Zellen mie ih: 
rer bezaubernden Harmonie erfüllte. 

Der Derwiſch hatte feine Zeit alfo vers 
theile; des Niorgens hielt er Reden an das 
Volk, mährend der emfige Ganballad ihre 
Gaben annahm, und fie auf den fleinernen 
Tiſch in der Zelle legte. 

Um Mittag flieg der Derwiſch mit den 
Gefchenten herauf; mittlerweile mußte der 
junge Mann feine Privatandagıt in der ins 
nern Zee verrichten, und jene himmliſchen | 
Töne erwarten, wenn feine Gebete erhöret 
worden waren. 

Wenn die Sonne den Horizont verließ, 
flieg Alfuran in feinen Wohnort herab, mo. 
Sanballad einige Wurzeln auf dem Rafen 
ben der Quelle ausbreitete, und der Ders 
wiſch und fein Schüler hielten jeder ihre be⸗ 
fondere und kärgliche Nlahlzeit. 

Der junge Derwifh war über die Bors 
ſchriften und die Heiligkeie feines Herm ent⸗ 
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zäde, und die Einwohner von DBalfora 
brachten täglid ihre Schätze, ihre feinen 
Kleidungen und andere Koftbarkeiten, damit. 
Alfuran diefe unwürdigen Gegenſtaͤnde ihrer 
Liebe dem Altar der Sonne opfern möchte. 

. Sanballad's Gebete blieben aud nicht 
unerhört, denn er erhielt täglich ein günfti« 
ges Zeichen von den höhern Weſen, die ec 
verehrte, und er ergößte fih an der himm⸗ 
liſchen Muſik, die durch den Felſen ertoͤnte. 

Auf dieſe Weiſe widmeten Alfuran und 
fein Zögling ihre Zeit den unüberwindlichen 
Mächten des Feuers, bis die ganze Stadt 
Balfora ſich zu der Religion des Derwifches 
befehrte, und alle ihre Gewerbe vernadläf- 
figend herausftcömten, die Lehren feiner Lips 
pen einzufaugen. 

Aber was mitten in feiner Heiligkeit ei- 
nen ganz eigenen Eindrud auf Gauballad 
machte, war, daß fein Herr Alfuran ihm 
niemals geftattete auf den Berg zu’ ſteigen. 
Wenn er den Derwiſch um die Urſache fragte, 
warum er dieſen heiligen Dienft nicht vers 
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richten dürfte, pflegte ihm Alfuran gemeinigs 
lich folgende Antwort zu ertheilen. 

»Wiffe, o junger Mann, daß nur der 
allein geſchickt ift, ein foldhes Opfer zu brin⸗ 
gen, der durch eine lange und geduldige 
Enthaltfamkeie feine Seele geheilige und fie 
von den Schlacken der Sterblichkeit gereini» 
get bat. Nein, Ganbalad, du mußt eine 
längere Reihe von Jahren dienen und mans 
chen Sonnenlauf bey deiner Religion vers, 
baren, bevor du zu diefem, dem größten 
und edelften Gefchäft der Menſchen, hinzu: 
gelaffen werden kannſt; erwarte daher mit 
suhiger Unterwerfung diefen Zeitpunkt, und. 
zweifle nicht, daß die Gottheit des Feuers 
dich, fobald du ihe gefällt, zu ihrem Dienft 
berufen wird,« 

Wenn Ganballad’s ungeftüme Wuͤnſche 
gleich dem Alfuran der Gottheit des Feuers 
zu dienen, ihn gegen die Neigung und den 
ausdrücklichen Befehl ſeiner Eltern antrie⸗ 
ben, ſich unter die Fahne des Derwiſches zu 
begeben, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß 
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er jetzt eben ſo eifrig ſtrebte, an allen Dien⸗ 
ſten ſeines Herrn gemeinſchaftlichen Antheil 
zu nehmen. 

Das Bett oder die Ruheftele Ganbal: 
Iad’s war auf dem fleinernen Tifch in der 
äußern Zelle: Alfuran ſchlief auf einem Bo: 
den von Kiefelfteinen in dem innern Theil 
feiner Wohnung, | 

Es war um die Stunde der Mitternacht, 
wo Ganballad beftändig feinen Lieblings: 
wünſchen nadhhängend, den Wind durch den 
Wald raufhen hörte. Der Mond fpielte auf 
der Fläche des Waffers in dem Beden, mel: 
ches draußen ſtand. Mie einemmal unter: 
fhied Ganballad an der Thür der Zelle die 
Figur eines Heinen alten Mannes; er machte 
alsbald einen Verſuch, Alfuran laut um 
Hülfe zu rufen, aber er fand, daß feine 
Zunge feft an dem Gaumen feines Mundes 
Hebte. Die Eleine Figur näherte fi, und 
ſtand vor dem erflaunten und verfteinerten 
Ganballad. u ” 

»Ich bin,« fprad) das Phantom, »der 
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gute Genius, der über dein fellfames Schick⸗ 
fol wat. Alfuran hat in diefer Nacht dei⸗ 
nen Tod beſchloſſen, und ift gefonnen did) 
feinem barbariſchen Gott aufzuopfern. Das 
if, junger Mann, der Lohn für deinen 
blinden und aufrichtigen Glauben; aber aus 
Mitleid gegen deine SYugend, und weil id) 
gern die Wahrheit deines tiefbeleidigeen 
Propheten raͤchen möchte, hab’ idy diefe 
günftige Gelegenheit, da jener in feinem er- 
ften Schlaf fih befindee, wahrgenommen, 
um dich vor der Gefahr zu warnen, worin 
du ſchwebeſt. Ich Fann die nicht weiter beis 
fiehen, denn Alfuran befigt das Giegel des 
des Genius Nadoc, welches er einem Bro: 
minen pon der feltenften Srömmigleit ent: 
wandt hat. Aber wenn du beherzt bift, fo 
gehe muthig in diefe Zelle, und ftede kühn 
deine. Hand in feinen Bufen, ‚mo es verbors 
gen liege. Wenn du es nur auf einen Aus 
genblid ihm entreiffen kannſt, fo bift du 
außer aller Gefahr; denn wenn es in deis 
nen Händen ifl, fo werden feine Kräfte dir, 
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feinem neuen Befiger, untecthan ſeyn: fey 
daher unerſchrocken, und vergiß nit wenn 
du es befigeft, einen zwedimäßigen Gebrauch 
Davon zu maden.«, 

"  »Und wie,« ertwiederte der erflaunte Gans 
ballad, »muß ich es gebrauchen?« 

»Wünſche nur,« ſprach der Genius, »was 
du für gut findeſt: es wird dir gewiß zu 
Theil werden. Aber eile, junger Mann, 
denn in wenigen Augenbliden — id) fehe es 
vorher — wird Alfuran aufwarhen.« 

Bey diefen Worten fprang Ganballad 
aus feinem Bett, und ging in die Zelle des 
verrätherifhen Alfuran's. 

Sanballad fuhr ganz leiſe mit ſeinen 
Händen übes feinen Herrn, der auf den Kie: 
feln ausgeftredt lag, und als er feinen Bus 
fen gefunden hatte, ſteckte er Fühn feine 
‚Hand hinein, und fühlte das Giegel des 
. Genjus Nadoc, welches er alsbald heraus⸗ 
zog. Durch die Kraft feines Arms wachte 
der erſchrockene Derwiſch auf. 

Als Sanballad den Alfuran aufwachen 
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ſah, vünſchte er feinen Borfag ausgeführt 
uno die Zelle verlaffen zu Haben, wührend 
der Derwiſch noch geſchlafen hätte. 

Kaum hatte Ganballad diefen Wunſch 
gehegt, ſo ſank Alfuran wieder in einen tie⸗ 
fen Schlaf, und der junge Mann, der nun 
die Macht entdeckte, welche das Siegel des | 
‚ Genius Nadoc ihm verliehen hatte, pries 
Mohamed feinen Propheten und eilte aus 
der Zelle. 

Auf der Ebene vor der Thür begegnete 
er ſeinem treuen Genius Mamluk. 

»Ich ſehe,« ſprach ſein Lehrer, »du haſt 
weislich geſiegt: und nun wollen wir, San⸗ 
ballad, dieſen Berg beſteigen, und dann will 
ich dich von der Nichtigkeit deines Gottess 
dienſtes überzeugen.« 

Se ſprach Mamluk und wies ihm den 
Weg. Und als fie den Altar auf der Flaͤ⸗ 
je des Berges beſtiegen hatten, bat der 
Genius Sanballad, den Altar von der Stelle 
zu rüden. 

»D Mamluk,« ſprach Sanballad, »die⸗ 

_ fes 
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fes. überfteige soeit meine Kräfte; ‚denn als, 
ih, um.efte Probe meiner Standhaftigkeit 
abzulegen, auf -Diefem Stein vor der. Gonne 
faß, verſuchte ih ihn. mie meiner ganzen 
Macht fortzuräden, aber vermochte es nicht.« 
»Das tührte daher,« antwortete Mams 
luck, 3 weil Alfuran es befaßt, daß er feft 
"und unbaweglid) fliehen folte;. ‚aber nun. ift 
feine Marf Babhin.« - . 

GSapballad e daranf feige Schulter 
gegen den Stein ‚und, bepegfe ihn aug feig 
wea Stelle. 0.0 

Als der Stein: meggerüdt, mag, endete 
er eine ſchwarze Mindeltteppe, aus dem Sels 
fen gehauen, ‚welche ‚in die, Eingeweide des 
Berges hambflieg. sim... 

. Mami befahl Sanballad heraßzufkeis Ä 
gen’ und: alle Suscht ap. gexbannen, Denn ich 


will dich ‚genau untertichtetz, mie du dich zu 


verhalten haſt; aber ſuche muthig dos Sie⸗ 

gel des Benins Nadoc zu behaupten.e:, 

. Der erſtaunce Sohn. des Gami, dureh die 

Gegenwart und die Gpiade. des Genius, 
IL Theil. 55 
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Mamluk Fühn gemadit, fing nun an auf 
den Freisförmigen Stufen, die fi um einen 
feften fteinernen Pfeiler wanden, in.’ den 
"Berg herabzufteigen. ” .. 

" Nachdem er dreyhundere Geufen arac. 
gelegt hatte, ſtieß er auf eine feſte Thür, 
Die er zu oͤffnen befahl, und ſetzte daramf 
feinen Weg durch einen dunkeln ünd engen 
aus dem Selfen gehauerten Gang: fort. 

Am Ende dies Ganges fand er eine 
kiferne Thät,“ welche auf: fehlten Befehl auf 
ihren Angeln Enarrte, und ſich öffuend, ſei⸗ 
nen Bien eine große: Höhle ’darboten, die‘ 
in der Mitte: von. einem Ungeheuten: glühen⸗ 
den Karfunkel erleudiret war. "Zw. diefens 
unermeßlichen Gewölbe hingen tig "umher 
alle die reichen und Bofibaten Kleider, -die 
der betrügetiſche Mfuran “'bön ‚den ' getäufche 
ten Einwohnein: von Balfera Hals Gefgeite 
für feinen Gott erbettelt hatte! 0: 

»Und idas war,« fragte Sausallad feie 
rien unfihtbären Führer, „die n Abſtcht, war⸗ 
um Alfutuũ dieſe⸗ Koſtbatkerten gefommele 
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Yat; da ar: dach nie den getingften @ebraug 
‚von ihnen macht ? « 

. »Gehe weiter,« ſprach Mamluk, »und 
beobachte.« on 
"In einen "Winkel  diefer Höhle bemerkte 
Ganballad einen Riß in dem. Selfen, den 'er 
alsbald fi ‚zu.- öffnen befahl, und der ihn 
Such feine Geiten in einen andern Gang 
führte, der. weiter..als_der erſte mar, auf 
Gäulen ruhe, und von einer, Menge der 
mannigfattigfien Larfugkelſteine erleuchtet 
war. 
ESo bald dis. Sanballad Diefen Bang be 
treten batte,. .hürte er den meldndolifchen 
Klang vieler Inſtrumente in abgebrochenen 
Tönen rauſchen, und fah jetzt an dem nie 
' Reigern Ende;eine. Menge dichtverhüfter Mar 
tronen; die’ mit feierlihen Schritten länge | 
der Öffnung des hohlen Ganges auf- und 
nieder gingen. 

»Ich wünſche, o Mamluk,« ſprach San⸗ 
ballad, »daß dieſe mich aufnehmen, wie ſie 
den Alfuran aufzunehmen pflegten.« 
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»Ich fehe,« erwiederte Mamluk, »daß 
du dieſes in deinem Herzen gewünſcht haft, 
Denn fie fangen fihon an,. dir ihre Hochach⸗ 
tung zu bemeiten.« 

Als Mamluk ſo ſprach, verfammelten fidy 
ale Matronen um Ganballad; einige Füß- 
ten feine Hände, andere feine Süße, andere 
warfen fi) auf ihre Knie, und berührten 
unter der Bezeugung ihrer tiefften Ehrfurcht, 
den Gaum feines Gewandes. 

Bon diefer Gchaar umgeben ging der er⸗ 
dichtete Derwiſch zu dem entlegenern Ende 
des Ganges, wo ein geräumiges Ihor einen 
Dunkeln Tempel qufſchloß, der aus einem 
harten Demantfelſen ausgehauen war; in 
der Mitte dieſes Tempels befand ſich ein 
Altar oder Heerd, der über den Boden hoch 
emporragte, auf welchem ein ſtarkes Feuer 
mit Olen und aromatifhen Holzarten ges 
nährt, unaufhörli Tag und Nacht brannte, 
und von Gpezereyen und wohlriehenden Sa⸗ 
hen ftiſche Nahrung erhielt, die Alfuran von 
den berhörten Einwohnern von Balſora er« 
halten hatte, 
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Go bald als‘ Gandballad' zu dem euer 
hinzugetreten war, fingen: die Orgien an. 
Die weiblichen Adepten ‚gebehrdeten ſich von 
den Unfällen einer enthuſiaſtiſchen Raferel 
' ergriffen, wie Ulnfinnige, feufgten ; meinten, 
peitſchten fi), fielen in Exſtaſe, und ſanken 
zufegt, voh ihren milden Religionsgebtäu⸗ 
chen entkräfter, um das Feuer welches fie 
verehrten, in einen matten, Schlummer. 

»Nun muße du, Ganballad,« fing Mam⸗ 
IuF an, »muthig und beherzt feyn: kannſt 
du der Verfuchung widerftehen?« 

»Ach!« erwiederte Sanbullad, id) wähnte 
einft fo, aber e8 mar eine ehörichte Einbils 
dung, die aus dem Gtolz einer falfhen Re⸗ 
ligion entfprang.« 

»Dein Mißtrauen,« antivortete der Sei 
nius, »ift klug und verräth ein demüthiges 
Herz; aber da die Berfuhung für deinen 
neuentflandenen Glauben an den Propheten 
zu ſtatk ſeyn moͤchte, fo hat er mir erlaubt 
die Stelle des Alfuran zu vertceten, und uns 
ſichtbar dich durch diefe Labyrinthe eines Der 
zaubernden Irrthums zu führen.» 
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Anden Mamluk ſo ſprach, nahm er Al⸗ 
furan's Geſtalt an, und Sanballad ſtand, 
nachdem er ſich unſichtbar gewünſcht hatte, 
neben dem verwandelten Genius. ı 

Mamluk hob darauf ſeine Hände in die 
Hshe und ſchlug fie in der Luft zuſammen. 
Durch dieſes Klatſchen wachten die Matro⸗ 
nen auf, und er befahl den Becher der Liebe 
zu bringen. 

Vier alte Matronen brachten alsbald ein 
großes Trinkgeſchirr aus den innern Theilen 
des Lempels, und der verwandelte Genius 
und pie ZBeibsperfonen Eofteten davon. 

Kaum hatten fie diefen Trank einges 
fhlürfe, fo fingen fie an die unzüdtigften 
Lieder zu fingen, und legten durch jede ihrer 
Bewegungen die Wünfche ihres Herzens dar, 
bis fie zuletzt von einer heftigen Naferei 
überwältigt ihre Kleider abwarfen, und uns 
gec der angenommenen Hülle heiliger Ma⸗ 
tronen die abfheulichften Zeichen jugendlicher 
Ausſchweifung offenbacten. 

Nachdem der Genius auf dieſe Weiſe 








N 


x 200 487 
manche Mpfterien des Alfuran enthüllt hatte, 
fagte. er Sanballad bey der Hand, und 
führte ihn vom Berge herab. Wie fie aus 
der Höhle fliegen, fingen die Gtrahlen.' der 
Gonne in Often zu fpielen und die dunkeln 
Wolken mit ihrem frühen Licht zu erleuch⸗ 
ten an. 5 4 
. »llnd mer,« fragte Sanballad ſeinen 
Führer, als ſie heraufſtiegen, »wer waren 
dieſe abſcheulichen Gefhöpfe?« 

»Es find,« orwiederte Mamluk, »ſchwa⸗ 
che und bethoͤrte Weiber, die zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten in der ſchweigenden Gtünde der 
Mitternacht ſich aus Balfora geftohlen has 
ben, um die Lehren des heiligen Alfuran ans 


zuhören. Aber ſchweige; "denn: ich fehe auf - | 


der. Ebene vor der Stade Balfora eine große 
Schaar von Menfchen herbeieilen, den heuch—⸗ 
leriſchen Derwiſch zu höten und anzubeten.« 
„Aber wird Alfuran au aufwddyen und 
fie unterrigten?« ſprach Sanballad zum Ges 
nius. : I 
»Nein ‚« antworteee Manta, der De 
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phet wird nicht länger feine Betrügereien 
unaufgedeckt laffen; aber laß uns eilen, um 
den leichtgläubigen Anhängern von Alfuran 
zu begegnen.« 

Mamlnuk ftieg, indem er dies fagte, von 
dem Sigel herab, und fland vor der Zelle 
des Derwifhes, Die Menge drängte ſich 
um ihn, weil er nod; immer die Perforr ‘des 
Alfuran vorſtellte; einige fegueten ihn mit 
Thränen in den Augen, andere beteten faft 
en, den erdichteten Goͤtzen ihrer Neigungen. 

Miccen in diefen übelangebrachten Vereh⸗ 
sung. erhob Mamluk feine Stimme, als wäre 
es. .die Stimme eines Wirbelwindes gemefen, 
mb fpraih zu den Ohren aller Einwohner 
von Balſora: »D ihr verblendeten Bögen: 
diener,: warum habe ihre die Verehrung eures 
Propheten verlaffen, und feyd den Lügen und 
Sabeln des Zauberers Alfuran gefolgt?« 

Als et Diefe Worte ſprach, Iegte des Ges 
nius die Hülle des Derwiſches ab, und ers 
fhien in der Kerne vor ihnen in der ganzen 
eigenthamlichen Schönheit feines hiamliſchen 
Urfprungs. 
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Die Menge. gerieth über diefe Verwand⸗ 
Iung in das größte Erſtaunen und der Ger 
nius fuhr alfo.fore;. 
nVIch bin Mamlutk, der Söusgrik eurer 
Gtadt, und fah euch neulih mit ‚Fummerz 
‚vollen Herzen pon ‚der Berehrung, des Pros 

pheten abmweidhen.« 

»Das Schickſal beſchloß. daß ihr von Ab 
furon bintergangen werden folltet; er. Fam 
daher in diefen Hain, und gewann unter der 
täuſchenden Maske der Heiligkeit die. Herzen 
eures Volks fo fehr, daß ihr darüber die öfr 
fentlidyen Gefchäfte der Stadt und die gefele 
ligen Pflichten vernadläffigter, die. ihr einec 
dem andern ſchuldig waret, und alle hers 
ausftrömtet um den Alfuran zu hören und 
ihm euch felbft und euer Bermögen anzus 
bieten.« \ J 

. „Alfuran mac bon dem Genius Nadorc 
beſeßen, durch deſſen Hülfe er den Sklaven 
jenes Siegels befahl, in dem ungeheuren - 
Umfang diefes Berges die geheimen Schlupfs 
winkel feiner Niederträchtigkeit und Wolluſt 
‚anzulegen, die ich euch jegt,aufdeden will. « 
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Bey diefen orten befahl der Genius 
Ganballad, in die Zelle zu gehen und Alfu⸗ 
ran aufzuwecken, welches er that. Der Der⸗ 
wiſch kam, ſich ſeines Verbrechens bewußt, 
zitternd herangeſchlichen. 

So bald die Menge den Alfuran ſah, 
wurde ſie durch ſeine Gegenwart ſo bethoͤrt, 
daß der drohende Anblick des Genins fie 
Faum zurücdhalten Eonnte, den Derwiſch zu 
verehrten und anzubeten. Wie diefes Mam⸗ 
lud bemerkte, ſprach er zu ihnen: »O ihe 
Bewohner von Balfora, wie fruchtlos find 
„meine Benüöhungen, euch zu Mohamed zus 
rückzubringen! Aber bevor ihr thöricht euch 
weigert die Zurechtweiſungen eures Prophes 
ten anzunehmen, laßt mid die Eingeweide 
diefes Berges euren Blicken aufderen.« 

Als ec diefe Worte ſprach, fihaute das 
Volk nach dem Berge Hin, der zu Fraden 
und feine Geisen zu öffnen anfing, bis all« 
mählig der Tempel und die innern Höhlen, 
der flaunenden Menge fihtbar murden. 

Aus diefem geheimen Aufenthale der Luft 
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"und. der Unmäſſigkeit kamen die wilden 
Stauensperfonen hervor, die fi durch ihre 
ausſchweifenden Handlungen ſo tief, esnieds 
zigt hatten; aber wie fehr wyrde das Jam 
mervolle ihrer Lage. verftärke,- als. fie ihre 
Nachbaren und Verwandte als Zeugen ihrer 
- ananfländigen Aufführung, in ‚ggPrängten 
Haufen vor ihnen ftehen fahen, LEN 
Nicht weniger beflürze und. anfgebradit 
waren. die Nlänner don Balfora, dag fir 
unter der. geheimen Rotte des wollũſtigen 
Derwiſches ihre. Weiber und: ihre Tochtet 
antrafen, die durch [eine verborgenen Greuel 
fo ſehr befleckt worden waren. 
. Nun. waren; fie alle entſchloſſen das Un 
geheuer Alfuran von der Erde zu vertilgen, 
und fo aufgebracht gegen ihn, ‚daß fie, den 
Heiligen in zehntauſend. Gtüge zextiſſen, 
und..der hielt ſich für den glücklichſten, dee 
die meiſten, Myckmale feiner Rache au dem 
unzüchtigen Derwiſch aufmeifen Eonnte, . n 
MNaqdem Mamluf fie. ‚hatte ihre. Race 
au dem heuchleriſchen Alfucanı, qusüben Jaf« 
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fen, ermahnte er fie, willig. dem Gefeg ib: 
res Propheten zu folgen, und auf immer 
ſolche Betrüger zu verachten, die eine ger 
heimnißvolle, unverftändfihe umd verborgene 
Religion predigten oder erwarteten, daß fie 
Blindlings ihe Bermögen -aufopferten, um 
der Lockung eines heiligen Möffiggänders zu 
Felgen. 

+ As Maniuk feine oleve geendigt hatte, 
—* helle, Blicke durch das Sitterwerk 
des Galle, und nun tratmit feeundfic «Tdk 
chelndẽm· Geſicht der glorreiche Prophet Mos 
hameb hervor, und ſchwebte über der en 
lauchten Berfammlung: 7°" :-- 0 
Denk, bimmlifher: Mamluk,«ſprach 
ver Prophes "der Gläubigen, »vielfaches 
Dank ftatte‘ ich dir im -Rdtnenmeiner Heads 
de von DBalfora ab; die du gerettet haft: o 
daß fie nie wieder das ihnen geſchenkte Liche 
flicheit, fondern dag Bernard Offenbar 
sung ſte keiten möchten, die Reihe des Frie⸗ 
bend zur fuchen, und die Tuuſchungen "des 
Jerthums and: des Enthuflasmus‘ zu ini 
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denz und ihr, begünſtigte Heerde deqg Hims 


mels, ſchenket ein aufmerkſames Ohr: den 


Lehren meiner Diener, und gehorchet der 
Gtimme ihrer göttlichen Moralıe , ; 5 
Nach diefen orten fland die ganze eu 
lauchte Berfammlung, auf, und fing ſih auf 
die Erde niederwerfend, folgenden Lobges 
fang an: 

»&lorie umſtrahle den Beihüger der 
Gläubigen! Alla Alla? Allal« 

»Lob, Ehre und Anbetung dem, der den 
Blinden das Geficht, und den’ Göhnen des 
Kummers Stieden verleiht! Alla!« 

»Deine Herrſchaft daure ewig, Prophet 
der Gerechten! Deine Made fey deiner 
Barmherzigkeit gleih, Gtadthalter Alla's! 


Alla! Alla! Alla!« 


»Glücklich ſind deine Diener, die den 
Willen ihres Herrn thun. Alla!« 
»Glücklich ſind deine Diener, welche die 


Stimme ihres Propheten hören. Alla! 


»Glücklich find die, welche nicht auf der 
Bahn des Irrthums mandeln, fondern deis 
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nen Geboten Gehorſam leiſten. Alla! Ale! 
Allale — 

"Us die Genien dieſe Worte in odi⸗ 
ſchen Liedern abſangen, verſchwand der Pro⸗ 
phet in den Lüften, während die ganze Ber: 
ſammlang in himmliſchen Entgütungen a 
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